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Die Gemeingefährlichkeit des Flotten -
Vereins .

Im Februar dieses Jahres sah sich der Reichstag , sowohl
in der Budgetkommission wie im Plenum , genötigt , von der

Regierung Erklärungen darüber zu verlangen , wie sie sich zu
den ungeheuerlichen Forderungen stelle , die der

Flottenverein auf seiner Tagung in Dresden aufgestellt habe .
Bebel in erster Linie brandmarkte das Vorgehen der

Flottentreiber , aber auch Herr Gröber vom Zentrum
nannte das Treiben des Flottenvereins ein „ gemein -
gefährliches " und beklagte es , daß sich der Flotten -
verein als „ unverantwortliche Nebenregierung " aufspiele .
Der Staatssekretär der Marine v. Tirpitz erklärte zwar ,
daß es nicht Sache des Flottenvercins sei , ein bestimmtes
Marineprogramm aufzustellen , wie er das leider getan habe ,
und daß der Kaiser bei Absendung seines Glückwunsch -
telegramms nach Dresden nicht daran gedacht habe , sich das
S p e z i a l Programm des Flottenvereins dadurch zu eigen zu
machen , im übrigen aber nannte er denZweck , den sich derFlotten -
verein gesetzt habe , einen durchaus anerkennenswerten . Wie hätte
Tirpitz auch anders reden können , da doch der sächsische
Ministerpräsident auf der Dresdener Tagung selbst in einer
Rede erklärt hatte : „ Sie können sich seitens der sächsischen
Regierung versichert fühlen , daß diese alles für die Unter -

stützung Ihrer Bestrebungen tnn wird " , und da vor allen

Dingen der Kaiser selbst in seinem Dankestelegramm gesagt
hatte : „ Mögen Ihre auf Verstärkung unserer Wehrkraft
zur See gerichteten Bestrebungen in Erfüllung gehen . "

Die parlamentarischen Anklagen gegen den Flottenverein
hatten also ein sehr mageres Ergebnis . Um so überraschender
mußte deshalb die Kunde kommen , daß sich der Kaiser ur -

plötzlich heftig gegen die Agstationsweise des Flottenvereins
gewendet habe . Daß die Parlamentsdebatte dmst - Mt' ch nach¬

gewirkt habe , ist kaum anzunehmen . Ob die Vermutung zu -

trifft , daß die heftigen Angriffe in der englischen Presse , die

eine so tiefe Gereiztheit der sich bedroht fühlenden ersten See -

macht verrieten , dem Kaiser die Augen über die Gefahr der

vom Flottenverein betriebenen skrupellosen Agitation geöffnet
haben ?

Die „ Köln . Ztg . " dementiert offiziös , daß Graf
Bülow , wie von der „ Rh. - Wesff . Ztg . " behauptet worden

war , an dem Kaisertelegramm in Sachen der

Agitation deS F l 0 tt e n V er e i n s irgendwie
beteiligt gewesen sei . Das Telegramm sei nicht in

Metz , sondern auf der Mittelmeerreise entstanden , wo

der Reichskanzler gar nicht zugegen gewesen sei . Das „ der -

hängnisvolle " Telegramm sei vom Kaiser ganz aus eigener
Jnttiattve abgesandt worden .

Stach den „ Münch . Neuesten Nachr . " soll sich der Kaiser
in seinem Telegramm so unzweideutig über die „ gemein¬
gefährliche " Agitation des Flottenvercins geäußert haben ,

daß auch F ü r st Salm , der das Präsidium des Flotten -
Vereins führt , anfänglich habe demissionieren wollen . Schließ¬

lich habe man sich aber damit begnügt , die Generale Meng es

und Keim „auszuschiffen " .
Danach hat also Wilhelm H. in seiner impulsiven Art ganz

für seine eigene Person gehandelt . Das Kölnische und das

Münchener Blatt deuten darauf hin , daß der Kaiser durch

Wahrnehmungen und Aufklärungen während
seiner Reise zu seiner überraschenden Stellungnahme
veranlaßt worden sei ; welcher Art aber diese Wahr -

nehmungen gewesen sein mögen , bleibt nach wie vor ziemlich

schleierhast .
Bis vor kurzem schien noch das innigste Einverständnis

zwischen dem Flottenverein und dem Kaiser zu bestehen . So

antwortete noch am 9. März dieses Jahres der Kaiser auf

ein Huldigungstelegramm der Provinzialgruppe Berlin - Mark

Brandenburg : . . . . .
„ Den vereinigten Vertretern deS Flottenvereins danke ich für

die mir dargebrachten Huldigungen . Ich erblicke darin den Aus -

druck patriotischer Gesinnung , welche meinem Bertrauen in die

Tätigkeit deS FlottenvereinS eine weitere Festigung gibt . "

Dies Kaisertelegramm ist um so bemerkenswerter , als in

der Sitzung , von der das Huldigungstelegramm ausging , die

im Reichstage erhobene Beschuldigung der „ Gemein -

gefährlichkeit " des Flottenvereins energisch zurückgewiesen und

von dem Staatssekretär a. D. Admiral H 0 l l m a n n betont

worden war , daß der Flottenverein fest auf

seinem Standpunkt stehen bleiben müsse und

sich durch Angriffe nicht beirren lassen dürfe .
Und nicht ganz drei Monate später hat der Kaiser sein

Vertrauen Plötzlich verloren und sich zu der Auffassung der

. . Gemeingefährlichkeit " des bisher so nachdrücklich geforderten

Flottenvereins bekannt I

Die nunmehr auch vom Kaiser erkannte Gemeingefähr -

lichkeit des Panzerflottenpatriotismus liegt freilich nicht allein

in seiner wüsten Agitatton unter dem erwachsenen Teil

der Bevölkerung , sondern ganz wesentlich auch in seiner ver -

heerenden Bearbeitung der Schuljugend . Ueber diesen

Teil seiner gemeingefährlichen Wühlarbeit berichtet der letzte

Jahresbericht des Flottenvereins selbst :
„ Unsere Bestrebungen sind von jeher darauf gerichtet ge -

wesen Jung - Deutschland . das heranwachsende

Geschlecht , da ? dereinst für die Geschicke des Vaterlandes ver -

antwortlich Witten soll , von der Notwendigkeit einer starken Flotte

zu überzeugen . Auch auf diesem Gebiet hatten wir im Be -
richtsjahre Erfolge zu verzeichnen . Obwohl einzelne Schul «
behörden unseren Bestrebungen nicht gerade wohlwollend
gegenüberstehen , konnten wir mit Freuden feststellen , daß diese
Fälle immer seltener werden . Ganz besonders trat das
verständnisvolle Entgegenkommen der Schulleiter bei den Veranstal -
tungen unserer kinematographischenVorführungen zutage , die
unter dankenswerter Mitwirkung der Schulbchördcn von Tausenden
und Abertausenden Schülern und Schülerinnen besucht wurden .
Aber auch bei Schulfestlichicitcn ( Geburtstag des Landesherrn , des
Kaisers ze. ) wird jetzt Jung - Dcutschlands Blick in bemcrkenSiverter
Weise auf die See gelenkt . Liegt uns doch daß Programm der
Kaiser - Geburtstagsfeier eines Gtfmnasiumß vor , in dem von
26 Darbietungen sich 21 aus daß Meer , die Handels - , die Kriegs -
flotte beziehen . Noch vor wenig Jahren hat niemand an derartiges
gedacht . Eine Anzahl von BolkSschullesebüchern ist mit Aufsänen
aus dem Gebiete des Seewesens ausgestattet wordeu ; einzelne der -
selben umfassen fast ganz dieses Gebiet , wie daß vom Rektor
Dr . Wohlrabe „ Deutschland von heute " . Teil I „ Meer und
Flotte " , herausgegebene , desien Benutzung für die heranwachsende
Jugend den Schulbehörden hiermit angelegentlichst empfohlen
werden kann . "

Ob diesem wirklich gemeingefährlichen Unfug nunmehr
gesteuert werden wird ? !

Die Hinrichtung des Richters .
Wie die Petersburger Telegraphen - Agentur meldet , ist der Wer »

nichter des Grohsürsten Sergius , Kalajcw , Dienstag früh drei Uhr
gehängt worden .

Daß Heer der stolzen und tapferen Blutzeugen der rusfischen
Freiheit ist um Kalajew vermehrt worden . Mit dem Strick um den

Halß ist dieser Mätthrer der russischen Revolutton noch eine stärkere

Macht als alle Dumdumgeschosse der Schergen deß Zaren , der de »

Henker deS Helden befahl . Niemals wird daß russische Volk , niemals

wird die ganze Kulturwell dieS Opfer der zarifischen Schreckens -

Herrschast vergessen .
� �

Die letzte Nummer der „ Tribüne Ruffi ' bringt ausführliche
Mtteilungen über den Prozeß Kalajew .

Der russische Freiheitskämpfer gwg aufrecht in den Tod . Auf
die erste Frage des Präsidenten antwottet Kalajew :

Ich bemette vor allem , daß ich nicht ein Angeklagter bin ,
sondern Ihr Gefangener . Wir find zwei kriegführende Parteien .
Sie find die bezahlten Organe des Kapitals und der Regirrung
des Zaren , ich, der revoluttonäre Sozialist , bin der Rächer des
Lölkes .

Präsident : Ich verbiete Ihnen , w diesem Tone fort -
zufahren .

Ueber die Gründe feiner Tat befragt , erklärte Kalajew , der

sich nach den Gesetzen der Moral nichtschuldig nannte , daß

Folgende :
Der Hingerichtete Großfürst war der hervorragendste Vettreter

der Reaktion , welche in Rußland regiert . Diese Partei träumt davon ,
die dunkelsten Zeiten Alexanders lH . zurückzuführen , dessen Name
für sie ein wahrer Kultus ist . Die Tätigkeit deß Großfürsten
Sergius ist eng verknüpft mit der ganzen Regierung Nikolaus II . ,
und zwar feit ihrem Beginn . Die Anklage der Kampforganifattonen
wollte den Menschen vor dem Volke verantwortlich machen , fiir
den eS keine Verantwottlichkeit vor dem Gesetze gab . Und
in Wahrheit , bevor Sergius der revolutionären Bestrafung verfiel ,
hat er eine unzählbar « Menge Verbrechen vor dem Volke

aufgehäuft . Nach drei verschiedenen Richtungen hin hat er feine
Wirksamkeit betätigt . Als Generalgouverneur von Moskau hat er
durch seine vollständige Mißachtung der Gesetze und der Gesetzlichkeit
und seine absolute Unverantivortlichkeit auß Moskau eine wahre
Satrapie gemacht . Die Verfolgung aller geisttgen Betätigung , die
Schließung der Unterrichtsanstalten , die Verfolgung deS elenden
jüdischen Proletariats , die Versuche , die Arbeiter polittsch zu
korrumpieren , die Hetze gegen alle , welche gegen den bestehenden
Zustand der Dinge protestierten — das war die Art , in der sich die
Tätigkeit des hingerichteten Selbstherrschers von Moskau erschöpfte .
Sodann war Sergius daß Haupt der reaktionären Partei , der Urheber aller

Unterdrückungsmaßregeln , der Protellor aller Männer der gewaltsamen
Unterdrückung der demokrattschen und sozialen Bewegungen . Er
war der Berater PlehweS vor den Bauernunterdrückungen in Charkow
und Poltawa . Die ganze Politik trug an sich die Marke feines
Einflusses . Er kämpfte gegen den Fürsten Swiatopolk - MrSky , indem

er erklärte , daß die Versuche , das eiserne Regime zu mildern , „ der
Anfang vom Ende " seinen . DaS dritte Gebiet - feiner Wirksamkeit ist
sein Einfluß auf den Zaren . „ Der Onkel und Freund deS Zaren " zeigte

sich als der grausamste und unbarmherzigste Vertreter der dynastischen
Interessen . Gegen diese Politik , die ttefften Haß in allen Volks -

kreisen erregt hat , kämpfen alle revolutionären Organisattonen .
Der Augenblick , an dem die Rechnung beglichen sein wird , ist nahe .
Der Tod ihrer drei Vettreter Bogoljepoff , Sipjagin und Plehwe
war daß dreifache Warnungssignal der Revolution an die Selbst -
Herrschaft . Der Tod deß Sergius ist die Krönung dieser An -

kündigungen .
In seiner Verteidigungsrede fühtte Kalajew aus : „ Sie sind die

Vettreter der Tyrannei , ich bin der vom Volke betraute Vollzieher
des Rechts . Ein Berg von Leichen trennt unß voneinander , Hundette
und Tausende zerschmetterter menschlicher Existenzen , Ströme von
Tränen und Blut , welche überallhin den Schrecken und die Revolte

getragen , haben eine unüberbrückbare Kluft zwischen uns gegraben .
Ich habe den Großfürsten Sergius getötet . Die Rache der

regierenden Familie soll auf mich niederfallen . Aber man wagt
nicht , offen zu handeln , Der Pilatus , welcher die Hände noch

befleckt hat von dem Blute Unschuldiger , schickt euch hierher , um
daß Wild zu erlegen . Sehen Sie sich doch um : Ueberall Blut und

schmerzvolles Wimmern . Der äußere Krieg und der innere Krieg .

Zwei Welten stoßen wild auf einander , zwei unversöhnliche Welten :
das Leben , das auffchäumt , und der Marasmus , die Zivilisation
und die Barbarei , die Freiheit und die Gewalt , das Volk und der

Zarismus . Und die Wirkungen ? Die Schande militärischer Nieder -

lagen und die Vernichtung der Militärmacht , der finanzielle
und moralische Bankerott , die Zersetzung aller monarchischen
Prinzipien , der Drang nach der Freiheit , die offene Revo -
lution der arbeitenden Klassen , die permanente Revolution
im Namen des Sozialismus und der Freiheit . Was beweisen
diese Erscheinungen ? Daß ist das Verdikt der Weltgeschichte gegen
Sie ! Daß ist der Pulsschlag eines neuen Lebens , das ist das

Brausen des Sturmes , der so lange angekündigt wurde , das ist der

Totenspiegel des autokrattschen Regimes . "
Und nachdem Kalajew das Todesutteil vernommen , bemerkte er :

„ Ihr Urteil macht mich glücklich . Ich hoffe , daß Sie auch
den Mut haben werden , es ebenso öffentlich ausführen zu lassen ,
wie ich das Todesurteil der revolutionären Partei öffentlich voll -

zogen habe . Sie müssen lernen , der nahenden Revolution Aug '
in Aug ' zu sehen . "

m M m

Der Zar in England .
Aus London wird telegraphiert :
Der Richter des Bow- Street -PolizeigerichtS nahm heute die

Begründung der Anklage gegen den Schriftsteller Brailsford und den
Schauspieler Mc . Culloch entgegen , die beschuldigt sind mit anderen
nicht bekannten Personen versucht zu haben , sich in den Besitz eines
Passes m setzen durch die fälschliche Angabe , daß er für einen von
ihnen , der nach Rußland zu reisen beabsichtige , bestimmt sei ,
während er m Wirllichkett von einer anderen Person be -
trügerischerweise benutzt werden sollte . Die Auklaae behauptet ,
daß die Genannten durch ihr Vorgehen die zwischen England
und Rußland bestehenden friedlichen Beziehungen gefährdet
haben . Der Oberstaatsanwalt Carson , der die Anklage vertrat , gab
eine Darlegung der Geschichte deß Passes , der bei dem seinerzeit
durch eine Explosion im Hotel Bristol in Petersburg getöteten Russen
vorgefunden wurde und der identtsch ist mit dem Passe , der in

«lersayren emzuieiren . ine Angetegenheit sei von außerordentlicher
Schwere . Nach Anhörung der Zeugen , darunter des russischen Vize -
konsuls , der erklärte , daß er den Paß visiert habe , sich aber der
Person , die um ihn nachgesucht habe , nicht erinnern könne , wurde
die Sache auf zwei Wochen vertagt .

politiftbe GeberHcbt .
Berlin , den 23 . Mai .

Die beschlußfähigen Verschlechterer .
Die Einpeitscher der Mehrheit haben ihre Schuldigkeit

etan , sie haben ein beschlußfähiges Haus zusammengebracht .
llerdings mar es wieder nur die Großmut der Linken , die

ihnen dieses Resultat ermöglichte . Während der ganzen
Sitzung waren nämlich nicht über 203 Abgeordnete , also gerade
vier über die absolute Majorität , im Hause anwesend . Aber
was verschlägts ? Die Regierung hat ihren Zweck erreicht .
Sie hat die Vorlagen durchgebracht , die sie zur Entlastung
der 59 Oberlichter des Reiches für notwendig erachtet . Was
bedeutet es für die herrschenden Klassen , daß wiederum
Arbeiter und Mittelstand es sind , die die Zeche zu tragen
haben , daß durch Erhöhung der Revisionssumme die übergroße
Mehrzahl der Zivilprozesse der Reichsgettchtsrevision entzogen
wird , und daß die Presse auch fürderhin der Assessorenjustiz
der Strafkammern unterworfen bleibt ?

Es paßte in das Gepräge der Sitzung , daß sie mit einer
Zollkampfteminiszenz begann . Einer der Obcrväter des
Zollwuchers , der nattonalliberale Vizepräsident Dr . P a a s ch e
verzapfte ein ungeheures Quantum sittlicher Entrüstung
darüber , daß eine Reche Abgeordneter , die den Antrag
Singer auf namentliche Abstimmung über die
Erhöhung der Revistonssumme unterzeichnet hatten , alsdann
an der namentlichen Abstimmung nicht teilnahmen . Er stellte —
mitten in der Abstimmung ? — den ganz ungehörigen Antrag
auf Feststellung dieser Abgeordneten und fand an dem Zoll -
Präsidenten Vüsing ( natl . ) und dem Zöllner Bachem ( Z. )
willige Helfershelfer . Die Genossen Bebel . Singer .
Stadthagen und F r 0 h m e erteilten Herrn Dr . Paaschs
die richtige Antwort , stellten die völlige Unzulässigkeit seines
Verlangens fest und wiesen darauf hin , daß es gerade Mit -
gliedern der nationalliberalen Fraktton schlecht anstehe , sich
sittlich zu entrüsten , dieser Fraktton , die sich an den Schwänzercien
der letzten Tage in ganz besonderem Maße beteiligt habe .
Auch der Präsident Graf Ballest rem merkte sehr wohl .
welch einen Bock sein Präsidialkollege geschossen . Aber mit
der behäbigen Grazie , die dem schlesischen Magnaten zur Ver -
füguug steht , wußte er über die mißliche Situation wegzugehen
und tat dem Herrn Dr . Paasche den Gefallen , die Namen
der betreffenden Abgeordneten zu verlesen . Darauf wurde
namentliche Abstimmung über die Erhöhung der
Revisionssunime vorgenommen . Sie ergab bei 10 Stimm -
cnthaltungen ihre Annahme mit 119 gegen 74 Stimmen .

Der Rest der ztveiten Lesung der Vorlage über die
Aendcrung der Zivilprozeßordnung stand unter
dem Zeichen des Herrn Schönstedt . Die eigentümliche
Einflußnahme dieses Herrn aus das Kammergericht in Sachen
des , Milchrings wurde vom Genossen Stadthagen noch



einmal gebührend beleuchtet . Herr Nieberding suchte
seinen bundcsrätlichen Kollegen zu rechtfertigen . Der Frei -
sinnige L e n z m a n n richtete in allerschärfster Form die Auf -
forderung an den Justizminister , im Reichstage zu erscheinen
und sich hier zu verantworten .

Nach der zweiten Lesung der Zivilrechts - „Verbesscrung "
kam das S t r a s r e ch t oder vielmehr der Antrag Hage -
mann über Aenderung der Gerichtsverfassung an die Reihe .
Im wesentlichen bezweckt dieser Antrag , durch Ausdehnung
der Konipetenz der Schöffengerichte die Zahl der reichs -
gerichtlichen Revisionen zu vcrnnndem . so daß ein gewisser
innerer Zusammenhang zwischen den beiden Vorlagen besteht .
Die schwache Besetzung der Rechten und des Zentrums hatte
der Linken ermöglicht , in zweiter Lesung einen wichtigen
Verbesserungsantrag durchzusetzen , der die Z u st än d i a k e i t
der Schwurgerichte für Prcßvergehen " wie
sie in Süddeutschland besteht , auch auf den Norden ausdehnt .
Das ist natrirlich sehr wenig ini Sinne der Regierung und
der Staatssekretär Nieberding erklärte mir aller Ent -
schiedenheit , deren seine Trockenheit ' sähig ist , daß die Aufrecht -
erhaltung des Beschlusses zweiter Lesung ein Scheitern der
Vorlage bedeutet . Vergebens boten unsere Genossen Herz -
f e l d und S t ü ck l e n sowie der Freisinnige Dr . Müller -
Meiningen alle Beredsamkeit auf . um dem Hause den Nacken
zu steifen . Die Mehrheit fügte sich gehorsam in den Willen
der Regierung und strich mit III Stinimen die Verweisung
der Preßvergehen an die Schwurgerichte aus dem EntWurfe

' heraus . Für Aufrcchterhaltung des Beschlusses stimmten
L6 Abgeordnete , während ö sich der Stimme enthielten . —

Die Ungebühr der Wahrheit .
Fm Strofvollzugsprozeh wurde der Fall Grosse durch den Fall

iSkläroff und der Fall Skläroff durch den Fall Liebknecht unter -
krochen . Der Prozetz , der für die unendlich wichtige Frage des
Strafvollzugs fruchtbar gemacht werden soll , wird durch die Leitung
seines Borsitzenden zu einem endlosen Konflikt zwischen den Prozeß -

Parteien . Immer unverständlicher ivird das Verhalten deS Vor¬
sitzenden .

Man sollte annehmen , daß bei der entsetzlichen Leidensgeschichte
! jcneS Skläroff , des armen russischen Juden , der binnen 60 Tagen
des Strafvollzugs in Plötzensee 74 Tage Arrest zudiktiert erhielt ,
bis er ins Irrenhaus gebracht wurde , nur ein einfaches zerknirschtes
Schuldbekenntnis der damaligen Verwaltung denkbar sei . Aber Herr
Oppermann scheint überzeugt zn sein , daß selbst dieser Fall zu eineilt
Verbrechen der — Angeklagten geworden sei . Ganz belang
lose Ilugenauigkeiten , sogar durchaus korrekte Zusammen
Ziehungen der stenographischen Notizen aus den Akten ,
werden zur Entkräftung des Wahrheitsbeweises benutzt . Und um
den Eindruck zu erwecken , daß man unmöglich schon rechtzeitig die

Geisteskrankheit des Unglücklichen hätte erkennen können , wird , um
den Einzelfall zu retten , von dem Gericht das S y st e m auf das

schlimmste bloßgestellt : Herr Oppermann bemüht sich, durch Bc -

sragung der interessierten Gefängnisbcamteu den geradezu entsetzlichen
Beweis zu erbringen , daß derartige Fälle durchaus nicht ungewöhn -
lich seien .

Auf der anderen Seite versucht die Anklage den Nachweis , daß
die Artikel auf persönliche Beleidigungen , nicht ans systematische
Kritik abzielen . Für die offenkundigen Tatsachen , die dagegen
sprechen , wird wieder kein Beweis zugelassen . In dem inkriminierten

„ Vorwärts " artikel „ Straffolter " werden die Fälle Grosse und
Skläroff nur einleitend erwähnt ? den Hauptinhalt bildet ein Fall
aus dem Brandenburger Zuchthaus , an den dann die unter

Anklage gestellten Schlußfolgerungen geknüpft wurden . Trotzdem
wurde heute fast die ganze Sitzung mit den bisher erfolg -
losen , immer aufs neue aufgenommenen Bcrsnchen der Verteidiger
belastet , auch nur die Verlesung dieses wesentlichsten Teils des
Artikels zu erzwingen . Als gelegentlich dieser Kämpfe Rechtsauwalt
Liebknecht bemerkte , daß gestern die Aufklärung des Falles Grosse
unterbunden sei — so äußerte er sich nach dem wörtlichen Stenogramm
— zog sich das Gericht zu einstündiger Beratung zurück und betrat

dann den Saal mit der aufgeregten Aufforderung an den Anwalt ,

sich wegen der angeblichen Behauptung , daß das Gericht die Ans -

klärung absichtlich verhindere , zu rechtfertigen . Liebknecht gab
darauf an , was er wirklich gesagt habe und lehnte es ab , diese

notorische Wahrheit näher zu begründen . Wieder eine halbstündige

Beratung . Dann verhängte Herr Oppermann über Liebknecht eine

Ungebührstrafe von 100 M. , indem er die von Liebknecht zurück -

gewiesene und auch tatsächlich nicht gewählte Fassung seiner Worte dem

Gerichtsbeschluß zugrunde legte . Die Staatsanwaltschaft beteiligte sich ,

trotz einer barschen Anregung des Vorsitzenden an dieser Exekution nicht .
Allerdings achtete die Verteidigung ganz ungebührlich auf die

Ermittelung der sträflichen Wahrheit . Sie sah selbst , daß zwar der

Vorsitzende den ganzen Inhalt eines Gutachtens über Skläroff
breit wiedergab , jedoch einen kleinen Satz vergaß , freilich einen

Satz , der für die Aufklärung von großer Wichtigkeit hätte fein
können .

Zu den Akten des Plötzenseer Strafvollzugs erfuhr man heute .

daß der Aufenthalt auf dem Klosett als eine Art Erholungsurlaub

gilt , also daß man , um die Wirkung der Strafe nicht abzuschwächen ,
Eimer für die Zwecke des Stoffwechsels zur Verfügung stellt , bei

denen in jedem Fall amtlich kontrolliert wird , ob der „ Austritt " auch

nicht unter falschen Vorspiegelungen erlistet worden sei .
*

9
*

Auf da « gestrige Telegramm ging zunächst folgende Ant -

wort ein :

Oberstaatsanwakt de ? kgk. Kammergerichts .
Berlin , den 23 . Mai 190ö .

Aus dem telegraphischen Antrag vom 22. Mai ISOö , ein¬

gegangen am 23 . Mai 1905 .

Einziger Zweck der für die Sachverständigen nachgesuchten

Erlaubnis zum Besuch des Strafgefangenen Willi Grosse im

Strafgefängnis zu Plötzensee ist Aufklärung im Strafprozeß wider

Kaliski und Genossen . Soweit für diese Anfilärung das Gericht

die Untersuchung und Beobachtung des Strafgefangenen Grosse

durch die im Strafverfahren geladenen Sachverständigen für un -

erheblich erklärt hat . fehlt fiir mich ausreichender Anlaß , den

beantragten Besuch des Strafgefangenen Grosse im Verwaltungs -

wege zu gestatten .
gez . Wachler .

« � »

Deutfched Reich .

Zentrum und Wahlrecht .
In einem französischen Blatte , das von heftigster Feindseligkeit

gegen die katholische Kirche und den Klerikalismus erfüllt ist , finden

wir eine Aeußerung , die wir der deutschen Zcntrumspartei und ins -

besondere der „ Kölnischen Volksztg . " eindringlich empfehlen .

Es ist dort zu lesen :

„ In unserem Staate spitzen sich die politischen Zustande immer

mehr zu. Der Klerikalismus , mühsam ein wenig zurückgedrängt ,

hebt kühner denn je das Haupt und droht die Macht im Staate

vollends an sich zu reißen . Der Klerikalismus will alle Errungen -

fchgften der » euen Zeit , Me geistigen Erkenntnisse rückgängig machen .

er will die gesaiute Nation der Unwissenheit überliefern , auf daß
Pricstertum und Mönchsorden eine uneingeschränkte Herrschast ver -
üben können . Und leider findet diese finstere Macht den gefähr -
lichsten Rückhalt in der Masse der Bevölkerung , welche vom Hauche
der Aiifklärung bisher nur allzu wenig berührt wurde .

Was soll angesichts dieser trüben Aussichten das französische
Volk beginnen ? Soll eS ruhig abwarten , bis der Klerikalisnius in
der Deputiertenkammer und im Senat die Mehrheit erhält ?
Sollen alle fortschrittlichen und ausgeklärten Kreise der Nation sich
von einer verblendeten Wählermasse thranuisiercn lassen ? Oder

gilt es nicht vielmehr , im Namen der Kultur , das Vaterland vor der
klerikalen Gefahr , vor der Zurückwerfung in die düstersten Zeiten
des Mittelalters zu bewahren — wäre es auch um den Preis der

Aufgabe eines Rechtes , das unter normalen Verhältnissen unantastbar
sein müßte .

Aber in Frankreich herrschen , dank der klerikalen Umtriebe ,
nicht mehr normale Z «stände . Der Staat muß , sobald eine klerikale

Volksvcrtrctilngs - Atchrhcit die ganze Maschinerie zum Stillstand zu
bringen droht , rechtzeitig Gegemnaßregel » treffen . Kein Staat kann sich
selbst verneine » und durch den KlerikalismuS umstürzen lassen , ohne
sich zu wehren . Darüber sollen die Klerikalen sich
nur ja keinen Täuschungen hingeben .

Als Mittel der dringenden Staatsrcttung kann nur eine gründ «
liche Umgestaltung des Wahlrechts in Betracht koinmen . Das

allgemeine und gleiche Wahlrecht ist gewiß die höchste Errnngenschast
unserer politischen Entwickeluug . Dieses Wahlrecht hat aber seine

Voraussetzung darin , daß es unser Volk zum Fortschritt , zur Frei -
heit , zur Aufklärung emporführt . Wird das Wahlrecht zu klerikalen

Zwecken mißbraucht , so ist seine Aenderung nicht länger zu um -

gehen . Die Gerechtigkeit gebietet , daß die Wähler , welche geistig
aufgeklärt sind , ein mehrfaches Wahlrecht erhalten als jene
unwissenden und vom Klerikalismus verführten Massen , die . unseren
Staat ins Verderben stürzen . "

Es bedarf keiner längeren Erörterung , daß die Sozialdemokratie ,
die französische wie die deutsche , diese Anschauungen entschieden
zurückweist . So groß auch die klerikale Gefahr in Frankreich ist ,
sie ist nicht durch brutale Entrechtung der Wühlerschaft , sondern durch
Waffen der geistigen Belehrung zu bekänipfen . Das gleiche Wahl -

recht ist das Grundprinzip des modernen Staates und die Un -

annchmlichkciten , die es bald über diese , bald über jene Partei ver -

hängt , müssen getragen werden . Eine Partei , die an sich selbst und
die Gerechtigkeit ihrer Sache glaubt , wird unter keinen Umständen
ein Wahlrecht nur so lange hochhalten , als sie selbst den Vorteil
davon hatl

Wie aber denkt d a S deutsche Zentrum über diese Frage ?
Wie die „ Kölnische V o l k s z e i t u n g " ?

Auch in Deutschland gibt eS ruchlose Gesellen , welche die

höchsten Volksrechte zu vernichten streben . In Hamburg
ist ein Klüngel der Reichen und Hausagrarier am Werke , ein schlechtes
Wahlrecht weiter zu verschlechtern . Da ist in der „ Kölnische n

VolkSztg . " zu lesen :

„ . . . Es ist jn richtig , daß jeder Staat , sobald eine

fozialdenr akratische Volksvertretungsnrehrheit
die ganze Aiaschinerie zum Stillstand zu
bringen droht , rechtzeitig Gcgcnmaßrcgcln treffen muß .
Kein Staat kann sich selbst verneinen und umstürzen lassen , ohne
sich zu wehren . Darüber sollen die Soziaide mv -

� traten sich nur j a keinen Täuschungen hin -
geben . Ettvas anderes aber ist die Frage , ob in Haniburg
die öffentliche Gefahr bereits so groß ist , daß man zur Zurück -
drängung der Sozialdemokratie niit solchen Mitteln genötigt
und verpflichtet ist . Diese Frage müssen wir ebenso verneinen , wie
wir sie fiir Sachsen verneinen mußten . Daß die Sozialdemokraten
in der Bürgerschaft unbequem werden , ist noch kein Grund , ge
schliche Gewaltinaßregeln gegen sie zu ergreifen . Der Augenblick
aber , wo sie zn einet ernsten Gefahr fiir das Staatswesen werden
könnten , scheint uns noch zieinlich fern zu sein . "

Das einflußreiche Zentrnmsblatt ist also einig mit der oben

zitierten französischen Freidenker - Zeitung : Kein Staat kann

sich selbst verneinen und umstürzen lassen , ohne sich zu
wehren . Jn Hamburg wird gefürchtet , daß die S o z i a l d e in o
k r a t i e die staatliche Maschinerie zum Stillstand bringt , — also :

Aenderung des Wahlrechts , Entrechtung der Sozial -
de « rokraten . Jn Frankreich wird gefürchtet , daß der

Klerikalismus nicht nur die staatliche Maschinerie zum Stilb

stand bringt , sondern den Staat zur Pfaffenherrschaft und der

allgenleincu Volksverblödung zurückwirft , — also : Aenderung des

Wahlrechts , Entrechtung der klerikalen Wählerschaft .
Es ist überaus interessant , daß die „ Köln . Volkszeitung " eifrigst

die Waffen schmiedet , deren Schärfe die Grundrechte der fromm -

katholischen Volksangehörigen vernichten soll l

Jn der Budgctkommission des Reichstages , die sich am Dienstag
mit der Wciterberawug des Osfizierpensionsgesetzes befaßte , regte
der Abg . Graf v. O ri o la die Frage an , ob man nicht die Bezirks -
kommandeure wieder reaktivieren solle , da ihre Stellung mindestens
die Bedeutung der entsprechenden aktiven Dienststellen habe . Die

Konsequenz einer solchen Maßregel wäre zunächst die , daß sie das
volle Gehalt ihrer Charge bezögen und dann später auch entsprechende
Pensionen . Darauf wies Abg . Gröber hin und kennzeichnete
ferner die Anomalie , die darin liege , daß jemand das Gehalt eines
aktiven Offiziers erhalten solle , während er doch wegen Dienst -
Unfähigkeit vorher mks dem aktiven Dienst entlassen sei . General
Ballet des Barres erklärte , die Militärverwaltung stehe der

Anregung auf Reaktivierung der Bezirkskommandeure sympathisch

gegenüber , sei aber mit ihren Erwägungen darüber noch nicht

zum Abschluß gekommen . Die finanziellen Konsequenzen würden

sich in bescheidenen Grenzen halten . Abg . Dr . Pausche trat

lebhaft für die Reaktivierung der Bezirksoffiziere ein . um die nicht
mehr voll dienstfähigen „ Herren " besser versorgen zu können ; wcnil

sie noch 10 —12 Jahre weiterdienen könnten , dann würden sie doch
endlich eine „ angemessene " Pension erreichen . Die Abgg . Oriola ,

Paaschs , Liebermann v. Sonnenberg , v. Richthofen und Dr . Arendt

legten eine Resolution vor . worin der Reichskanzler aufgefordert
wird , für die Reaktivierung aller Bezirksosfiziere im nächsten Etat
Mittel einzufordern . Dagegen wies Abg . Erzberger darauf

hin , daß dann zum mindesten Vorsorge getroffen werden müsse , daß
die Pensionierung solcher reaktivierten Osfiziere nach anderen Grund -

sätzen geschehe , als die Peusionierung der aktiven Offiziere . Die Zahl der

Osfiziere . die bei Annahme der Resolution Oriola reaktiviert werden

müßten , gab Oberst B a c m e i sl e r für Preußen auf 833 an ; ab -

schließendes Material könne die Militärverwaltung zurzeit nicht

geben . Abg . v. Richthofen beantragte , über die Resolution erst
am Schlüsse der ersten Lesung abzustimmen . Abg . Gröber faßte

nochmals die Bedenken gegen die Reaktivierung zusammen und wies

besonders daraus hin , daß man dann doch auch ein Avancement für
die reaktivierten Offiziere vorsehen müsse . Die Wünsche der Bezirks -

osfiziere gingen einfach daraus , alle ihre Bezüge peiisiouSfähig ge¬

macht zu sehen . An der weitausgesponnenen Debatte über diese

Frage beteiligten sich noch eine große Anzahl von Abgeordneten
und Regierungsvertretern ; der Abg . Gröber wies dabei darauf

hin , wie wir schon früher getan haben , daß alle diese Versuche nur daraus

entspringen : man pensioniert heute Offiziere , auf die die Voraussetzungen
des z 1 des Gesetzes sDienstunfähigkeit ) nicht zutreffen und möchte

dann hintenrum durch allerhand Maßnahmen die häufig harten

Folgen eines solchen Verfahrens lindern . Das gehe aber nicht an .

Anderer Meinung war der Abg . » . Böhlendorfs , der offen

aussprach : bei den Offizieren muß „gesiebt " werden und die vor -

geschlagene Maßregel soll dazu dienen , daß die Rigorosität mcht so

stark hervortritt . Was die Verabschiedung der Vezirksoffizicre au -

langt , so meinte General Vallet des Barre « , die Stellen

dienten dazu . den Offizieren , die aus dem aktiven Dienste

ausscheiden müssen , höhere Zulagen und höhere Pension zu
verschaffen ; wenn » un neue Offiziere verabschiedet würden , dann

müßten natürlich entsprechend viele Bezirksosfiziere weichen !

Abg . Prinz Arenberg wies darauf hin , daß der Ausdruck

„ Reaktivieren " ganz falsch angewendet werde , . denn die

Befürworter der Resolution wollten die betreffenden Offiziere gar
nicht inaktiv werden lassen . Abg . Gröber hatte behauptet , die

Bezirksosfiziere führten vielfach eine „beschauliche Tätigkeit " ; dagegen
wandten sich eine ganze Reihe von Abgeordneten , aber Herr Paasche

selbst meinte , jene Tätigkeit fei vielfach ein „ Echolungsurlaub " .
Die Resolution Oriola wurde gegen 9 Stimmen abgelehnt .
Der § 11 des Gesetzes behandelt die sogenannte Ver -

st ü m m e l u n g s z u l a g e. Die Abgg . Erzberger vom

Zentrum und Schillert von den . Konservativen beantragen ,
bestimmte Sätze für die verschiedenen Arten der Verstümmelungen
ins Gesetz einzufügen . Der Regiernngsvertreter Oberst Bac -

m e i st e r trat für den in der Vorlage vorgesehenen Einheits »
s a tz ein . Abg . Singer gab die Erklärung ab , daß wir für den

Antrag Erzberger vorläufig eintreten würden , unsere definitive

Stellung aber davon abhängig machen müssen , ob man unseren

Wünschen beim Mannschaftsge setze Rechnung trage . Prinzipiell

hielten wir Verstümmelungszulagen für berechtigt ; und dabei sei
eine gewisse Differenzierung wünschenswert . Wir wünschten aber

nicht , daß die Bewilligung der Zulagen in das Ermessen der Be -

Hörden gestellt werde : jede Willkür müsse in diesen Dingen beseitigt
werden . Zu diesem Zwecke würden wir eventuell in der zweiten
Lesung entsprechende Anträge stellen . Abg . Dr . M u g d a n schloß

sich im allgemeinen den Ausführungen des Vorredners an . Abg .
Graf Oriola bat , die Entscheidungen in den wichtigen Fragen
des Obligatoriums bis nach der Beratung des Mannschaftsgesetzes
auszusetzen .

Der nach dem Antrag Erzberger - Schickert umgemodelte Z 11 der

Vorlage wurde angenommen .
Die Beratungen werden am Mittwoch fortgesetzt werden .

Der Zentrumsantrag znm Schutze der Bergarbeiter geht in

folgenden Punkten über den Entwurf der preußischen Regierung
hinaus : Er schreibt die Gedingeregelung innerhalb zehn Tagen
nach Uebcruahnie der Arbeit vor und Anivendung des früheren Ge -

dingeS am selben Platze oder des Sckichtlohnes falls das Gedinge
in der genannten Zeit nicht zu stände kommt . Er schreibt die Ab -

fassnng der Arbeitsordnung in der Muttersprache des einzelnen
Arbeiters vor . Der Arbeitcrausschnß soll schon bei 20 Arbeitern

eingerichtet werden . Für die Wahl des ArbeiterauSschusses
wird die Verhältniswahl vorgeschrieben , im übrigen sollen
die Oberbergämter das Wahlverfahren bestimmen . Dem

Ausschüsse wird das Recht erteilt , Grubenkontrolleure zu be -

stellen . Dem Bergwerksbesitzer wird es untersagt , die Arbeiter in
der Ilebernahme oder Ausübung eines der durch das Gesetz ge -
schaffenen Acmter zu beschränke ! ' .

Es soll der allgemeine Achtstundentag in Bergwerken vom
1. Oktober 1908 an gelten , mit der UebergangSbestimniung von

8V2 Stunden vom 1. Oktober 1905 an . Es wird für Orte mit
- l - 26 Grad Celsius noch eine fiebenstündige Schicht zu der sechs -
stündigen für Orte mit - s- 28 Grad Celsius geschaffen und die

sechsstündige auch für nasse Orte eingeführt . Es wird eine Straf -
beslimmung für Mchteinrichtung des ArbeitcrausschusseS eingeführt .

Im übrigen deckt sich der Antrag in der Hauptsache mit dem
preußischen Entwürfe .

Die Wahlrechtsvorlage deS Senats wird , wie man uns aus
Hamburg , meldet , bei der ersten Beratung in der B ü r g e r s ch a f t
am Mittwoch , 24. Mai , durch mehrere Senatskommissare
begründet resp . verteidigt werden . Als Senatskommissar wird u. a.
auch der Verfasser der Vorlage erscheinen , der ScnatSsyndikus
Dr . Schaefer , der bei der letzten Senatorwahl mit wenigen
Stimmen gegen den Landgerichtsdirektor Sander durchfiel . Er ist in
weiteren Kreisen bekannt geworden durch die lustige Bordellrede , die er
seinerzeit als hamburgischer Bundesratsvertreter im Reichstage ge -
halten hat . Seitens der einzelnen Fraktionen wird kein Antrag auf
Verweisung der Senatsvorlage an einen Ausschuß gestellt werden ,
doch werden insgesamt etwa 20 Mitglieder der Rechten und der
Linken einen diesbezüglichen Antrag einbringen . Ob derselbe An -
nähme finden wird , erscheint zweifelhaft . Zu einer Abstimmung
über die Vorlage selbst wird es am Mittwoch wahrscheinlich noch
nicht kommen . —

_

Ein Militärgeistlicher wegen „ Beschimpfung der kaWjolischen Kirche "
vor dem Kriegsgericht .

Ans Münster i. Wests , wird der „ V. Z. " berichtet :
Vor dem Kriegsgericht der 13 . Division hat sich heute unter

Anklage des Vergehens gegen § 166 des Reichs - Strafgesetzbuchs der
evangelische Divisionspfarrer A a ch st e i n - Minden zu verantworten ,
tveil er sich in einem am 19 . Januar d. I . im Osnabrücker Zweig -
verein des Evangelischeu Bundes gehaltenen Vortrag über das
Thema : „ Ein Blick in die Seele des Ultramontanismus " einer Be -
schimpfung von Einrichtungen der katholischen Kirche schuldig gemacht
haben soll . Der Angeklagte , der in der Mitte der vierziger Jahre
steht , begann seine seelsorgerische Tätigkeit als katholischer Kaplau
in Breslau und amtierte in Potsdam und Greifswald . Jn Greifs -
Wald trat er 1889 zum protestantischen Glauben über , seit 1893
ist er als Divisionspfarrer in Minden stationiert .

Den Vorsitz der Verhandlung führt Bezirkskommandeur Oberst -
leutnant v. Ärupka . Verhandlungsführer ist Kriegsgerichtsrat von
der Kall , als Verteidiger steht dem Angeklagten Rechtsanwalt
v. Borries - Minden zur Seite . Es sind insgesamt sieben Zeugen ,
unter diesen vier Berichterstatter , geladen . Die Anklage erstreckt
sich 1. aus Herabsetzung des Papsttums : 2. Beschränkung des Marien -
kultus ; 3. Beschimpfung der Messe . Es wird dem Angeklagten vor -
geworfen , daß er den Papst mit dem Satan verglichen habe , daß
er die Diarien - und Heiligenverehrung als Polytheismus bezeichnet
habe .

Der Angeklagte B a ch st e i n erklärt auf Befragen , daß er sich
unschuldig fühle . Auch die Behauptung , daß er den Papst als Anti -
christ bezeichnet haben soll , sei unzutreffend . Verhandlungsführer
Kriegsgerichtsrat von der Kall : Sonst erkennen Sie sich zu dem
Vortrag , wie er in dem Bericht der „ Osnabr . Volksztg . " wieder -
gegeben ist ? — Angel I. : Ja , dem Sinne nach , aber ich fühle mich
trotzdem unschuldig . — Verhandlungsführer von der Kall : Viel -
leicht können Sie das Referat dem Inhalt nach wiedergeben . —
A n> � e k l. : Gewiß , ich wollte sagen , daß das Papsttum in seinen
Dienern und Armeen als Ultramontanismus anzusprechen ist . Bis »
her handelte es sich nur um äußerliche Opfer , so führte ich aus . die
in Inquisition und Gegenreformation ihren Ausdruck fanden , jetzt
soll das Volk das höchste Opfer bringen . Es sei ein Angriff aus den
ganzen Geist unseres Volkes erfolgt . Ich ging in meincin Vortrag
von dem Gedanken aus , daß ich nur vor geladenen evangelischen
Frauen und Männern spreche , und glaubte nicht , daß sich ein Katholik
zu unlauteren Zwecken in den Saal eingeschlichen habe . Mein Vor -
trag konnte nur von Protestanten verstanden werden . Weiter sagte
ich, daß Ultramontanismus und Katholizismus identisch sind . Die
Blutverwandlung habe ich nur berührt . Ich bin dann zum Marien -
kultus übergegangen und habe nachgewiesen , daß dieser nur zur
Verherrlichung des Papsttums diene . Wir hätten hier einen
Polytheismus , an dessen Spitze Diaria stehe , Christus sei aber ganz
in den Hintergrund gedrängt . — Verhandlungsführer :
Sie haben zu Ihren Darlegungen jetzt dreiviertel Stunden gebraucht ,
wie lange dauerte denn der damalige Vortrag ? — A n g e k l. : Gegen
zwei Stunden . — Verhandlungsleiter : Sie haben sich
aber noch nicht geäußert zu den konkreten zur Auflage stehenden Be -
merkungen : Firlefanz , Popanz , Monstranz .
Mummenschanz , ebenso nicht über die angebliche Aeußerung :
Papst , Teufel und Höllentor . Sie haben die Acußcrungen ja aller -
dings im wesentlichen nicht bestritten . — Angekl . : Ich habe die
Aeußerungen : Klingklang , Mummenschanz , Monstranz und Firle -
fanz im Sinne der falschen Heiligtümer gebraucht , um plastisch zu



leKft . Worte , wie PäPst , Teufel und Hölleutor waren in dem
Sinne gemeint , nur Jesus Christus führe uns über alles hinweg
Zum Sieg . Schließlich habe ich gesagt , die Messe ist im Volksinstinkt
etwas Zauberhaftes , Unheimliches , Wunderbares . Ich sagte , die

gemurmelten , irur ha�bverständlichen Worte der Formel toürden
vom Volke deshalb so als eine Art Hokuspokus verstanden . Die mir
in den Mund gelegte Aeutzerung : „ Taschenspielern " habe idi nicht
getan .

Ms erster Zeuge wird Dr . Fromm von der „ Osnabr . Volks -
zeitung " vernommen , den den betreffenden Bericht verfaßt hat . Er
sagt aus : Ich war Beschimpfungen der katholischen Kirche gewohnt ,
aber etwas derartiges hatte id ) noch niemals gehört . Ich war
geradezu empört . Als schwere Beschimpfung einpfand ich besonders ,
daß der Herr Divisionspfarrer unter anderem vom jüdischen Ultra -
montanismus sprach . Er sagte : Satan mutz christlich werden usw .
Betzt ) age er da , umgeben mit Klingklang , Popanz , Monstranz und
Älv?lan ?' ~ �vrhandliingsleiter : Ist denn nach Ihrer
Unslcht tatsachlich mit dem Satan der Papst gemeint worden ? —
Zeuge Dr . Fromm : Ja , das ging aus dem ganzen Zusammenhang
der Ausführungen hervor . In der Bemerkung : Klingklang usw
erblicke ich eine Verhöhnung des katholischen Kultus . Ich beanstande
weiter , daß Divisionspfarrer Bachstein in seinem Vortrage sagte :
Rom habe den Brudermord in System gebracht und daß er die
Heiligen Verehrung und den Marienkultus als Polytheismus be -
Zeichnete . Akit der Bemerkung , man habe den hcidnisdjen Göttern
em christliches - Mäntelchen umgehängt , werde der katholischen Kirche
ein Betrug unterstellt .

Pfarrer R o l f f s - Osnabrück sagt aus : Die Versammlung
tvar aussd ) lietzlid ) nur für Evangelische bestimmt . Man nahm an ,
daß jeder anständige Nidstevangelisdie von selbst fortbleiben werde
Zeuge gibt einen Ueberblick über den Vortrag . — Verhand -
lungsleiter : Was für einen Eindruck hatten Sie im ganzen
von dem Vortrag ? — Zeuge : Daß Divisionspfarrer Bachstein
mit tiefer sittlicher Entrüstung sprach , daß ihm aber jede Frivolität
ferngelegen hat . Der Ausdruck „ kubikmcterweise " hätte vielleicht
nicht gebraucht werden sollen . Der Vortragende kannte den Ultra -
montanismus aus eigener Erfahrung und man empfand beim Redner
den Eindruck tiefer Entrüstung und schwerer Leiden .

Zeuge Pfarrer P fa n n k u ck) e - Osnabrück : Der Vortragende
wollte seiner Uebcrzcugung nad , in seinen Ausführungen nur zeigen ,
wie mehr und mehr der religiöse Katholizismus in ein politisch -
ultramontanes System umgestaltet worden sei . Als er die Wieder -
gäbe des Bachsteinsdzen Vortrages in der Osnabrücker „ Volkszcitung "
las , da sagte er sich zunädjjt , daß den Bericht ein gänzlich
ungebildeter Mensch geschrieben haben müsse ,
der nicht imstande gewesen sei , den Vortrag aufzufassen . Der be -
treffende Beridsierstatter war augenscheinlich ohne jede historische
Bildung . Zeuge habe den Ausdruck „ Klingklang usw . " aud > für ein
Zitat Goethes oder aus dem „ Simplizissimus " gehalten . — Angekl .
B a ch st e i n bemerkt hierzu , daß es sich um ein Zitat von Lcnau
handle , aus dessen Gedichten es entnommen sei .

Der Vertreter der Anklage führt aus : Ich meine , daß nur die
Aeußerungen unter den Begriff des ij 16ö Rcichs - Strafgesetzbuches
fallen , die in der Anklage besonders aufgeführt sind . Diese
Aeußerungen gehen über das Maß des Erlaubten hinaus . Der
Tatbestand der Ocffcntlichkcit ist gegeben . Das zweite Tatbestands -
merkmal des § 166 Reichs - Strafgesetzbuch ist , daß die Beschimpfungen
gegen Einrichtungen und Gebräuche einer kirchlichen Institution sich
richten müssen . Nach vorliegenden Neichsgerichts - Entscheidungen
liegt auch dieses Merkmal vor . Marienkultus , Priestertum , Papst -
tum sind vom Angeklagten im Sinne des § 166 behandelt . Der
Ausdruck „ kubikmcterweise " ist ein Angriff auf das Priestertum .
Diese Behauptung ist nickst richtig und findet sicki auch nicht bei
Thomas von Aquino . Ebenso unrichtig ist die Behauptung , der
Priester habe die Macht , Gott herzustellen . Ich will nicht behaupten ,
daß der Angeklagte das bewußt dolos ausgesprochen hat . Ich war
früher dieser Ansickst , aber nack ) der heutigen Verhandlung habe ich
den Eindruck , daß er nur fahrlässig gehandelt hat . Nach der
subjektiven Seite aber habe ich den Eindruck , daß der Tat -
bestand des § 166 Rcichs - Strasgesetzbuch hier nicht gegeben ist und
ich beantrage die Freisprechung des Angeklagten .

Vert . Rechtsanwalt v. Borries schließt sich dem Antrage auf
Freisprechung an . Er sucht nachzuweisen , daß eine Beschimpfung
gar nickst vorliege . Nicht der ganze Vortrag sei beschimpfend , sondern
nur einige Stellen daraus sollen es sein . Aber da liegt gerade der
Fehler . Man muß den Vortrag in seiner ganzen Auffassung be -
trachten . Da ergibt sick) zunächst , daß sick) der Ausspruch „ Papst ,
Teufel und Höllentor " in einem evangeliidien Kirchenlied vorfindet .
Die ganze freimütige Art des Angeklagten beweist , daß er nicht aus
unedlen , sondern aus edlen Motiven gehandelt hat .

Angekl . B a ck, st e i n wendet sich dagegen , daß er sich auch nur
einer objektiven Beschimpfung schuldig gemacht haben soll . Wollte
man das annehmen , so träfe das auckj auf das evangelische Be -
kcnntnis zu . Er führt aus : Ick ? könnte nachweisen , daß die mir zur
Last gelegten Aeußerungen Wort für Wort in unseren evangelischen
Bekenntinsschriften stehen . Die mir gegenüber bekundete Empfind -
lichkeit ist geradezu sonderbar . Rom ist in den letzten 36 Jahren
sehr tätig gewesen und hat seinerzeit auffällig wenig Rücksicht für
andere Leute bekundet . Angeklagter sucht seine Stellung zum
Katholizismus zu begründen . „ Wer danach strebt , allen über -

geordnet und niemand untergeordnet zu sein , wer eine solche Sonder -

stellung beanspruckst , in dem lebt der Antichrist " , so lautet ein Aus -

spruch des Papstes Gregor I - Vergessen wir nicht , die M o n -

st ranz ist die Standarte gegen den ProtestantiS -
m u s. Die Standarte des Feindes aber darf keine Honneurs be -

anspruchen . Sie wird doch zu dem ausgesprochenen Zweck in der

Prozession herumgetragen , die Ketzer zu bekehren oder die Anders -

gläubigen mindestens zu ärgern . In dem evangelischen Gesangbuchs
für Anhalt von 1866 , das nock) heute im Gebranch ist , findet sich auch
der Satz : Papst , Teufel , Hvllentor . Dieses Gcsangbud , ist geprüft
und vom Herzog von Anhalt gutgeheißen worden . Wollte man da

sagen : Hier sei eine Roheit begangen ? Das wäre ein direkter

Angriff gegen die evangelische Kirche .
Der Verhandlungsleiter Kriegsgcrichtsrat von der Kall

verkündet dann folgendes Urteil : Die vorliegende Sache war

absolut juristisch anzusehen , daher war zunächst die Frage der

Oeffentlichkeit zu prüfen . Diese Frage hat der Gerichtshof bejaht .
Er hat ferner angenommen , daß auch dem Angeklagten nicht ver -

borgen sein konnte , daß es sich um eine öffentliche Versammlung

handle , bei der auch Katholiken zugegen sein konnten . Dann prüfte
der Gerichtshof die Frage der Beschimpfung . Da hat der Gerichts -

Hof angenommen , daß es sich bei dem Meßopfer , dem Marien -

kultus usw . um eine Einrichtung der katholischen Kirche handelt .

Damit kam der Gerichtshof zu der Frage : Liegt eine objektive Be -

sdstmpfung vor ? Er entschied diese Frage nach längerer Beratung

dahin , daß darin eine objektive Beschimpfung im Sinne des § 166

Reichs - Strafgesetzbuch erblickt werden müsse . Weiter ist auch in den

Aeußerungen des Angeklagten über den Marienkultus eine Be -

schimpfung gefunden worden . Die katholische Kirche sieht in der

Mutter Gottes ein sehr verchrungswürdiges Wesen , so daß der

Gerichtshof auch hier eine Beschimpfung als vorliegend ansehen

mußte . Dasselbe treffe bezüglich des Meßopfers zu .
Es war dann zu fragen , ob auch ein subjektives Verschulden des

Angeklagten in Betracht komme , und dabei ist weiter geprüft worden ,

ob wenn nickst ein dolus , so doch ein dolus eventualis vorliege . Das

Gericht hat ein subjektives Verschulden nicht für vorliegend erachtet .

Hiernach war der Angeklagte von der Anklage der Beschimpfung von

Einrichtungen und Gebräuchen der katholischen Kirche s r e i z u -

sprechen .

_ _

Die Vergewaltigung eines Dienstmädchens durch vier junge Leute

. besseren Standes " bei Gelegenheit einer Bootfahrt auf der Elbe

hatte seinerzeit zur Freisprechung der Attentäter durch die Geschworenen

geführt , weil das Mädchen nicht „ unbescholten " gewesen sei . Das

hatte Genosse Riedlinger im „ Harburger Volksblatt " kritisiert und

dafür wurde er jetzt zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Bei

seiner Vernehmung sagte der Angeklagte , er bekenne sich nicht schuldig .

Gegen die Geschworenen habe er nicht den Vorwurf erheben
wollen , daß sie wider besseres Wissen ihr llrteil abgegeben hätten ,
aber ein Fchlspruch sei dies dennoch . Er glaube auch nicht , die
Grenzen einer erlaubten Kritik überschritten zu haben . Ihm sei
bekannt gewesen , daß das Landgericht in Altona sich nicht
als zuständig erklärt und die Tat der vier jungen Leute an
das Schwurgericht verwiesen habe , weil ein Verbrechen vorliege .
Der Freispruch sei ihm überraschend gekommen und er habe die all -
genieine Empörung geteilt . Wie sehr er bestrebt gewesen sei , eine
Beleidigung zu vermeiden , gehe daraus hervor , daß er den Satz
vom „ Echo " , die „ Schwurgerichte seien Klassengerichte " nicht mit
aufgenommen habe , in der Meinung , dieses Wort könnte Anstoß
erregen . Der zweite Artikel sei nur eine Reproduktion von dein ,
was Fräulein Augspurg gesagt habe ( gegen die in dieser Sache auch
eine Anklage schwebt ) . Ganz besonders hebe er hervor , daß er den
Vorsitzenden des Schwurgerichts nicht habe beleidigen wollen , denn
er , der Angeklagte , sei auch heute noch der lleberzeugimg , daß Berufs -
richter nie und nimmer ein freisprechendes Urteil gefällt haben
würden .

In der Urteilsbegründung fü�- tc der Vorsitzende ans :

�
Das Gericht habe angenomuun , daß�der Angeklagte von den

Geschworenen und dein Vorsitzenden des Schwurgerichts nicht habe
behaupten wollen , daß sie unbewußt befangen gewesen seien und ein
Klasscnnrteil gefällt hätten , sondern , daß sie wider besseres Wissen
danach hingestrebt hätten , Angehörigen ihres Standes von der ver -
dienten Strafe zu befreien . Die Tat der vier jungen Leute sei ver -
werflich , bestialisch gewesen »ild der Freisprach der Geschworclteu sei
tief beklagenswert , aber tvider besseres Wissen hätten sie nicht ge -
urteilt . Der Angeklagte sei nicht dazu da, Schwurgerichtsurteile zu
kritisieren , und das Dienstmädchen gehe ihn gar nichts an . Der
Schutz des Z 163 stehe ihm daher nicht zu. Daß er das , was die
AugSpurg gesagt habe , abdruckte , mache er deren Worte zu seinen
eigenen . . . . . .Gegen das Urteil wird Revision eingelegt . —

Hueland .

Sturm im englischen Untcrhause .
Eilte wohl beispiellos erregte Szene spielte sich am Montag im

englischen Unterhause ab . Die Linke dieser sonst so kühlen und so
streng auf Wahrung der äußeren Formen haltenden Körperschaft
übte eine regelrechte Obstruktion und hinderte durch tobenden Lärm
den Regierungsvertreter am Sprechen . Die Rcgierungsseitc des
Hauses revanchierte sich gleich darauf dadurch , daß sie durch gleich
iiltensiven Lärm den Redner der Linken am Sprechen hinderte .
Nach stlmdenlangen Lärmszenen mußte schließlich das Haus vertagt
werden .

Die Ursache zil dieser Obstruktion bot die zweideutige
Haltung Balfours gegenüber den C h a m b e r l a i n s ch c n
Z o l l p l ä n e n. Man glaubte in einer Auslassung des Minister -
Präsidenten auf eine Anfrage über die für 1666 geplante Kolonial -
konferenz einen Widerspruch zu seinen früheren Auslassungen in der

Zollfrage zu erkennen und suchte Balfour vordem Lande aufdiesenWider -
spruch sestzunagcln . Als Balfour trotz aller Provokationen sich zunächst
ausschwieg und den Kolonialminister ins Treffen schicken wollte ,
brach auf der Linken der Sturm los . Die Liberalen brachen in
den unausgesetzt wiederholten Ruf aus : Balfour ! Balfour !
Lyttleton versuchte vergebens sich Gehör zu verschaffen , doch
war in dem Lärm nicht ein Wort von seinen Ausführungen zu
verstehen . Der Vize - Sprecher legte sich ebenfalls vergeblich
ins Mittel , trotzdem er erklärte , daß Balfour später das Wort er -
greifen werde . Die Opposition weigerte sich Lyttleton
anzuhören , dieser sprach über zehn Minuten zum Hanse ,
ohne daß ein Wort seiner Rede vernehmbar war und setzte sich
schließlich nieder . Der Lärm dauerte fort . Während alledem weilte
Balfour in gewohnter Ruhe auf seinem Platze .

Nachdem Lyttleton seinen Platz wieder eingenommen hatte ,
versuchte W i n st o n Churchill ( liberal ) zu reden , seine Stimme
wurde aber nunmehr durch lärmende Rufe der Mini -
st e r i e l l e n übertönt . Churchill trat darauf dicht an den Platz
des Sprechers heran und sprach von dieser Stelle aus , ohne daß
jedoch das geringste von seinen Aeußerungen hörbar wurde .
Lloyd George ( liberal ) richtete darauf an den Vize - Sprecher
die Anfrage , ob nicht das Haus , da Balfour direkt zu genaueren
Erklärungen über seine heutigen Darlegungen aufgefordert wurde ,
einen Anspruch darauf habe , diese Erklärungen von ihm zu
empfangen . Der Sprecher erwiderte , es bestehe die Möglichkeit , daß
noch weitere Mitglieder Fragen an den Premierminister zu stellen
wünschten , der später antworten werde . K o l o n i a l m i n i st e r
Lyttleton erhob sich darauf abermals und versuchte
zu sprechen , wurde aber wiederum niedergeschrien .
HughCecil ( kons . ) ersuchte darauf die Versammlung , Lyttleton
anzuhören , hatte aber mit seiner Bitte ebensowenig Erfolg
wie der Sprecher mit wiederholten derartigen Versuchen . Nunmehr
forderte Cainpbell - Bannerman Balfour persönlich
auf , seine Anfrage zu beantworten . Balfour erhob sich und sagte ,
es würde ihm unzweckmäßig geschienen haben , sofort nach Campbell -
Bannerman zu sprechen , da er doch die späteren im Laufe der Erörterung
noch folgenden Angriffe nicht im voraus beantworten , aber doch zum
Hause nur einmal hätte sprechen können . Er erklärte , er habe nie

gehört , daß das Haus sich je geweigert habe , ein Mitglied der Re -

gieruug in einer die Regierung berührenden Frage anzuhören
( Beifall und Unterbrechungen ) ; er habe nie gehört , daß
es eine Opposition gegeben habe , die es für ihr Amt

gehalten habe , die Reihenfolge der Redner vorzuschreiben.
Wenn der heutige Auftritt Nachfolge finden
sollte , so würde dies das Parlament zugrunde
richten . Stach diesen Erklärungen desj Premierministers machte
L y t tjl e t o n einen neuen Versuch , zum Hause zu sprechen , aufs
neue aber erhob sich der Lär m. Der Kolonialsekretär
fuhr ruhig in seiner Rede fort , sie ging aber in dem Tumult völlig
verloren . Nachdem die Lärmszene eine Stunde gedauert hatte , er -
klärte der Sprecher auf Grund der Geschäftsordnung die Sitzung für
vertagt und die Mitglieder verließen das Haus , ohne daß es zu
weiteren Zwischenfällen kam . Kaum kennt die Geschichte des eng -
tischen Parlaments ein Beispiel f » stürmischer Vorgänge . —

Schweiz .
Ein Negierungspräsident qualifiziert die Streikbrecher als

Verräter .

Basel , 21. Mai . ( Eig . Ber . ) Der neugewählte Große Rat
behandelte in seiner ersten Sitzung , nachdem er das Bureau bestellt
und in dasselbe auch drei Sozialdemokraten gewählt , eine

Interpellation unseres Genossen Frei über die

Regierung und die gegenwärtigen Kämpfe im Basier Baugewerbe
und zwei weitere Anfragen des Baumeisters Höchli und des Konser -
vativcn Dr . Bischer in der gleichen Sache . Unsere Fraktion wollte

wissen , welche Wahrnehmungen die Regierung bei den Verhand -
lungen vor dem Einigungsamte gemacht , welche Maßnahmen sie
beim Ausbruch der verschiedenen Streiks getroffen und was sie bei

längerer Dauer des Kampfes zu tun gedenke . Genosse Frei be -

gründete die Interpellation in einer längeren wirksamen Rede , in
der er namentlich die Rückständigkeit des Unternehmertums , den
blöden „ Herrn im Hause " geißelte , die frivole Aussperrung der Bau -
arbeiter verurteilte und von der Regierung Hülfe für die Aus -

gesperrten forderte . Die Interpellation beantwortete namens der

Regierung unser Genofse Regierungspräsident Wull -

f ch l e g e r. Er konstatierte , daß in Sachen der Zimmererbctvegung
vor dem Einigungsamt zwischen den Vertretern beider Parteien
eine Einigung erzielt worden und die Vereinbarung die Zustimmung
der Arbeiter erhalten hatte , während sie die Versammlung der

Zimmcrmeifter verwarf . Die Regierung griff auch bei den weiteren

Konflikten ein , aber ebenfalls erfolglos . Dabei hat sich auch das

Gesetz über das Einigungsamt als revisionsbedürftig erwiesen . Die

Regierung und ihre Organe beobachteten die strikteste Neutralität ,

trotzdem wurden ihnen von den Unternehmern die heftigsten Vor -

würfe gemacht , weil sie polizeilichen Schutz ver -

langten , wo dafür gar keine Notwendigkeit vor -

lag Und sie ihn darum nicht erhielten . Die Per »
urteilung der Aussperrung durch die öffentliche Meinung billigte
auch Wullschleger und er stellte schließlich die Prüfung der Frage in

Aussicht , ob und wie die Ausgesperrten unterstützt
werden können . Er schloß : Die Arbeiter haben das gute

Recht , bei ihren Kämpfen moralisch auf diejenigen einzuwirken ,
welche als Arbeitswillige zu Verrätern an ihren
Klassengenossen werden wollen .

Es ist das erste Mal , daß von einem Regierungstische aus der

Wahrheit die Ehre gegeben und Leute , die Streikbrecher werden , als
Verräter ihrer Klasse erklärt und gcbrandmarkt wurden !

Schweden .
Eine außerordentliche Reichstagssession soll , wie immer mehr

bestimmt verlautet , in diesem Sommer stattfinden . Die Per -
anlassung dazu bietet offenbar der Beschluß des norwegischen
Storthings zur Errichtung eigener Konsulate . Es wird behauptet ,
daß der König , der binnen kurzein die Regierung wieder selbst über -
ninmit , dem Kvnsulatsbeschluß seine Sanktion

versagen will . Das kann ihm unter Umständen
den norwegischen Thron kosten . Nach allem , was in

letzter Zeit in Norwegen vor sich gegangen ist , wird es kaum mög -
lich sein , dort auch nur einen Mann zu finden , der bereit wäre ,
in ein den schwedischen Wünschen entgegenkommendes Ministerium
einzutreten . Uebrigens scheint es auch , wenn der Königs den

Beschluß der Norweger sanktioniert , beinahe notwendig , daß der

Reichstag zu einer außerordentlichen Session zusammentritt . Muß

doch , wenn die Norweger am 1. April n. I . ihre eigenen Konsulate
errichten, auch das Kousulatswesen Schwedens anders organisiert
sein . — Die Arbeiterschaft beider Länder ist fortdauernd bestrebt das

beiderseitige friedliche Einvernehmen , das die beste Gewähr für die

Erhaltung des Friedens zwischen beiden Nationen bietet , immer mehr

zu stärken . Im Hochsommer wird in Norwik eine große Zusammen -
kunft schwedischer und norwegischer Arbeiter stattfinden , wo als

Hauptredner schwedischerseits der Reichstagsabgeordnete Branting ,
norwegischerseits Storthingsabgeordneter Erikjen sprechen wird . —

Amerika .

Mnriiicsorgen . Für die amerikanische Marine werden 6666 Mann

gesucht . Man hat Werber nach den Weststaaten gesandt , weil es im

Osten immer schwerer wurde , die geeigneten Leute zu finden . Es
wird an den Patriotismus appelliert und durch verlockende Plakate
den jungen Männern erklärt , welche schone Gelegenheit sie
haben , große Reisen zu machen und die weite Welt zu
sehen , aber die Werbungen haben nicht die gewünschten Erfolge .
Die Löhne sind fiir die jungen Arbeiter durchaus nicht verlockend .
Es werden den Seelenten erster Klasse 288 Dollar pro Jahr be -

zahlt ; die zweite Klasse erhielt 228 , die dritte 162 Dollar . Seit

langem wird darüber geklagt , daß die Desertionen von der Marine

sehr zahlreich sind , und dieselben siiid andauernd groß und üben

natürlich eine abschreckende Wirkung aus die Neuanwerbungen aus .

Schuld daran soll die schlechte Behandlung und zu straffe Disziplin
auf den Schiffen fein . _

Noschdjestwensky gestorben ?

Aus Petersburg sind in Paris Meldungen ein -

gelaufen , daß Roschdjcstwensky nicht mehr unter den Lebenden
Meile . Der Tod des Admirals soll schon vor mehreren Tagen
erfolgt sein , als die russische Flotte noch durch Aussendung
von Ävisobooten mit der Küste verkehrte . Man wollte nun

angeblich das Publikum durch eine vorläufige Mitteilung des

Inhalts , Roschdjestwensky habe eine allgemeine Lähmung
erlitten , vorbereiten ; aber der deprimierende Eindruck dieser
Nachricht war so stark , das man vorzog , der beschlossenen
Entsendung Birilews ein anderes Motiv zu geben .

In Petersburg selbst wird die Nachricht dementiert .
wie man ja bis jetzt nicht einmal die Nachricht von seiner
Erkrankung offiziös bestätigt hat .

Gefechte i » der Mandschurei .
Petersburg , 23. Mai . ( Meldung der Petersburger Tele -

g r a p h e n - Agentur . ) General L i n e w i t s ch telegraphiert
vom 21 . Mai , daß am 16. Mai eine der russischen Abteilungen das
Dorf Schahotse besetzte . Am nächsten Tage würbe der Bormarsch
nach Süden fortgesetzt . Am 16. Mai hatte eine Kolonne ein
Artilleriegefecht nahe der Bahnstation Tschantufn zu bestehen und

zwang die Japaner , die Station zu räumen und sich am 26 . Mai
nach Süden zurückzuziehen . Auch diese Kolonne setzte ihren Vor -
marsch nach Süden fort . Die Kolonne , die sich am 26. Mai
Nanchentse genähert hatte , verbrannte den Ort an demselben Tage .
— In der Nähe des Dorfes Armagan , 4 Werst westlich Kinchnantse ,
das von einer starken japanischen Abteilung besetzt war , fand ein
Jnfanteriegefecht statt .

Tokio , 23 . Mai . Nach amtlicher Bekanntgabe wurden feindliche
Kavallerictrnppen , die voni rechten Ufer des Liauho aus auf Um -
wegen gegen Fakumen vorrückten , von der japanischen Nachhut in
zahlreichen Scharmützeln geschlagen und lagerten sich , nachdem sie
auch in der Umgebung von Tufangschen einen Mißerfolg erlitten
hatten , am 26. Mai mit der Hauptmacht bei Siantatzu , 26 Meilen
von Fakumen . Am 21 . Mai zogen sie sich auf das rechte Ufer des
Malienho zurück . Mehrere Kompagnien , die auf dem linken Ufer
des Flusses geblieben waren , wurden seitdem von den japanischen
Truppen besiegt und zogen sich in Unordnung nach Norden zurück .
Auf dem anderen Teile des Kriegsschauplatzes ist keine Veränderung
eingetreten .'

Petersburg , 23. Mai . Die Japaner haben in der Mandschurei
auf der ganzen Linie die Offensive ergriffen , doch habe
dieselbe niehr den Charakter eines aufgezwungenen Rekognoszierungs -
dienstes besonders gegenüber dem russischen Zentrum und dem rechten
Flügel . Die erste Armee unter Kuropatkin werde von den Japanern
als ungefährlich betrachtet . — Ueber die Bewegungen der Flotte
Roschdjestwenskhs herrscht hier völliges Dunkel .

Ueber die Taktik Togos
verlautet in London , daß der japanische Admiral keines -
Wegs die erwartete Schlacht zu liefern gedenke .
Er werde im Gegenteil einer solchen nach Möglichkeit auszu -
weichen suchen und sich darauf beschränken , die russische Flotte
durch Torpedoboote zu beunrubigen . Togo wolle nicht riskieren ,
seine Kriegsschiffe einzubüßen . Obwohl Roschdjestwensky an Panzer -
schiffen überlegen ist , glaube man in Tokio , durch die Torpedoboote
den Russen überlegen zu sein . Togo will das russische Geschwader
ruhig die Gewässer von Wladiwostok erreichen
lassen , wo er hofft , dasselbe mit der gleichen Taktik
vernichten zu können wie die russischen Schiffe
vor Port Arthur .

Saarabien vor Gericht .
( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Trier , den 23. Mai 1665 .

Zum Fall Edlinger , betreffend die Wahlvorgänge in Püttlingen ,
wird Bergrat A l t h a n s ans Berlin als Zeuge vernommen . Er
bestreitet , einen Druck zugunsten eines nationalliberalen Arztes auf
Edlinger oder andere ausgeübt zu haben . Auch habe er keine Wahl -
Politik als Beamter getrieben . Edlinger habe den Knappschnfisarzt
verleumdet , deshalb sei die Entlassung Edlingers erfolgt . Worin
die Verleumdung bestand , kann Althans nicht mehr angeben . —

Zeuge E d l i n g e r bestreitet ganz erregt , den Arzt verleumdet zu
haben . Althans habe ihm den Vorwurf gemacht , daß er für einen
katholischen Arzt agitiere . — Zeuge Althans stellt nochmals jede
Amtsverletzung seinerseits in Abrede . Edlinger habe auch in einer
Versanimtung gegen den Knappschastsarzt agitiert . Hierbei ergibt
sich, daß die Bergverwaltung Leute zuin AuSkund -



schaften in die Versammlungen geschickt Häven
mufr

Dem Zeugen Bürgermeister Offer mann wird zur Last
gelegt , er habe nach der RcichStagswahl 1893 den Auftrag gegeben ,
auf dem Gemeiudebureau die mutmaßlichen ZeutrumLwähler unter
den Bergleuten in einer Liste aufzuführen und diese Liste der
Bergwcrksberwaltung zuzusenden Zeuge gibt dies
zu , will dies aber nur als nationalliberaler Vertrauensmann getan
haben . Auch der Führer der Liste , ein höherer Bcrgbeamter , sei
nationalliberaler Vertrauensmann gewesen .

Zeuge Klotz gibt an , ihm habe damals der Bürgermeister
Offermann den Auftrag gegeben , die betreffende Liste auszustellen .
Klotz war damals Kaffenbeamter in der Gemeinde des Bürger »
meisters Offermann . Der Bürgermeister habe gesagt , er solle die
Liste anfertigen , den Bergleuten müsse beigebracht
w e rden , wes Brot ich eise , des Lied ich singe . Zeuge
Offermann kann sich dessen nicht entsinnen . Zeuge Klotz bekundet
noch , ein Bergmann , der fälschlich als ZentrumSniann denunziert
und deshalb von der Grube in die Rotte gekommen sei , wäre wieder
an seine alte Arbeit gekommen , nachdem von nationalliberaler
Seite der Irrtum aufgeklärt worden war . Einige Bergarbeiter be »
zeugen Matzregelungen . die sie mit der NeichstagSwahl in Ver¬
bindung bringen . Nach dem Verhältnis zwischen Arbeiter und
Beamten beftagt sagt ein Arbeiter , wo Beamte verkehren , da gingen
die Bergleute nicht hin. Auf Grube „ Alcewald * sei es auch in letzter
Zeit wieder vorgekommen , datz Bergleute von Beamten geprügelt
wurden . Zeuge ist vom Steiger Witzling geschlagen
worden . ( Dieser Steiger ist inzwischen verstorben und war dafür
bekannt , daß er einen Gummischlauch auf der Stube hatte , mit dem
er die Beschwerden der Bergarbeiter abfertigte . Datz Bergleute von
ihren Vorgesetzten m i tz h a n d e l t würden , soll nach diesen Zeugen
n l ch t s e l t e n vorkommen .

H i l g e r fragt , ob der Zeuge sich denn nicht höheren OrteS be «
schillerte , ob sich die andern Arbeiter nicht beschwerten . Ihm sei von
Mitzhandlungen der Leute nichts bekannt . Lassen sich denn die Berg -
leute einfach prügeln wie dumme Jungen I Zeuge antwortet :
Das sind wir so gewöhnt . ( Große Heiterkeit . ) Bon Beschwerden er -
hoffen wir nichts . Mich hat Obersteiger Grot auch noch schlagen
wollen , als ich mich beschwerte über den Steiger Wißling . Zeuge
Obersteiger Grot kann sich des Vorfalls nicht mehr entsinnen ,
er glaubt aber nicht , datz dies vorgekommen sei . Der Steiger
Witzling sei sehr aufgeregt gewesen . Zeuge O st e r r o t h . Redakteur
der Saarwacht , war 4 Jahre reisender Händler im Saar -
gebiet und bestätigt die Angabe der früher vernommenen
Geistlichen über die Lebenshaltung der Bergleute . Dieselbe sei
schlecht , die Wohnungen sehr oft ungesund . Ausnahmen kämen freilich
auch vor . Die sozialen Verhältniffe der Saarbcrglcute seien nicht
zu rühmen .

Zeuge Fabrikbesitzer Popelins ( Vorsitzender des Scharf¬
macher - Verbandes ) ist ganz anderer Meinung . Die Wohnungen und
Nahrung seien gut . Es würde viel Bier und viel Fleisch
verzehrt . Die Geschäftsleute machten glänzende Geschäfte . An
Sonntagen besonders sähe man aus der Kleidung der Leute , datz
großer Wohlstand herrsche . W o der Lohn nicht aus -
reiche , könne die Hausfrau nicht haushalten .

Nunmehr folgten Darlegungen des Sachverständigen Bergrat
Kahser über die SicherheitSzustände der Saararuben . Rechtsanwalt
Heine hat dem Gericht eine spezifizierte Statistik überreicht , woraus
hervorgeht : Von 1885 bis 1902 sind in der Sektion Bonn der
Knappichafts - Berufsgenossenschaft 14 07k entschädigte , d. h. schwere
und tödliche Unfälle vorgckomnien . 138S entfielen auf 1000 Ver¬
sicherte 5,5 , 1896 schon 9,6 und 1902 sogar 14,2 schwere oder töd -
liche d. h. entschädigte Unfälle . Darum hat der Angeklagte von
enorm gestiegenen Unfällen geschrieben . Der Sachverständige
bestätigt die Nichtigkeit der Zahlen , aber die Sektion Bonn , worin
auch da ? Saargebiet liege , habe nicht die höchsten Unfallzahlen . Mehr
solcher Unfälle kamen im schlesischen und im Rnhrbergbau vor .
Allerdings in Sektion Bonn entfielen insgesamt 1902
auf 10 000 Versicherten 169 entschädigte Unfälle ( betrifft nur
Steinkohlenbergbau ) . Im Ruhrgebiet waren es 146 , aber im ober -

schlesischen 192 . Das Saargcbict stand also nicht an der Spitze ,
wie Krämer behauptet habe . Rechtsanwalt Heine legt dann auch
Angaben vor , nach welchen in den Jahren 1901 und 1902 in der
Saarbrücker Knappschaftskasse pro 1000 Mitglieder 131 bezw . 144
wegen Beschädigung bei der Arbeit krank waren . In den übrigen
Gewerkschaftsvereinen im Oberbergamtsbezirk Bonn waren aber nur
113 bezw . 97 erkrankt . Demnach drücken die anderen Knappschafts -
vereine mit ihren günstigen Zahlen im Durchschnitt die Zahlen der
Unfälle im Saargebiet rechnerisch herunter . Andernfalls wird das
Saargebiet in der Unfallstatistik mit noch höheren Unfallzahlen an -
gegeben . Der Sachverständige bestätigt die Richtigkeit der von
Heine vorgelegten Ziffern . Beftagt , welche Ursache die cnonne
Unfallzunahme habe , fübrt der Sachverständige diese auf t e ch -
uische Gründe zurück . Ein Verschulden der Verwaltung läge nicht
vor . Rechtsanwalt Heine bemerkt » dieses jVerschuldcn wurde auch
nicht behauptet .

Rechtsanwalt Heine führt aus , der Angeklagte glaubt , durch
gewerkschaftliche Schulung der Bergleute , die auch berufliche Aus -
bildung in sich schließe , bessere SicherheitSzustände im Bergbau
schaffen zu können . Geheimrat Hilger hält das für undenkbar ,
datz gewerkschaftliche Organisationen auf die Herabdrücknng der
Unfallziffer Einfluß haben könnten . Rechtsanwalt Heine entgegnet ,
da » sei Ansichtssache. Jedenfalls stehe fest , datz in den Unsallfeftionen
Waldenburg und Zwickau sehr weit unter Durch -
schnitt Unfälle passierten , was der Sachverständige
bestätigt . Aber gerade in den beiden Bezirken ist auch der Berg -
arbe ' iterverband am ältesten und prozentual am
stärksten organisiert .

In der NachmittagSsitzung wurde nach Vernehmung einiger
weniger wichtiger Zeugen , deren Aussagen sich ebenfalls auf Matz -
regelungen wegen politischer Verdächtigung bezogen , fortgefahren in
der Erörterung der von dem Angeklagten angeführten Krankel »

statisttk . Mit einer Ausnahme , die als Flüchtigkeitsfehler anzusehen
ist . b e st ä t i g t der Sachverständige auch die Richtigkeit
dieser Zahlen . Während 1902 in allen preußischen Knappschafts -
kassen durchschnittlich 530 von 1000 Mitgliedern erkrankten , er -
krankten von 1000 Saarbergleuten über 600 . Auf der Saargrube
„ Heinrich " erkrankten 670 pro 1000 , auf Grube . Friedrichsthal "
750 pro 1000 , auf Grube „ Dudweiler " 870 pro 1000 . Der Sach -
verständige und Geheimrat Hilger erklären diese enorme Krankheits -
ziffer mit besonder » starker Simulation der betreffenden
Belegschaften , unter denen sich ausnahmsweise viele Auswärtige
befänden . Rechtsanwalt Heine findet diese außergewöhnliche
Neigung gerade der Saarbergleute zur Drückebergerei unbegreiflich .
Sanitätsrat Hausmann gibt zu , daß auch andere Gründe
als Simulation die enormen Krankheitsziffern schaffen könnten .

Damit find die Erhebungen geschlossen . Nunmehr hält Hilger
etwa eine Stunde lang eine Rede zur Rechtfertigung und Lob -

preisung seines Lohnsystems zc. im Saargebiet . Die Ausführungen
decken sich mit seinen Ausführungen über dieselbe Sache im ersten
Prozeß , worüber die im „ Vorwärts " erschienene Broschüre
„ Saarabien vor Gericht " Seite 53 —65 fast wörtliche Auskunst

gibt . ( Wir verweisen darauf . ) Hervorgehoben sei hier nur , datz

Hilger jede amtliche Beeinflussung energisch in Abrede stellt . Niemais

sei ihm eine amtliche Wahlbeemfluffung zur Kenntnis gekommen .
Das Verhältnis zwischen Arbeitern und Beamten sei ein aus -

gezeichnetes . Ausnahnien bestättgten die Regel . Er sei sich

bewutzt , seine volle Pflicht im Interesse der Arbeiter getan zu

haben . Dafür seien ihm die Arbeiter und der Mttelstand sehr

dankbar . Seine Kohlenprei » und Lohnpolitik hätten ihm dagegen

nicht die Liebe der Großindustriellen und de » Finanzministers ge -
wonnen . Was die Arbeitergewerkschaften anlange , so bekenne er sich

offen als energischer Gegner derselben . Sie konnten den Arbeitern

nichts nützen , sondern stören nur den Frieden . Dieses
Urteil treffe auch auf die sogenannten chri strichen
Gewerkvereine zu . Diese Gewerkschaften würden denselben

Weg gehen wie die anderen . Sie seien schon Kampfvereine geworden .
Die Gründer und Förderer der christlichen Gewerkvereine würden

ebenso enttäuscht werden wie damals die christlich -katholischen Gönner
des RechtSschutzvereinS der Saarbergleute . Dieser wäre auch alS

christlicher Verein geplant gewesen , aber schon nach wenigen Jahren
hätten der Fiskus und die Führer der Zentrumspartei gemeinsam den

RechtSschutzvercin niederkämpfen müssen . ( Ein sehr wertvolles Zeugnis
für die Gewerkschaftsfreundlichkeit des Zentrums !) Darum mache er ,
Hilger , keinen Unterschied zwischen christlichen und sozial -
demokratischen Gewerkschaften . Die Saarberglcute hätten keinen

berechtigten Grund zur Klage . Die Vorwürfe Krämers seien des -

halb ungerecht und beleidigend .
Nach dieser Rede trat eine kurze Pause ein . Dann legte

Rechtsanwalt Heine dem Gericht amtliche Lohnstatistiken vor ,
laut welchen der Durchschnittslohn der Saarbergleute 1891 pro
Tag 45 Pf . höher stand wie der der Ruhrbergleute . Zehn Jahre
später stand aber der Ruhrbergmannslohn um fast eine Mark höher
wie der des Saarbergmanns ! 1903 erhielt der Saarbergmann
29 Pf . pro Schicht weniger wie 1891 ! Nur im Saargebiet hat 1903
der Lohn niedriger gestanden wie 1891 . Dagegen liefert der Saar -

bergmann jährlich für ca . 300 M. mehr Kohle wie der Saar -

bergmann .
Nach einigen weiteren Erörterungen wird die Beweisaufnahme

geschlossen . Morgen findet keine Sitzung statt . Donnerstag morgen
beginnen die Plaidoyers . _ _ _ _ _ _

Hue Induftnc und Handel .

Lohnauöfall der Bergarbeiter des RuhrrevicrS durch den letzten
Streik . Wir haben bereits gestern der Berechnung , die das Essener
Fachblatt „ Glückauf " über den Lohnausfav der Ruhrbergleute auf -
gestellt hat , die Bemerkung hinzugefügt , datz seine Rechnung nicht
stimmt , denn nach der Beendigung des Streiks hätte infolge des

Aufbrauchs der Vorräte eine stärkere Förderung eingesetzt und die
Arbeiter hätten durch vermehrte Schichten ihren Lohnverlust teil -

weise wieder einzubringen vermocht . Von derselben Ansicht geht eine
an uns gerichtete Zuschrift aus , die der Berechnung des „ Glückaus "
eine interessante Gegenrechnung gegenüberstellt .

Die Berechnungen des Lohnausfalles der Bergleute durch den
Streik , heißt es darin , gehen von der falschen Voraussetzung aus ,
datz , wenn der Streik nicht gewesen wäre , die sämtlichen Bergleute
für die ganze Dauer des Streiks gearbeitet und dann auch ent -
sprechenden Lohn gehabt hätten . Diese Rechnung würde dann
stimmen , wenn man nachweisen würde , datz ohne Ausbruch des
Streiks auch die in diesen Tagen geförderte Kohle mehr verbraucht
worden wäre . Sonst mutz man annehmen , datz die während den

Streiktagen geförderte Kohle auf Lager genommen wäre und da der

Bedarf nicht gesteigert wurde , nun der Ausgleich durch Feierschichten
herbeigeführt wäre . Die Kohle , die während den Srreiktagen nicht
gefördert ist , die aber gebraucht wird , dafür ist den Bergarbeitern der
Lohn nicht verloren gegangen . Diese Kohle wird jetzt gefördert
werden müssen . Einen Anhalt für die Berechnung des Lohnausfalles
können höchstens die Ein - und Ausfuhrziffern geben . Wo man durch
den Streik gezwungen war . statt deutscher , ausländische Kohle zu ver -
brauchen , da tritt ein Ausfall von Arbeitslohn ein , weil hier keine

nachträgliche Deckung aus deutschen Gruben eintritt . Vergleicht man
Einfuhr und Ausfuhr an Kohlen und Koks in den ersten drei
Monaten dieses Jahres mit der Einfuhr und Ausfuhr in den gleichen
Monaten des Vorjahres , dann ergiebt sich folgendes Bild :

Einfuhr Januar - März 1904 . . . . 1 229 210 Tonnen

„ 1903 ■ ■ ■ ■ 2530517

Mchrcinfuhr Januar - März 1005 1 301 307 Tonnen

Ausfuhr Januar - März 1904 . . . . 4 423 776 Tonnen

. „ 1906 . . . . 4097853

MnderauSfuhr 1903 . 3 259 922 Tonnen

Erheblich geringer sind die Abweichungen beim Koks . Hier zeigt
die Einsuhr im Vergleich zu den ersten drei Monaten des Vor -

' res einen Ueberschutz von 59 853 Tonnen und die Aussuhr einen

clgang von 50 513 Tonnen . Ter Ausfall der deutschen Produktion
beträgt also 1627 229 Tonnen Steinkohle und 110 377 Tonnen
Koks . Nimmt man an , datz sich sonst die Verhältnisse gleich geblieben
wären und ohne den Streik rund 1 750 000 Tonnen mehr gefördert
wären , dann hätten die Arbeiter , da noch nicht ganz 5 M. Arbeits -
lohn für die Förderung von einer Tonne Steinkohle gezahlt wird .

höchstens 8 750 000 M. Mehreinnahmen gehabt . Aber eS hätten
4 bis 5 Millionen Tonnen mehr auf dem Markt gelegen . Ein solcher
Vorrat von Kohlen drückt zwar auf �den KohlenprciS , aber diesen
können die Kohlenbarone durch ihr Syndikat halten . Mehr aber
als auf den Kohlenpreis hätten die Vorräte auf den Arbeitslohn
ledrückt . Da in jenen Revieren jährlich reichlich 300 Millionen Mark

tohn an Bergleute gezahlt wird , so wäre es nicht unwahrscheinlich ,
datz ohne Streik weit mehr als 3 750 000 Mark vom Lohn abgezogen
wären , und deshalb darf man annehmen , datz der Streik nicht allein
keinen LohnauSfall , sondern vielmehr einen Lohngewinn gebracht hat .

Russische Aiileihegerüchte . Einige Finanzblätter brachten jüngst
die Nachricht , datz Rutzland in jedem Falle eine neue Anleihe auf -
nehmen wolle und bereit sei , dafür die Einnahmen aus verschiedenen
seiner besser rentierenden Staatsbahnen zu verpfänden . Vornehmlich
wurden die Linien Charkow — Nikolajew . Jekaterinin und Kurs —

Charkow — Sewastopol genannt , die im Jahre 1903 einen Gewinn -

Überschutz von 34 Millionen Rubel abgeworfen haben . Diese Gerüchte
werden jetzt von der „ Petersburger Telegraphenagentur " folgender -
maßen dementiert : Einige Zeitungen berichten , der russischen Re -

gierung seien von ausländischen Kapitalisten Anerbieten größerer
Anleihen gegen Sicherstellung durch die Einnahmen der staatlichen
Eisenbahnen gemacht worden . Hierzu erklärt das Finanzministerium ,
datz erstens ihm solche Anerbieten nicht gemacht worden sind , und

zweitens , das Ministerium weder die Absicht noch das Bedürfnis
hat . derartige Anleihen abzuschließen . Ebenso unwahr seien auch
umlaufende Gerüchte , denen zufolge die Regierung beabsichtige ,
einige Staatsbahnen Privatgesellschaften zum Betriebe zu übergeben .

Das Dementi hat denselben Wert wie alle derartigen russischen
Erklärungen . Möglich , datz das Anleihegeschäft noch nicht perfekt
geworden ist und überhaupt nicht zustande kommt ; aber geradezu
komisch wirkt es . wenn das Finanzministerium erklärt , daß es
„ weder die Absicht , noch das Bedürfnis habe " , der -
artige Anleihen abzuschlietzcn .

Der ArbeitSmarkt im April . Die Hebung der Lage deS Arbeits -
Marktes , welche die Frühjahrsmonate Februar und März gebracht
hatten , hat im Monat April eine wesentliche Weitercntwickelung
nicht mehr erfahren , vielmehr hat die Arbcitslage , wie daS „5i «ichS -
Arbeitsblatt " berichtet , sich etwa auf dem Stand des Monats März
gehalten , der als etwas günsttger bezeichnet werden kann , als der »

jenige des vorjährigen April . Im Kohlenbergbau hat die rückläufige
Bewegung , von welcher bereits im vorigen Monat berichtet wurde .
sich weiter fortgesetzt , aus den meisten Bezirken wird jetzt berichtet ,
datz die Nachfrage nachgelassen hat . Diese Abflauung in der Arbeits -

läge des Steinkohlenbergbaues vermockste auch die zurzeit sehr
günstige Konjunktur in der Eisen - und Metallindustrie nicht zu ver -
hindern , bezüglich der stellenweise der Befürchtung Ausdruck gegeben
wird , datz diese zurzeit sehr günstige Konjunktur nicht von sehr langer
Dauer sein dürfte und datz man vielleicht schon im nächsten Winter
in der Metallindustrie mit einer steigenden Zahl der Beschäfttgungs -
losen zu rechnen haben werde . Die chemische Industrie , ebenso wie
die elektrische und Textilindustrie standen in voller Arbeit . Die

Konjunktur im Baugewerbe hat sich überwiegend günstig gestaltet ,
auch in Süddeutschland , wo im vorigen Jahre die Bautätigkeit an
vielen Orten eine matte war .

Amerikanische Baumwollhanffe . Die New Dorker Baumwoll -

börse steht seit einigen Wochen wieder mal unter dem Zeichen der

Hausse und zwar scheint es , als leite Theodor H. Price , der bekannte
Grotzspckulant . die Aktion . Im Januar stellte sich in New Bork
der Preis für sofort lieferbare Ware nur sehr wenig über 7 Cent

pro Pfund , doch schlängelte sich der Preis , von kleinen Unterbrechungen
und Rückschlägen abgesehen , langsam in die Höhe und stieg zeitweilig

schon im April auf etwas über 8 Cent , dann trat jedoch gegen Ende

April ein Ztückschlag ein und am 26 . April wurde wieder das Pfund
mit 7 . 55 Cent notiert . Seitdem ist aber infolge geschickt anS -

geführter Käufe der Preis von neuem gestiegen . Gestern stellte er sich

auf 8 . 45 Cent . Datz indes der Preis sich noch erheblich über dieses

Niveau hinauftreiben lassen wird , ist kaum zu befürchten , denn wenn

auch infolge übermäßiger Niederschläge die Ernteaussichten sich etwas

verschlechtert haben , so ist doch das mit Baumwollstauden angebaute
Areal in diesem Jahre ein so großes , daß auj mm reichen Sinke »

ertrag gerechnet werden kann .

Versammlungen .
In der öffentlichen Schmisdeversammlung .

die gestern abend im Palast - Thcater tagte und außerordentlich stark
besucht war , berichtete S i e r i n g über das Ergebnis der Ver -

Handlungen mit den Vertretern der Innung . Vorbehaltlich der

Zustimmung der Mitglieder der Gehülfen - und der Meisterorgani -
sation war es hier zu einer Einigung gekommen . Die Vertreter der

Meister hatten sich mit den meisten Forderungen einverstanden er -
klärt . Auf die geforderten Minimallöhne wollen sie jedoch nicht ein -

gehen , erflärten sich aber schließlich bereit , für Schirrmeister statt
62� 60 Pf . , für Feuer - und Beschlagschmiede statt 57� 55 Pf . ,
für Beschlag - und Bankschmiede statt ö2Vi 50 Pf. , für Stock - und

Beschlagschmiede statt 50 46 Pf . und für Stockschmicde statt 45
42 '

Pf . als Minimallohn zuzugestehen . — Der Referent sowie die

übrigen Mitglieder der Streikleitung sprechen sich der Versamin -
lung gegenüber entschieden für Annahme der Vorschläge auf , die
unter anderem auch eine volle Anerkennung der Gehülftnorganisation
in sich schließen . Die Versammlung lehnte jedoch nach einer heftigen
Debatte , in der die meisten Redner sich scharf gegen die Herab -

setzung der für Stockschmicde geforderten Löhne aussprachen , die An -

erkennung der Vorschläge ab . — Diese Abstimmung hat allerdings

noch keine entscheidende Bedeutung . Die endgültige Abstimmung

findet in der heute abend nach Kellers Festsälen einberufenen Mit¬

gliederversammlung statt

Die Arbeiter der Reparaturwerkstätten der Hoch - und Unter -

grnndbahn hielten am Mittwoch , den 17 . Mai , im Lokale von Litfin ,
Memelerstr . 67 , eine Versammlung ab , in der Kollege Buse über

die Verhältnisse der Betriebskrankenkasse sprach . Redner führte anS :
Als sich vor einiger Zeit eine Versammlung mit den allgemeinen Ar -

beitsverhältnisscn beschäftigte , und einige Tage später ein Bericht

dieser Versammlung im „ Vorwärts " stand , lief sich die gesamte Be -

triebsleitung nahezu Blutblasen , um ein Exemplar des „ Vorwärts " "

zu bekommen . An der Hand dieses Berichtes fand eine Untersuchung
statt , welche das Ergebnis hatte , datz die schreiendsten Mißstände

beseitigt wurden . Heute käme es darauf an , festzustellen , wie die

Institution , welche eigentlich zugunsten der Arbeiter vorhanden und

geschaffen sein soll , die Betriebskrankenkasse , arbeite . Bei Eröffnung
des Betriebes gehörten die Arbeiter der Neuen Maschinenbauer -
Krankenkasse an . Die Direktion hielt es jedoch für angebracht , eine

eigene Betriebstaffe zu gründen . Zu dieser Gründung verlangte
die Firma 13 400 M. aus dem Reservefonds der N. M. - K. , um den

Grundstock zur Betricbskasse zu bilden . Mit dem Vorstand der
N. M. - K. einigte man sich auf 9653,16 M. , ohne datz die in Frage
kommenden Arbeiter , die doch dabei mit zu bestimmen hatten , gefragt
wurden . In der Generalversammlung gab dann der Vorsitzende
die Erklärung ab , daß man schon so viel an Krankengeldern bezogen
hätte , daß man auf die noch fehlenden zirka 4000 M. verzichtet habe .
Ferner frug der Referent den anwesenden Kassenführer der Betriebs -

lasse der Hoch - und Untergrundbahn , wie eS denn komme , datz im

Jahresbericht der St. M. - K. angegeben sei : Abgeliefert an die Be -
triebskrankenkasse der Hoch - und Untergrundbahn 9653,16 M. ( ,
während im Bericht der Hoch - und Untergrundbahn unter : sonstige
Einnahmen , nur 9564,81 M. aufgeführt seien . Auf der letzten
Generalversammlung sei zudem der § 9 Abs . 6 des Statuts dahin¬
gehend geändert worden , datz die Vorstandsmitglieder ihr Amt als

Ehrenamt bekleiden , jedoch bekäme der Vorsitzende eine Entschädigung
von 600 M. , die Beisitzer für jede Sitzung 6 Pt . . die KassenprüfungS -
kommission von 5 M. Die Arbeiter hätten die Pflicht , bei der nächsten
Generalversammlung Anträge einzubringen , datz dieser Paragraph
beseitigt würde . Redner kritisierte dann die Höhe der Beiträge , die
in gar keinem Verhältnis zu den niedrigen Löhnen ständen , die ge -
zahlt würden . Gelernte und ungelernte Arbeiter bezögen Stunden -

löhne von 35 —47 Pf . und nur die Kolonnenführer bekämen 50 bis
58 Pf . Lohn . — Trotz wiederholter Aufforderung des Leiters der

Versammlung . Kollegen Gries , nahm keiner von den Verwaltungs -
beamten das Wort , erst nachdem mehrere Arbeiter gefordert hatten ,
sie sollten Aufklärung geben , sprang der Kassenführer Herzog plötzlich
auf und erklärte , da sie nur auf Umwegen Kenntnis von der Ver¬

sammlung erhalten hätten und nicht eingeladen worden wären , so
würden sie keine Aufklärung geben . Nach nochmaliger Aufforderung
an die Vertreter der Firma , das Wort zu nehmen und den Referenten
zu widerlegen , und nachdem dies nicht geschieht , wurde die Versamm¬
lung geschlossen .

fettste Nachncbten und Deperchen .
LcidcnS - „Gcnosse " Pückler .

Leipzig , 23 . Mai . ( W. T. B. ) Da » Reichsgericht verwarf die
Revision deS Grafen Pückler - Klein - Tfchirne , der am 12. Januar vom
Landgericht I in Berlin wegen Aufteizung verschiedener BevölkerungS -
klassen zu Gewalttätigkeiten gegen einander zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt war . _

Paris , 23. Mai . ( W. T. B. ) Der Bildhauer Paul DuboiS ,
Direktor der Ecöle deS Beaux - ArtS , ist gestorben .

Lyon , 23 . Mai . Der Ausstand der Polizeibeamten ist be «
endet .

London , 23 . Mai . ( W. T. B. ) Unterhaus . Als

Premierminister Balfour bei Eröffnung der Sitzung den Sitzungs -
saal betritt , wird er mit lauten Zurufen von den Minsteriellcn be -

grüßt . Campbell - Bannerman richtet hierauf an den Premierminister
die Frage , ob er angesichts der Verwirrung , die durch die letzten
ministeriellen Erklärungen über die Fiskalpolitil hervorgerufen
worden sei , Gelegenheit geben wolle zur Besprechung eines Tadels -
Votums gegen die Regierung . Balfour erwidert , zwei Minister feien
gestern jvend bereit gewesen , jede Verwirrung über die Fiskalpolitik
zu beseitigen , sie seien aber durch die schimpfliche Szene , die sich zu -
getragen hat . daran gehindert worden . Ich habe nicht bemerkt , fährt
Balfour fort , datz Campbell - Bannerman irgendwelche Schritte getan
hat , um der Szene ein Ende zu machen ; ich habe keine Bedenken ,
eine Gelegenheit zur Besprechung eine » Tadelsvotums zu geben unter
der Voraussetzung , datz die Debatte unter den gewöhnlichen Be »
dingungen deS Ansrandes und der Billigkeit stattfindet . ( Beifall
bei den Ministeriellen . ) Darauf tritt das Haus in die Beratung
des Finanzgesetzentwurfs ei ?

_

RoschbjestwenSky abgelöst .

Petersburg , 23. Mai . ( Meldung der Petersburger Telegraphen .
Agentur . ) Vizeadmiral Birilew ist zum Kommandierenden der

Flotte im Stillen Ozean mit den Rechten des Kommandierenden
einer selbständigen Armee ernannt worden . An seine bisherige
Stelle tritt Vizeadmiral Nikonow .

Eisenbahnunglück .

Charkow , 23 . Mai . In der Nähe von Losowaja ist ein Güterzug
mit einem Personenwagen entgleist . 25 Wagen wurden zertrümmert
und viele Reisende getötet und viele verletzt .
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Reichstag .
190 . Sitzung vom Dienstag , den 23 . Mai 1S0S .

Am Bundesratstisch : Graf Posadowsky .
Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die Fortsetzung der

zweiten Beratung des Gesetzentwurfs betr . Aenderung der Zivil -
Prozeßordnung . Die Beratung beginnt mit der namentlichen
Abstimmung über Artikel I ( Erhöhung der Rcvisionssumme auf
LSOO M ) . Bei der Abstimmung über diesen Artikel hatte sich in
den beiden letzten Sitzungen die Beschlutzunfähigkeit des HauseS
herausgestellt .

Zur Geschäftsordnung erhält zunächst das Wort
Abg . Dr . Paaschs ( natl . ) : Bevor wir zur namentlichen Ab -

stimmung schreiten , beantrage ich, die Namen derjenigen Abgeord -
neten festzustellen , die diese namentliche Abstimmung beantragt haben .
Bon den SV Abgeordneten , die diesen Antrag unterstützt haben , waren
meines Wissens 4V gestern nicht im Hause anwesend ( Hörtl hörtl
rechts und bei den Nationalliberalen . ) . Es ist vielleicht zweckmäßig ,
wenn die Namen dieser Herren im stenographischen Bericht festgelegt
werden .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Die Frage , die der Vorredner soeben an -
regte , hat uns schon früher beschäftigt . Auch die Frage , ob nicht an -
wesende Mitglieder überhaupt einen Antrag auf namentliche Ab -
stimmung stellen können , ist schon in dem Sinne entschieden ,
daß das für zulässig erklärt ist . Ich glaube , es liegt kein
Grund vor , dem Antrag Paasche Folge zu gebend weil das , was
der Abg . Paasche konstatieren will , schon durch die Namenslisten fest -
gestellt wird . ( Sehr richtig ! links . ) Ich konstatiere , daß ein solches
Verfahren bisher nie üblich war . ( Sehr richtig ! links . ) Will man
das geschäftsordnungsmätzig allgemein einführen , so haben wir
nichts dagegen . Daß man aber einen xbeliebigen Fall

. herausgreift , dagegen verwahre ich mich . ( Beifall links . )
Abg . Dr . Spahn ( Z. ) : Ich will nur feststellen , daß es sehr

wohl schon hier im Hause vorgekommen ist , daß die Namen der
Antragsteller nachträglich festgestellt sind . Deshalb erscheint mit der
Antrag des Abg . Dr . Paasche durchaus korrekt .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) : Der Antrag Paasche bedeutet tat -
sächlich ein Novum ganz eigener Art . Es ist sehr interessant , daß
der Antrag von der nationalliberalen Partei ausgeht , von
der am Sonnabend kaum zehn Mitglieder hier an -
w e s e n d waren .

Abg . Paasche ( natl . ) : Die Oeffentlichkeit hat entschieden ein
Interesse daran , die Namen derjenigen Abgeordneten zu kennen , die
hier nicht anwesend waren , obgleich sie einen Antrag auf namentliche
Abstimmung mit unterschrieben haben .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Der Antrag Paasche ist trotz alledem ein
Novum . Angeregt ist er wohl schon , aber noch nie durch -
geführt . Solle es ein - für allemal durchgeführt werden , so haben
wir nichts dagegen einzuwenden . Unser Antrag ist von Fraktions
wegen schon am Freitag beschlossen worden . Wir wären aber
wahrscheinlich beschluhfähig gewesen , wenn nicht ein Teil der national -
liberalen Fraktion , dem die namentliche Abstimmung unangenehm war ,
hinausgegangen iväre .

Abg . Bachem ( Z. ) : Es handelt sich um kein Novum . Wie die
Abgeordneten gestimmt haben , läßt sich aus dem Protokoll zwar
konstatieren , aber nicht , welche Abgeordneten den Antrag gestellt
haben . Jeder andere Antrag geht uns doch gedruckt zu , so daß man
weiß , wer ihn gestellt hat .

Abg . Büsing ( natl . ) : Wer einen Antrag stellt , kann doch nicht
verlangen , daß der Name geheim bleibt . Der Vorwurf des Abge -
ordneten Bebel , ein Teil meiner Freunde hätte den Saal verlassen ,
ist schon deshalb ungerecht , weil an der Beschlutzfähigkeit ungefähr
SO Mann gefehlt haben . Das können doch nicht alles meine Partei -
freunde gewesen sein . f

' '

Abg . Frohme ( Soz . ) : Die Frage kann doch nur die sein , ob
die Unterschriften unseres Antrages ordnungsgemäß zustande ge -
kommen sind ( Widerspruch rechts . ) und das sind sie .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Wir protestieren gegen ein Verfahren ,
welches bisher nicht üblich war . gegen ein AuSnahmever -
fahren . Die Sache ist allerdings schon während der Zolldebatte
angeregt worden . Damals wurde aber konstatiert , daß unser Ber -
fahren , wie wir es während der Zolldebatte in gleicher Weise wie jetzt
wiederholt haben , jetzt einschlagen müssen , für zulässig erklärt
worden .

Abg . Bachem ( Z. ) bestreitet , daß das Verfahren seinerzeit für
zulässig erklärt sei . Die Geschästsordnungskommission habe sich da
mal » zweifelhaft darüber ausgesprochen .

Abg . Singer ( Soz . ) : Die ganze Debatte ist unzu�
lässig , denn vor der Abstimmung gibt es keine
Diskufsion mehr darüber . Nachdem der Präsident unseren
Antrag zweimal zur Abstimmung gebracht hat , macht es einen eigen -
tümlichen Eindruck , jetzt über seine Zulässigkeit zu diskutieren .
Außerdem , was wollen Sic denn ? Unser Antrag ist geschästs -
ordnungsmäßig gefaßt , die Originalunterschriften liegen vor , Sic

halten also nur die Geschäfte auf . . ( Sehr richtig ! bei den Sozial
demokraten . )

Präsident Graf Ballestrem : Das Wort zur Geschäftsordnung
liegt nicht mehr vor . (Heiterkeit . ) Es ist hier immer von einem
Antrag Paasche die Rede , ein solcher liegt aber gar nicht vor . Ab>

geordneter Paasche hat mich nur gebet «. , jene Namen zu verlesen .
weil sie ihn interessieren . ( Große Heiterkeit . ) Ein geschäftsordnungs -
gemäßes Hindernis steht dem nicht entgegen . Es steht ganz bei mir ,
und da ich jedem Abgeordneten gern gefällig bin . werde ich seinem
Wunsche willfahren . ( Heiterkeit rechts . ) Andererseits st e h t f e st ,
daß nicht anwesende Mitglieder sehr wohl einen
Antrag auf namentliche Abstimmung stellen
können . ( Unruhe rechts . ) Ein solcher muß nur eigenhändig
unterschrieben sein . Ob es eine erfreuliche Erscheinung ist , daß von
vi Antragstellern 42 gefehlt haben , das ist eine andere Sache . ( Er -
leichternde Heiterkeit rechts . ) Doch kann ich das als Präsident nicht
tadeln . Ich habe immer die Idee gehabt , daß man solche Herren
als anwesend betrachten soll und zwar , wenn sie nicht abgestimmt
haben , unter der Rubrik Stimmenthaltung . Eine solch « Bestimmung
in der Geschäftsordnung liegt noch nicht vor . �( Hierauf verliest der

Präsident die Namen der Antragsteller . )
Bei der nunmehr folgenden namentlichm Abstimmung werden

203 Stimmen abgegeben . Für die Kommissionsfassung stimmen
IIS Abgeordnete , dagegen 79 Abgeordnete . 10 Abgeordnete haben

sich der Abstimmung enthalten . Die Revisionssumme ist
damit auf 2S00 M. erhöht .

Stach § 547 des bestehenden Gesetzes war ohne Rücksicht auf den
Wert des Beschwerdegegenstandes die Revision zulässig , soweit es sich
um die Unzuständigkeit des Gerichts handelte . Die Kommission hat
vor dem Wort . Unzuständigkeit ' das Wort „sachliche ' eingestellt .
so daß gegen Entscheidungen bei örtlicher Unzuständigkeit die Re�

Vision jetzt nicht mehr gegeben ist .
Abg . Stadthagen ( Soz . ) : Die von der Kommission vor

geschlagene Aenderung müssen Iva aufs schärfste bekämpfen ; stellt
man doch schon jetzt überall das Prinzip auf , zuungunsten der

Kleinbauern und zugunsten der Konservativen zu
entscheiden . Wenn man jetzt in diesem Punkte noch die Kommissions

beschlüsse annimmt , dann ist damit eine Bestimmung aufgenommen .
die die Möglichkeit gibt , die Kleinbauern ihren ordent -

lichen Richtern zu entziehen . Wenn eS für die jetzt
herrschende Richtung noch eines Beweises bedarf , so liefern die

Vorgänge beim Kammergericht uns jetzt genügenden Anhalt dafür
Seitens der Regierungsvertrcter ist zwar mir gegenüber bestritten
worden , daß ein Senatspräsident seinen Abschied habe » chmen
müssen , weil er in Uebereinstimmung mit dem Gesetz betr . die Ge

sellschaften mit beschränkter Haftung auch für die Genossenschaften
atlS ' jtfw Me . m turS W. ehrhejWeWuß eimi L&wssenMft

nicht über die Anteile der Genossenschafter hinaus Provisionen an die
Geschäftsführer bewilligt werden dürften . — Wie aber die Herren
von der konservativen Seite diese Situation auffassen , zeigt ein
Schreibenausihrer Mitte , in dem es heißt , es wären jetzt
andere verständige Richter im Kammergericht vorhanden , nnd die
würden ihnen schon recht geben . In der Tat haben diese Leute die
Situation richtig aufgefaßt . Nachdem der Herr Jnstizminister „ das
Geeignete " veranlaßt hat , liegen jetzt zwei Erkenntnisse von anderen
Senaten vor , zugunsten der Milchzentrale und zuungunsten der Klein -
dauern . Jetzt ist Herr Ring obenauf , und nun hat er auch dargelegt :
ja , wenn wir das Kammergericht nicht hätten , es gibt noch Richter
in Berlin ! ( Heiterkeit und Sehr gut ! ) Jetzt ist die Provision für
Herrn Ring und seinen Geschäftsführer Krause gerettet . An die
Stelle der juristischen Gründe tritt die Sorge um das wirtschaftliche
Wohl der Großgrundbesitzer . Bezüglich dieses Geschäftsführers des
Herrn Ring , Fritz Krause , muß noch einmal festgestellt werden , daß
er schon zu 2 Jahren ö Monaten Gefängnis verurteilt ist . ( Zu -
rufe rechts : Wegen einer Broschüre ! ) Allerdings wegen einer
Broschüre , aber nur , weil er Namen in dieser Broschüre gegen Be -
zahlnng einfügte oder wegließ . Deshalb hat man ihn „ wegen
Betruges und Erpressung " zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis vcr -
urteilt ! Dem Senatspräsidenten ist man in dieser Angelegenheit
der Milchzentrale in einer Weise entgegengetreten , wie , das kann

ich ohne Ucbertreibung sagen , es in der preußischen Justiz noch nicht
vorgekommen ist . ( Sehr richtig ! links . ) Wenn man nicht wenigstens
die Revision zuläßt , wenn Gerichte mit Unrecht ihre örtliche Zu -
ständigkeit angenommen haben , so ist es völlig unmöglich , daß die
Kleinbauern gegen derartige Erpressungen sich wehren können .

Sie sehen , daß auch auf zivilrechtlichem Gebiete , wie auf allen

anderen , der Anspruch des kleinen Mannes immer weiter zurück -
gedrängt werden soll . So wenig Vertrauen ich zu der völligen
Unparteillchkeit der Reichsgerichtsräte habe , immerhin sind diese
doch von einer solchen Beeinflussung , wie sie ausgeübt
wurde , unabhängig , weil sie nichts mehr zu fürchten
haben . Ein ReichSgerichtspräsident würde dem Justizminister
die grobe Antwort auf einen solchen Eingriff nicht schuldig geblieben
sein . Alle Parteien sollten doch die Unabhängigkeit des Richter -
standes hochhalten . Ganz vollkommen ist sie ja in einer kapita -
listischcn Gesellschaft nicht möglich . Aber Sie sollten doch wenigstens
keine neue Bestimmung schaffen , um sie zu beeinträchtigen . Sonst
hat der Kleinbauer recht , zu sagen : Nicht Recht besteht in Deutsch -
land , sondern die reine bloße Macht , nur äußerlich gehüllt in den
Mantel des Rechts . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär im Reichs - Justizamt Dr . Nieberding : Eine solche
Leidenschaftlichkeit und Einseitigkeit und dadurch bewirkte Unrichtig -
leit , wie sie der Herr Vorredner eben gezeigt hat , ist mir noch nicht
vorgekommen . Aber auch seine tatsächlichen Voraussetzungen sind
unrichtig . Erstens kann ich darauf hinweisen , daß die Milchzentrale
einen zweiten Prozeß angestrengt und diesen verloren hat , trotzdem
doch der sogenannte Eingriff des Herrn Justizministers diesem
zweiten Prozeß vorausging , also doch wohl , wenn ich den Herrn
Vorredner richtig verstanden habe , das Urteil des zweiten Prozesses
hätte beeinflussen müssen . Zweitens hat der genannte Senats -

Präsident überhaupt keine Mitteilung vom Justizministcr bekommen .
Ter Justizministcr hat vielmehr ausdrücklich gewünscht , daß dem
Präsidenten überhaupt nichts darüber eröffnet würde , weil dieser
schon vorher um seinenjälbschied eingekommen war . Drittens hat
der Referent in dieser Sache gar keine Mitteilung bekommen , weil
er in eine schwere Nervenkrankheit verfallen war . Viertens hat der

Justizminister erklärt , daß er sich nur formell , nicht materiell , mit
dem Prozeß irgendwie befasse .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) : Wenn Tatsachen wcgdiskutiert
werden könnten , derart , daß man aus sie selb st nicht ein -

« geht , sondern nur N e b e n u m st ä n d e , die der Gegner gar
nicht be st ritten hat , betont , dann wäre die Antwort des Herrn
Staatssekretärs meisterlich zu nennen . Was den ersten Punkt an -
langt , so habe ich s e l b st ja schon in voriger Woche erwähnt , daß
die Milchzentrale auch in einem weiteren Prozeß wieder verloren
hat und sich wiederum an den Justizminister ge -
wandt hat .

Der Staatssekretär kann allerdings nicht für alles verantwort -
lich gemacht werden . Ich habe aber bezüglich des Senatspräsidenten
Rathmann nur daS mitgeteilt , was der preußische Justizministcr
angeführt hat . Nach dem stenographischen Bericht des Abgeordneten -
hause ? hat Herr Schönstedt gesagt : „ Mit Unrecht haben einige
Senate die Bestimmungen des Gesellschaftsgesetzcs auf die Genossen -
schaften angewendet . Ich habe die Präsidenten der Senate darauf
aufmerksam niachen lassen . " ( Hörtl hört ! links . ) Ich habe also
bezüglich des Präsidenten Rathmann hier nur das ausgeführt , was
im preußischen Abgeordnetenhause der Minister gesagt hat . Will
der Staatssekretär etwa behaupten , daß dieser die Unwahr -
heit gesagt hat ? Will er jetzt bestreiten , daß das eine der

nnerhörtesten Maßregeln ist , die je vorgekommen sind ? Der Staats -
sekretär beschwert sich , daß ich die Angelegenheit leidenschaftlich vor -

getragen hätte — ich weiß nicht , ob ich überhauvt leidenschaftlich
sein kann ( Heiterkeit ) — , wenn aber irgendwo dazu ein Grund

vorhanden ist , so ist es hier , wo kleine Bauern , eine erwerbstätige
Bevölkerung , durch die Einwirkung des Justizministers um Hab und
Gut gebracht werden . Wenn nun hier die örtliche Unzuständigkeit
des Gerichtes keinen Revisionsgrund mehr bildet , wird man eS dann

nicht erleben , daß Herr Ring in der Welt herumwandert , bis er

dasjenige Oberlandesgericht gefunden , das ihm willfährig ist ?
( Heiterkeit und Sehr richtig ! links . ) Herr Ring rühmt sich ja doch
jetzt schon , dafür gesorgt zu haben , daß die richtigen Richter bor -
handen sind . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Lenzman » (frs . Vp . ) : Bezeichnend ist es ja , daß der

Vorredner , ein Vertreter der äußersten Linken , zu der Reichs .
juridiktion noch ein größeres Vertrauen hat , als zu der preußischen
Rechtspflege . Seine Vorwürfe sind nicht unbe -
gründet . Der Staatssekretär hat den preußischen Justizmmister
dadurch herauszuhauen versucht , daß er sich auf die ganz neben .

sächliche Begründung der Entlassung des Senatspräsidenten versteifte
und auf den materiellen Vorwurf , den ihm der Vorredner machte ,
überhaupt nicht einging . Das beweist doch nur , daß auch er das

Gefühl hatte , in dieser heiklen Frage den Mini st er nicht
entschuldigen zu können . Der preußische Justizminister
hat offenbar auch selbst bei der Verfügung diese Empfindung gehabt ;
denn wie kann er , wenn er selbst ausspricht , daß er zu einer Nach -
Prüfung nicht berechtigt sei , eine Anweisung der Richter
vornehmen ? Damit konzediert er doch , daß er etwas Ungesetzliches
vornimmt . ( Sehr richtig ! links . ) Es wäre doch wahrhaftig S a ch e
des preußischen Justizmini st ers , sich gegen solche
Vorwürfe hier selb st zu verteidigen . Entweder wagt
er nicht , hier zu erscheinen , weil er Unrecht hat , oder aber er

respektiert uns nicht so weit , daß er es für nötig hält , sich gegen
diese schwerwiegenden Vorwürfe zu rechtfertigen . In letzterem Falle
ist es bedauerlich , daß er so wenig Respekt vor der Majorität des

Reichstages hat . Im preußischen Abgeordnetenhause stehen
Petitionen auf der Tagesordnung ; dort ist doch sein Erscheinen
durchaus nicht notwendig .

Ich erhebe deshalb nochnmls die Forderung , daß er angesichts
dieser schweren Vorwürfe von der äußersten Linken erscheint und sich
rechtfertigt . Wenn er es nicht tut , hat er an seinem Teil die größte
Schuld daran , daß daS deutsche Volk und das preußische Volk kein
Vertrauen zu seinen Richtern hat . ( Beifall links . )

Staatssekretär Dr . Nieberding : Der Vorredner hat behauptet ,
daß ich in meiner neulichen Erklärung mich auf unwesentliche Punkte

zurückgezogen hätte , er hatte auch daS Gefühl , als ob ich die Ver -

antwortung für den Justizminister nicht hätte übernehmen wollen .

Diese Auffassung ist unrichtig . Ich habe mich auf die Sache nicht
einlassen können , weil sie mir unbekannt war . ( Heiterkeit
kiflfS. jj war in der vorigen Sitzung behguptet werden , daß ein

verdienter Richter in unzulässiger Weise gemaßregelt worden sei ,
und daß ihm dies Veranlassung gegeben habe , den Abschied zu

nehmen . Das ist tatsächlich unrichtig . Das habe ich zur

Ehre dieses Richters und der preußischen Justiz hier feststellen

müssen , mag auch der Vorredner daran kein Interesse haben . Der

preußische Justizminister ist in eine materielle Prüfung der Sache

nicht eingetreten , er hat nur festgestellt , daß ein Gesetz

falsch zitiert ist . ( Rufe links : Na also ! ) Das ist keine

materielle Prüfung ! ( Heiterkeit links . )� Mit Lachen
kommen Sie allerdings nicht weit I Der Justizminister ist kraft

seines Aufsichtsrechtes berechtigt , Irrtümer , die in dieser Weise

vorkommen , den Richtern zu korrigieren . Ich habe mich der Sache
nicht angenommen im Auftrage des Justizmtnisters , sondern in

meiner Pflicht als preußischer Bundesratsbevollmächtigter . Ich

weise deshalb auch heute den Porwurf gegen den preußischen Justiz »

minister , inkorrekt gehandelt zu haben , zurück .
Abg . Blumenthal ( südd . Vp. ) : Die Auffassung des Staats .

sekretärs , daß der Justizminister ein Aufsichtsrecht über

dieGerichte besitze , ist mir ganz neu . Solange er als Privat »
mann Kritik übt , so weit er mit genügenden Kenntnissen dazu aus -

gestattet ist ( Heiterkeit ) , so würde man es immer noch für b e »

fremdend finden , daß er das während seiner Amts »

zeit tut . Wenn ein Minister aber amtlich erklärt , es sei von

einem Gerichte ein falscher Gcsetzcsparagraph in Anwendung ge »
bracht worden , so ist dies ein Eingriff nicht nur in die formelle ,

sondern in die materielle Seite eines Prozesses . Und dann bedenke

man , daß die Richter in bezug auf ihr Avancement von dem Minister

abhängig sind ! Man kann doch mit Fug und Recht behaupten , daß
eine Justiz , die sich Rechtsbelehrungen in Form von ministeriellen
Eröffnungen holt , nicht genügend unabhängig ist .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) : Herr Staatssekretär , Ihnen ist ein

Irrtum untergelaufen , Sie haben meine Ausführungen mit denen
des Herrn Justizministers verwechselt . Ich bin aber glücklicherweise
nicht der Justizminister Schönstedt , ich danke dafür . ( Heiterkeit . )
( Redner verliest eine Rede des preußischen Justizministers vom
13. März 1905 im Abgeordnctenhause . ) Der Justizminister hat also
unter Herabsetzung des Richter st an des . . .

Vizepräsident Graf Stolberg : Sie dürfen nicht sagen , daß ein

preußischer Minister etwas unter Herabsetzung getan hat . �( Lachen
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Stadthagen ( fortfahrend ) : Der Justizminister hat der
Wahrheit widersprechend gesagt , daß das Kammergericht nicht im »

stände gewesen wäre , den richtigen Paragraphen herauszufinden .
Dadurch dürften sich wohl die Richter herabgesetzt fühlen . Daß der
Minister eine solche Herabsetzung beabsichtigt hat , habe ich nicht bc -

hauptet ; das ist mir auch gleich . Wenn i ch deutschen Richtern einen

solchen Vorwurf machen würde , würden Sie mir sicher sagen , daß
ich die Richter herabsetze . Wenn der Justizminister dasselbe tut ,
dann haben Sie ( zum Staatssekretär ) noch lange kein Recht , meine
Worte mit denen des Justizministers zu vertauschen . Jedenfalls
ist das Vorkommnis in der ganzen Geschichte der Justiz noch nicht
dagewesenl Wollen Sie dem weiter Vorschub leisten , dann nehmen
Sie die Kommissionsbeschlüsse an ; wenn nicht , so veranlassen Sie
die Regierung , diesen Entwurf zurückzuziehen und einen anderen
vorzulegen , in dem die Unabhängigkeit der Richter sicher gestellt ist ;
so weit dies in einer kapitalistischen Gesellschaft überhaupt möglich
ist . Wenn der Herr Ring herumgehen kann und sagt : „ Jetzt haben
wir Richter am Kammergericht , die uns recht geben , so muß der
Kleinbauer solche Richter für moralisch minderwertig halten . Ich
sage Ihnen diese EntWickelung voraus , Sie werden sie erleben !
( Beifall bei den Sozialdemokraten . ) ,

Hierauf schließt die Debatte .

Absatz 2 des Artikels ( betreffend Aenderung des § 552 des
Gesetzes ) wird gegen die Stimmen der Linken mit ganz geringer
Mehrheit angenommen . In Absatz 4 beantragt die Kommission , den
Zwang auf Revisionsbegründung zu verschärfen und eine besonder ?
Frist von vier Wochen für diese Begründung einzuführen .

Abg . Burlage ( Z. ) bezeichnet die Kommissionsbeschlüsse für be ,
denklich , will ihnen aber zustimmen unter der Voraussetzung , daß
man diese Beschlüsse gewissermaßen probeweise einführt bis zur
allgemeinen Reform der Zivilprozeßordnung . — Um die Bestim¬
mungen über die Begründungsfrist etwas zu mildern , beantragt er ,
in dem Satze : „ Nach dem Ablaufe der Begründungsfrist ist eine
Erweiterung der Anträge oder die Geltendmachung neuer Revisions »
gründe nicht zulässig ' , die Worte : „ eine Erweiterung der Anträge
oder ' zu streichen .

Abg . Dr . Spahn ( Z. ) beantragt , daß die Frist für die RevisionS .
begründung durch Vereinbarung der Parteien nicht verlängert werden
könne .

Staatssekretär Dr . Rieberding empfiehlt dringend Annahme des
Antrages Spahn und stellt anheim , auch den Antrag Burlage anzu »
nehmen .

Hiermit schließt die Debatte . Beide Anträge und die
durch sie abgeänderten Kommissionsfassungen werden
angenommen .

Nach § 56 kann der RevisionSbeklagte sich bis zum Ablaufe der
Begründungsfrist der Revision anschließen , selbst wenn er auf die
Revision verzichtet hat . Die Anschließung erfolgt durch Einreichung
der Revisionsanschlußschrift bei dem Revisionsgericht . Die Anschluß »
revision muß in der Anschlußschrift begründet werden .

Abg . Kirsch ( Z. ) beantragt , für die Begründung der Anschluß »
revision eine besondere Frist von zwei Wochen festzusetzen .

Staatssekretär Dr . Nieberding bittet den Antrag abzulehnen , da
durch eine neue Frist nur das Verfahren noch unnötig verlängert
werde .

Der Paragraph wird nach weiterer unerheblicher Debatte w der
Kommissionsfassung angenommen .

Darauf wird der Nest der Vorlage ohne Erörterung ange »
nommen .

Es folgt die dritte Berawng des Antrages des Abg . Hage »
mann ( natl . ) betreffend die Aenderung des Gerichts »
Verfassungsgesetzes ( Erörterung der Kompetenz der Schöffen -
gerichte. j

Abg . Dr . Müller - Meiningen (frs . Vp. ) : Der Antrag Hagemann
sollte für die Regierungen ein Ansporn sein , der Frage der Ein »
führungder vollen Berufunginnächster Zeit mit
möglichster Energie näher zu treten . und zwar muß
die Frage gelöst werden durch Errichtung einer wirklichen BerufungS -
instanz . Eine Regelung der Bernfungsstage im Sinne der jetzt ver »
öffentlichten Beschlüsse der Strafprozeßordnungs - Kommission , wonach
mittlere , große und größte Schöffengerichte bei ein und demselben
Landgericht eingerichtet werden sollen , würde ich sehr bedauern . Ich
bin der Meinung , daß der Antrag Hagemann eine künftige Regelung
der Berufungsfrage präjudiziert . Wenn wir mit der Wieder -

einführung der Berufung auf die zukünftige Revision der Strafprozeß -
ordnung vertröstet werden , so bedeutet das einen sehr unsicheren
W e ch s e l a u f d i e Z u k u n f t , von dem ich befürchte , daß er in abseh -
barer Zeit nicht eingelöst werden wird . Wir haben vielfach abfällige Urteile
über die Urteile der Schivurgcrichte gehört . Schwurgerichte
irren aber nicht öfter als gelehrte Richter , ( Sehr
richtig links . ) und Urteile der gelehrten Richter rufen oft nicht nur
das Kopfschiitteln des Publikums , sondern auch von Juristen
hervor . Man sollte also mit der abfälligen Kritik der

SchwnrgerichtS - Urteile vorsichtiger sein . ( Sehr richtig l links . )
In Ssiddeutschkand hat man auch noch nie gehört , daß an der

Jurisdiktion der Schwurgerichte so kritisiert worden wäre , wie eS in

sehr wenig taktvoller Weise in Norddeutschland oft der Fall war .

Weshalb ist das nicht geschehen ? Weil keiner eS wagt , die Schwur¬

gerichte einer solchen Kritik zu unterziehen . Das ist charakteristisch
fsir die Auffassung , die man gerade in Süddeutschland für diese Gerichte

hat . und fsir die Liebe und Verehrung , die man ihnen dort entgegenbringt .
Ran sollte doch nicht mit dem Gedanken kokettieren , die Schwur -



ßknchte ganz zu beseitigen , sondern lieber dcnberschiebenen
Klassen , vor allem den Arbeitern , die Möglichkeit ,
nls ( geschivorene hinzugezogen zu werden , durch
Einführung von Diäten erleichtern . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Der Gedanke , daß gegen alle erst -
iiistaiizlichcn Urteile eine Berufung geschaffen werden muß , muß
jedenfalls zur Erledigung kommen i wenn nicht in diesem Jahre ,
dann in einem der nächsten . Sonst sagt man : Preuffen in Deutsch -
land voran ! Hier ist Preußen nicht den übrigen Staaten voraus ,
sondern muß ihnen folgen !

Ein Hülfsrichterwesen , wie es Preußen hat . kennen wir in Süd
oeutschland nicht . Wir wollen uns deshalb jetzt nicht präjndizieren .
( Beifall links . )

Abg . Dr . Hcrzfcld ( Soz . ) : Ich will den Ausführungen des Vor -
redners nur noch einige allgcineine Bemerkungen anfügen . Das
Reichsgericht soll entlastet werden , so sagt man . Ich glaube an
diese Entlastung nicht , es macht auf mich keinen Eindruck , wenn
ausgerechnet wird , daß 15 Sachen in einer Sitzung erledigt werden ,
denn ich weiß , daß die Mehrzahl dieser Sachen nicht mehr Zeit und
Geistesarbeit in Anspruch nehmen als irgend eine Schöffensache . Da
wird erklärt : Ich rüge die Verletzung des und des Paragraphen .
Der Referent verliest das Urteil , soweit es ihm erheblich erscheint .

Die Revision wird vcrworfen ' hcißt eS dann . Die ' Mehrzahl der Urteile .
die vom Reichsgericht zu fällen sind , bestehen in einer Erfüllung
dieser Formalien . _

Mau sagt , man solle dem Reichsgericht Zeit
geben , sich auch in kulturellen und wirtschaftlichen
Fragen zu orientieren . Dagegen habe ich durchaus nichts einzu -
wenden . Aber nichts liegt den Urteilen des Reichs -
gerichts so fern , lvic diese Eigenschaft . Dort weiß
» um nichts von den Fortschritten des deutschen Volkes . Welche
Acnderung zeigt sich jetzt in den Anschauungen der Regierung !
Früher wollte man nicht einmal die Zivilsenate vermehren , um
nicht die Einheitlichkeit der Rechtsprechung zu gefährden . Jetzt
will man die ganze Rechtsprechung aus dem einen Reichs -
gericht in eine große Zahl Oberlandcsgcrichte verlegen .
Weshalb das Weil die Rechtsprechung in den Oberlandesgerichten
nicht so unabhängig ist von den Machtmitteln der Staatsregiernng .
Also die Macht der Staatsregiernng will man wieder vergrößern .
1 2 000 Sachen werden die Schöffengerichte mehr
b e k�om m e n. Wer sind denn dort die Richter ? Junge
«fltfforcii , die noch »ntcr dein Druck der Regierung stehe ». Ich
brauche dabei nur an den Fall des Asscffors Simon in Militsch zu
erinnern , der einen Gendarmen fragte : „ Warum machen Sie diese
Anzeige ? Es ist doch längst entschieden , daß die Handlung nicht
strafbar ist ", und der , als ihm der Gendarm erwiderte , er habe
von seiner vorgesetzten Behörde den Auftrag , stets Anzeige zu
erstatten , wenn es sich um eineir Sozialdemokraten handele ,
sagte : „ Die Sozialdemokratie ist doch eine
gleichberechtigte Partei ! " 2Vir wissen doch , daß
dieser �Richter sofort versetzt worden ist und nie wieder ei »
Kommissorium erhalten hat ! sHört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Ich erinnerte dann an einen anderen Fall , der sich hier in Berlin
ereignet hat . Da stellte sich in der Verhandlung heraus , daß ein
Schöffe Sozialdemokrat war . Das Gericht kehrte aus
dem Beratungszimmer zurück , teilte es öffentlich mit und fragte den
StaatSanivalt , ob er nicht Anträge zu stellen habe . Der Staats -
anwalt bat um eine Pause und erklärte dann , er sei nicht in der
Lage , Anträge zu stellen , aber der betreffende Schöffe müsse sich doch
rigciitlich selbst für befangen erkläre », weil er Sozialdemokrat sei .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Können wir bei solchen
Vorfällen zu den Schöffengerichten besonderes Vertrauen haben ?

Das Bürgertum kann in der Tat den Schöffengerichten ohne Furcht
vor der Sozialdemokratie eine erweiterte Befugnis zusprechen . Denn
die Schöffen urteilen im allgemeinen kaum weniger befangen , als
die ordentlichen Richter , namentlich bei wirtschaftlichen
Fragen , so z. B. dem K 143 der Gewerbeordnung . Wenn aber
wirklich einmal Schöffen in einer für die herrschenden Klassen ungünstigen
Weise urteilen , so bleibt ja immer noch die Berufung durch den
Staatsanwalt . Deshalb stellen wir zum § 354 der Strafprozeß -
ordnung den Antrag , daß es dem Staatsanwalt unmöglich gemacht
werde , zuungunsten des Angeklagten Berufung einzulegen . Wir
müssen unsere Zustimmung zu dem ganzen Gesetzentwurf von Ihrer
Annahme dieses unseres Antrags abhängig machen .

Wir legen wirklich keinen Wert daraus , ob lvir durch das Reichs -
gericht gekocht oder durch die Landesgerichte gebraten werden .
( Heiterkeit . ) Aber darauf legen wir Wert , daß , so lange noch Rechts -
Vorschriften bestehen , die geeignet sind , die Rechtssicherheit zu erhöhen ,
diese bei allen Gerichten angewendet werden . Nun bestimmt
der § 199 der Strafprozeßordnung , daß der Angeklagte vom Richter
aufgefordert werden muß , anzugeben , ob er eine Voruntersuchung
wünsche und ob er sonst Einwendungen gegen die Eröffnung
des Hauptverfahrcns habe . Im letzten Satz dieses Para -
grapheu wird diese wohltätige Bestimmung für die Schöffengerichte
aufgehoben . Wir stellen deshalb den Antrag , diesen letzten
Satz zu streichen . Wenn Sie unseren Antrag ablehnen , so
zeigen Sie der Regierung den Weg , wie sie bei der kommenden
Novelle zur Strafprozeßordnung die Schwurgerichte überhaupt be¬

seitigen kann . Diese sind aber eine Errungenschaft des Bürgertums ,
die es nach langen Kämpfen der Regierung abgetrotzt hat . Sie
haben alfo das dringende Interesse , die Schwur -
g e r i ch t e zu schützen . Wir machen unsere Stellungnahme zum
ganzen Gesetzentwurf von Ihrer Stellungnahme zu unfern Anträgen
abhängig . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Dr . Niclicrding : Bei der zweiten Lesung ist zu
§ 80 des GerichtSverfassungsgesetzes eine Bestimmung angenommen
worden , der zufolge alle Preßvergehen vor die Schwur -

g e r i ch t e kommen . Ich kann erklären , daß , wen » diese Bc -

stimmung in dem Gesetzentwurf verbleibt , dieser für die Regierung

unannehmbar wird . Streichen Sie mm diese Bestimmung der zweiten

Lesung , so wird hinsichtlich der Preßvergehen alles beim alten

bleiben , im übrigen aber werden wesentliche Verbesserungen gegen -
über dem jetzigen Zustand eintreten . Der Vorwurf , daß die Re

' gierungen die Schwurgerichte beseitigen wollen , entbehrt jeder Be

gruildung .
Damit schließt die allgemeine Besprechung .
8 75 zählt die Vergehen auf , bei denen die Strafkammer die

1
Verhandlung an die Schöffengerichte ans Antrag des Staatsanwalts

, überweisen kann .
Ein Antrag der Abgg . Albrccht u. Gen . ( Soz . ) wrll den Straf -

' kammern die Befugnis geben , eine derartige Ueberweisung auch ohne
den Antrag des Staatsanwalts vorzunehmen .

Der Antrag A l b r e ch t wird abgelehnt , 8 75 in der

Kommissionsfassung angenommen .
8 80 hat in der zweiten Lesung den Zusatz bekommen , daß die

Schwurgerichte auch für Preßvergehen zuständig sein sollen .

Abg . Himburg <k. ) beantragt die Streichung dieses Zusatzes .

Nach Ansicht des Mitantragstcllers des Antrages Hagemann gehöre

eine derartige Bestimmung nicht in diesen Gesetzentwurf .
Abg . Wolff ( wirtsch . Vg. ) erklärt , daß seine Freunde der Mei -

nung seien , daß die Preßvergehen vor das Schwurgericht gehören .

Da aber bei der jetzigen Fassung des § 80 der Entwurf für die Re «

gierung unannehmbar würde , so wird nur ein Teil seiner Freunde

für die Aufrechterhaltung des Zusatzes stimmen .
Abg . Hagemaun ( natl . ) spricht sich ebenfalls für die

Streichung des Zusatzes aus . Man möge zu der Frage
der Ueberweisung der Preßvergehen an die Schwurgerichte denken

wie man wolle , in diesen Gesetzentwurf gehöre eine derartige Be -

stimmung nicht .

Abg . Stückle » ( Soz . ) : Der von uns in zweiter Lesung an -

genommene Antrag . Preßvergehen vor die Schwurgerichte zu bringen ,

ist eine alte liberale Forderung . Will sich jetzt Herr Hagemann da -

zen wenden ? Unser Antrag hat übrigens auch gar nichts NeuesäLftöft roCnOCiT s . uu| t . t �ui uuciyeily uuu ) yu»- imyi »

geschaffen , denn tatsächlich sind in Süddeutschland die Preßvergehen
in manchen Staaten lange von Schwurgerichten abgeurteilt .

Wenn wir so sehr dafür eintreten , daß die Schwurgerichte und

nicht die Strafkammern die Preßvergeheu aburteilen , so hat das

seinen Grund mit darin , daß sich die Kritik der Presse Vorwiegend
gegen die Einrichtungen des Staates richtet .

Wo Holz gehauen wird , da fallen auch Späne , und daß da gelegentlich
auch ein Wort zu viel geschrieben wird , liegt in der Natur der Sache .
Wer urteilt nun aber heute über Preßvergeheu , die sich gegen
den Staat richten ? Die Angestellten desselbenStaates ,
dessen Einrichtungen kritisiert sind , Richter , die

selbstverständlich auf feiten des Staates stehen . Ist es da nicht
ganz begreiflich , daß sie Sozialdemokraten , in denen sie Umstürzler
sehen . mit ganz anderen Augen ansehen und

demgemäß auch über sozialdemokratiiche Blätter urteilen ?
Es kommt hinzu , daß ein gewisser Rescrveoffizierskorpston in den
Kreisen der Richter immer mehr Platz greift . Es steckt in den

heutigen Richtern ein gewisser Gehorsam nach oben .

bedenklich muß es , speziell in kleineren Staaten , ivirken , wenn sich
dort die Kritik der Presse gegen die höchsten Behörden richtet ? Wie

müssen dort die Richter die Kritik auffassen , wenn sie sich
an ganz hohe Stellen herangewagt hat ? Solche hohe
Stellen müssen ja immer wie glühendes Eisen behandelt werden
Wenn nun aber von dieser hohen Stelle viel geäußert
wird , wenn eine Partei schtver beleidigt wird
dann müssen doch die Blätter Kritik üben . In
solchen Fällen ist dann hundert gegen eins zu wetten , daß die

Richter zu dem Schlüsse kommen , daß es dem betreffenden Redakteur
nicht bloß darum zu tun war , Angriffe zurückzuweisen , sondern auch
zu beleidigen . Ist es schon schwer , über derartige Dinge zu Gericht
zu sitzen , so soll man wenigstens dafür sorgen , daß das Volk selbst
darüber entscheidet und nicht , wie bei den heutigen Zuständen , ver -
suchen , jede Kritik zu unterbinden und unter erhöhte Strafe zu stellen .

Ein Richter hat einmal ganz offen anerkannt , daß , weil die

ozialdcmokratcn in ihrer Presse es verständen , die Regierung durch
die Presse so wirksam anzugreifen , in dem Falle , wo man
einen sozialdenr akratischen Redakteur einnral

fassen könne , er ganz besonders hart bestraft
werden müsse . Dieser Grundsatz , den jener Richter in einer

vielleicht schwachen Stunde ausgesprochen hat , ist beinahe allgemein
gültig . Jhneir ( zum Zentrum ) sollte der Prozeß in Saarbrücken

lehren , daß es ratsam ist , für den Beschluß der zweiten Lesung ein -

zutreten . Ferner erinnere ich an den Plötzensecprozeß , der durch
Kunstgriffe vor die 4. Strafkanliner kam . Ein Schwurgericht
würde schon deshalb auf Freispruch erkennen , weil der

Vorsitzende , der offenbar schon von vornherein
von der Schuld der Angeklagten überzeugt war ,
den Prozeß in ganz parteiischer Weise geleitet
hat . Andererseits werde ich Ihnen einen Fall ans Süddeutfchland
erzählen , wo ja die Preßprozesse jetzt schon vor das Schlvurgericht
kommen . In Kulinbach hatte ein Redakteur behauptet , daß auf der

Polizeiwache mit Gummischläuchen geschlagen würde , und daß ein
Kellner damit zu Boden geworfen wäre . Nun stellte sich der letztere
Punkt als unrichtig heraus , trotzdem erkannte das Schwur -
gericht mit Recht auf Freisprechung , weil der Redakteur Haupt -
sächlich darauf hatte hinweisen wollen , daß überhaupt Gummi -
s ch l ä u ch e gebraucht würden und >oeil dieser Punkt sich als

richtig herausgestellt hatte . Sie werden vielleicht deshalb nicht Be -
schlüffen der zweiten Lesung zustimmen , weil es sich in den meisten
Prozessen um sozialdemokratische Redakteure handelt . Aber der Be -

griff „ Reichsfeinde " ist leicht konstruiert . Auch auf jener Seite

( zur Rechten ) gab es schon einmal Reichsfeinde , damals als sie
erklärten , eventuell Sozialdemokraten zu werden . Wir würden
uns für diesen Zuivachs allerdings auch bestens bedankt
haben . ( Heiterkeit links . ) Und auch

'
Sie , meine Herren voin

Zentrum , die Sie jetzt ausschlaggebende Partei sind , waren
einmal R e i ch S s e i n d e und können es jederzeit wieder werden .
Der Wind da oben kann sich wieder einmal drehen . ( Heiterkeit
links . ) Der Herr Staatssekretär meinte freilich , seine Stellungnahme
gegen die Kompetenz der Schwurgerichte in diesem Falle solle
lein Präjudiz sein . Aber wenn einmal statt der Schwur -
gerichte die sogenannten Großen Schöffengerichte eingeführt
werden würden , so würde der Einfluß der Berufsrichter sehr
verstärkt , und schon eine viel kleinere Anzahl von Laienrichtern ge -
nügen , um auf Schuldig zu erkennen . Wenn aber dieser ganze
Gesetzentwurf wegen der jetzigen Fassung der Veränderung von 8 80

fallen sollte , so wäre eS auch nicht schade darum , da er sehr un -
vollkommen ist . Ueberdies müßte die Regierung ja doch bald wieder
einen ähnliche » Gesetzentwurf einbringen , oder nicht einbringen ,
sondern ihn einen Abgeordneten in die Rocktasche stecken . Auch könnte
man ja , wenn der Staatssekretär sich stets als Hindernis erweisen
sollte , eventuell das Nullen für sein Gehalt einführen . ( Große
Heiterkeit ) .

Der Abg . Himburg meinte zwar , der jetzige Gesetzentwurf sei
nicht die richtige Gelegenheit , um eine solche Bestimmung durchzu -
fetzen . Ich frage ihn aber , welche andere Gelegenheit würde es
denn geben ? Denn wenn einmal die Revision der Strafprozeßordnung
kommt , so werden wir genug zu tun haben , um auch nur die jetzigen Be -

fugnisse der Strafkammern gegen die Regierungsgelüste zu schützen . Alle

süddeutschen Mitglieder , deren Staaten bereits jetzt schon Schwurgerichte
für die Presse haben , werden ja wohl hoffentlich für die Beichlüsse
der zweiten Lesung eintreten . Stimmen Sic aber alle dafür ,
damit die Leute , die immer gegen die Schwurgerichte hetzen , einsehen ,
daß das Volk von ihrer Abschaffung nichts wissen will . Der Reichs -
tag darf sich nicht von dem Herrn Staatssekretär in Fesseln schlagen
lassen . Lehnen Sie deshalb den Antrag Himburg ab I ( Lebhafter
Beifall links . )

Der Präsident teilt mit , daß auf Antrag Singer über den

8 80 sowie über den Antrag Himburg namentliche Afr

stimmung stattfindet .
Abg . Dr . Müller - Meiningen (freis . Vp. ) : Der Herr Staats�

sekretär hält es nur für eine Acnderung der Schwurgerichte , wenn
die Richter mit den Geschworenen — wie man sie auch nennen mag
— zusammen über die Schuldfrage urteilen . Andere nennen das
eine Ersetzung der Schwur - durch die Schöffen -
gerichte : jedenfalls wird dadurch der ursprüngliche Gedanke der

Schlvurgerichte völlig verwischt und in sein Gegenteil verwandelt .
Redner bittet dringend um Aufrechterhaltung des Beschlusses zweiter
Lesung . ( Beifall links . )

Abg . Leiizin »»» (frs . Vp. ) : Auf die prinzipielle Frage , ob Schwur
ob Schöffengerichte , will ich mich hier nicht einlaffem Redner ver -

teidigt unter großer Unruhe des HauseS die Vorschläge der Straf
prozeßreformkommission , die den Einfluß des Laienelements zu
stärken und nicht zu schwächen beabsichtigt habe .

Abg . Dr . Marceur ( Ztr . ) spricht für den Antrag Himburg . Bei

der nunmehr folgenden namentlichen Abstimmung werden 202 Stimmen

abgegeben , für Aufrechterhaltung der Beschlüsse zweiter Lesung
werden 56 Stimmen abgegeben , für Streichung 141 Stimmen ,
5 Abgeordnete haben sich der Stimme enthalten . ES bleibt danach
bei den Bestimmungen des bestehenden Gesetzes , nach denen die

Preßvergehen zur Zuständigkeit der Strafkammern gehören .
Die übrigen Paragraphen werden ohne Debatte angenommen .
Bei Beratung der Uebcrschrift beantragt
Abg . Stadthage » ( Soz . ) hinzuzufügen „ und der Strafprozeß -

ordnung " .
Der Antrag des Abg . Stadthagen wird abgelehnt , infolgedessen

können auch eine Reihe weiterer sozialdemokratischer Anträge , die

sich auf Aenderung der Strafprozeßordnung beziehen , nicht zur
Diskussion gestellt werden .

Das Gesetz wird darauf gegen die Stimmen der Sozial -
demokraten in der Gesamtabssimmung angenommen .

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes betreffend

Ausgabe von Bauknoten zu 20 und 50 M.

Die Vorlage wird auf Antrag B ü s i n g ( natl . ) , dem die

Abg . Singer ( Soz . ) und v. Kardorff ( Rp. ) zustimmen , während
der Abg . Kämpf (frs. Vp. ) widerspricht , an eine Kommission von
14 Mitgliedern verwiesen .

Der Präsident schlägt vor , eine » SchwerinStag zu halten .

Abg . Spahn ( Z. ) wünscht , die dritte Lesung des heute in der

zweiten Lesung beratenen Gesetzes betr . die Abänderung der Zivil -

Prozeßordnung auf die Tagesordnung zu setzen .

Abg . Singer ( Soz . ) wünscht in Anbetracht der Beschluß -

fähigkeit des Hauses außerdem Wahlprüfungen auf die morgende
Tagesordnung zu fetzen.

Abg. v. Treuenfels (k. ) erklärt , daß die dritte Lesung der Ab -

änderung zur Zivilprozeßordnung nur morgen auf die Tagesordnung
kommen könne , wenn nicht 15 Mitglieder Widerspruch erheben . Er

wolle für den Fall von einem Widerspruch abschen , wenn vordem

sein Antrag über die Haftpflicht der Tierhalter auf die Tagesordnung
komme . � _

Präsident Graf Ballestr - m: Sie haben die verschiedenen Wunsche

gehört ; jeder hat natürlich einen anderen . ( Große Heiterkeit . ) Da

der Abg . v. Treuenfels gewissermaßen mit einer Strafe gedroht

hat ( erneute Heiterkeit ) , so schlage ich Ihnen vor , seinen Wunsch

zu berücksichtigen , ebenso den des Abg . Singer , da in der Tat viel

dafür spricht , die Beschlußfähigkeit des Hauses für die Beratung

der Wahlprüfungen auszunützen . Ich schlage also vor , morgen auf

die Tagesordnung zu setzen . � . .
1. ' Dritte Beratung des Antrages Blell (frs . Vp. ) betr . die

H a n d l u n g s a g e n t e n.
2. Zweite Beratung des Antrages v. Treuenfels (k. ) betr .

Haftpflicht der Tierhalter .
3. Dritte Beratung des Gesetzentwurfes auf Aenderung der

Zivilprozeßordnung .
4, W a h l p r ii f u n g e n.
Das HauS beschließt in diesem Sinne . Nächste Sitzung Mittwoch

1 llhr .
Schluß 6 /3 Uhr .

Das Strafgefäugnis Plötzensee
vor Gericht .

( Eigener Bericht des . Vorwärts ' . )

Siebenter Verhandlungstag .

Um */ * 10 Uhr wird die Sitzung mit dem Zeugenaufruf be «

goivien .
Es soll heute

der Fall Skläroff

verhandelt werden . Deshalb ist heute als Sachverständiger auch der

Rkcdizinalrat Dr . Richter zur Stelle , der an den früheren Ver -

handluiigStageu beurlaubt war .

Zunächst wird der Artikel der „ Zeit am Montag " vom 7. März
„ Zur Freisprechung des Prinzen Arenberg " verlesen . Die Verlesung
seitens des Vorsitzenden erfolgt init so leiser Stimme , daß
die Sachverständigen an den Tisch des Gerichtshofes treten ,
um zu hören . Im übrigen Saal ist nichts zu verstehen . In
dem Artikel wird zunächst der Fall des Prinzen Arenbcrg
dargestellt , der als geisteskrank aus dem Gefängnis entlassen wurde
und sich in eine Privatheilanstalt begab ; dem wird der Fall des

russische » Juden Skläroff gegenübergestellt , der im März 1900 wegen
Diebstahls einer llhr in Plötzensee eingeliefert und auf das Gut -

achten des Anstaltsarztes Dr . Pfleger : „ Ist gesund und arbeits -

fähig !" wegen Faulheit vielfach mit Dunkelarrest und Entziehung
der Kost bestraft wurde . Obwohl schon bei seiner Einliefcrung „ das
flackernde Feuer des Irrsinns " aus seinen Augen leuchtete , wurde er

erst am 9. Juni ins Lazarett zur Beobachtung gebracht und am
17. August in die Irrenanstalt zu Eberswalde überführt . In An -

knüpfung hieran schildert der Artikel die Schrecklichkeit der Voll «

streckuiig der Disziplinarstrafen gegen einen Kranken , die Schrecknisse
der Dunkelzelle , die dünne Kleidung , das Liege » auf der hölzernen
Pritsche ohne Bettunterlage , den Mangel einer erwärmenden Be -

decknng in grimmer Winterszeit . Schließlich wird ein Vergleich ge -
zogen zwischen dem Prinzen Arenberg und dem halb verhungerten
rnssischen Inden , mit dem man nicht viele Umstände zu machen
brainbe .

Auf Befragen des Vorsitzenden erklärt der Angeklagte Schneidt ,
das tatsächliche Material zu dem Artikel von dem Angeklagten AhrenS
erhalten zu haben . Auf die Frage , ob die Schlußfolgerungen seine
eigenen seien , bittet der Angeklagte , sie noch einmal zu verlesen , da
er sie so wenig gehört habe , wie sonst jemand , der nicht in nächster
Nähe des Borfitzenden gewesen sei .

Vorsitzender : Ich finde es komisch , daß Sie mir leiseS
Sprechen vorwerfen , während Sie selbst trotz meiner wiederholten
Bitte so leise sprechen , daß Sie mehrfach nicht zu verstehen sind .

Angekl . Schneidt : Bei der Verlesung des Artikels haben Sie

auffallend leise gesprochen .
Der Angeklagte gibt dann zu. daß die angenommene Ver «

dunkelung der Arrestzelle aus den veröffentlichten Akten nicht folge ,
ondern Schlußfolgerung von ihm sei ans der Kenntnis des Voll «

zugs längerer Arrcststrafcn — er hat selbst 2l/2 Jahre im Gefängnis
zugebracht . Ebenso weiß er , daß die Kleidung auch im Winter eine

ehr dünne ist und beantragt , eine solche , und zwar eine getragene
zur Stelle zu schaffen . Skläroff war im Arrest nicht ohne Decke ,
doch ist diese , namentlich wenn sie schon abgegriffen ist , so dünn ,
daß sie nicht mehr wärmt .

Darauf aufnierksanl gemacht , daß bei Strafen , die vom März
bis Ende Mai vollzogen sind , man doch nicht von „ grimmer Winter -
kälte " , wie es im Artikel heißt , sprechen könne , weist der Angeklagte
auf die Kälte in den Arrestzellen hin und sagt : Heute haben wir
den 23 . Mai ; wenn aber heute Nacht jemand so in der Arrestzelle
hätte liegen müssen , so könnte man wohl von grimmer Wintertälte
sprechen .

Weiter betont der Angeklagte , daß die Tendenz deS Artikels

nicht Beleidigung ist , sondern schwere Mängel im Strafvollzug
zu schildern und dadurch den Anlaß zur Besserung zu geben .

Angekl . A h r e n S bestätigt die Angaben Schneidts . In bezug
auf die Verdunkelung der Zelle war er nicht mit dem Artikel ein -
verstanden , wie Schneidt bestätigt . Bezüglich der Kleidung sagt er ,
sie ist , wenn abgetragen , so dünn wie Papier .

Es wird dann der Artikel des „ Vorwärts " vom 8. März 1904
„Alle Schrecken des Mittelalters " verlesen . für den der Angeklagte
K a l i s k i verantwortlich ist . Die Tatsachen des Artikels sind der
„ Z. a. M. " entnommen .

Angekl . K a l i s k i erklärt , er würde eS für eine grobe Pflicht -
Vergessenheit gehalten haben , wenn er diese Tatsachen der
Oeffentlichkeit unterschlagen hätte . Ob eS Winter oder März war ,
ob die Zelle verdunkelt war oder nicht , war bei der kolossalen
Häufung langer Arrcststrafen gegenüber einem Maim , der schließlich
als Irrsinniger erkannt wurde , ganz gleichgültig .

Weiter wird dann der Artikel „ Straffolter " im „ Vorwärts " vom
23 . März 1904 verlesen , für welchen der Angekl . Büttner ver -
antwortlich ist , der in dem Artikel nichts Beleidigendes erblicken zu
können erklärt .

Der Artikel enthält nach den der „ Z. a. M. " entnommenen
Akten des Falles Skläroff eine Reihe von Akten in einem

Fall Höhne ,
der im Zuchthause zu Brandenburg spielte . Danach dauerte eS von
Anfang März bis Ende November , ehe die Krankheit des Höhne
erkannt wurde . Diesen Teil überschlägt der Vorfitzende beim
Verlesen .

R. - A. Liebknecht beantragt auch diesen Teil des Artikels zu
verlesen , da die Schlußfolgerungen sich wesentlich darauf beziehen .

Vors . : Der Fall Höhne hat mit dem , der uns jetzt beschäftigt ,
nichts zu tun . und steht überhaupt nicht unter Anklage .

N. - A. Liebknecht bittet um Gerichtsbeschluß .
Das Gericht lehnt den Antrag ab , da der betreffende Teil des

Artikels unzweifelhaft ohne Zusammenhang mit dem hier zur Ver -
handlimg stehenden Straffall ist .

Das wider Skläroff ergangene Urteil wird dann verlesen . ES

geht daraus hervor , daß Skläroff wegen eines am 24 . Dezember
1399 begangenen schweren Diebstahls , den er eingestand , zu einem
Jahr Gefängnis und Aberlciinuiig der bürgerlichen " �Ehrenrechte ver -
urteilt wurde .

Auf die Vorhaltung , daß der Artikel von dem Eingeständnis
Skläroffs nichts enthält — daß Skläroff nicht gestanden habe , hat
Ahrens mitgeteilt , weil Skläroff es ihm erzählt hatte — betont der
Angeklagte Kaliscki , daß es für ihn ganzaleichgWig gewesen , ob
Skläroff schuldig oder uoschllldig gewesen , of er viel oder



wenig gestohlen habe , ihm kam eZ nur auf die Geineluna
des Strafvollzuges an .

Angekl . S ch n e i d t schließt sich dieser Erklärung an , da der
Vorsitzende gerade auf diese Nebensächlichleiten so großen Wert
gelegt habe .

Vors . : Ich werde wohl manches für wesentlich halten , was
Ihnen unwesentlich erscheint , und umgekehrt . Uebrigens ist es
meine Pflicht , ihnen diese in der Anklageschrift enthaltenen Vor -
Haltungen zu machen .

Angekl . S ch n e i d t : Meine Pflicht ist es ebenso , den Eindruck ,
den diese Vorhaltungen machen , in zweckmäßiger Weise zu zerstreuen ,
meine Pflicht gegen mich selbst .

Zur Verlesung kommt dann die Aussage des in Königsberg in
Preußen eidlich vernoinmciren Sachverständigen Professor Dr . Georg
Puppe , _

der seinerzeit Arzt im Untersuchungsgefängnis war und
den Skläroff dort untersucht hat . Er entsinnt sich desselben nicht
mehr . Aus seinen früheren Aufzeichnungen geht hervor , daß er ihn
wegen seines Erregungszustandes Bromnatrium verordnete . Aus
der Aeußerung des Skläroff : „ Es stinkt !" müsse nicht auf Geruchs -
Halluzinationen geschlossen werden . Die Erscheinungen , die er bei
Skläroff beobachtete , zeigten auch andere Untersnchungsgefangene ,
bei denen sie später zurückgingen , während sie sich bei Skläroff zur
Geisteskrankheit entwickelven .

Aus den Akten wird weiter festgestellt , daß Skläroff auf Grund
eines Gutachtens von Dw Baer am 22. Juni 1300 am 17. Juli
entlassen , zunächst nach Tiegel und am 17. August in die Irren -
anstalt in Eberswalde iikrerführt worden ist . Am 16. März 1301
wird von der Irrenanstalt : auf eine Anfrage geantwortet , daß die
Aussichten auf Besserung des Skläroff schlecht seien , aber vielleicht
würde sein Zustand ein solcher werden , daß er außerhalb der Anstalt
leben könne . Auf eine ncrie Anfrage wurde am 24 . September 1301
ähnlich geantwortet , und Skläroff mit Zustimmung des Polizei -
präsidiums und der Staatsanwaltschaft am 18. Oktober zu seiner
Frau entlassen , die mit ihm nach London gehen zu wollen erklärte .
Am 30. August 1302 ist er wieder in Berlin aufgetaucht uird wurde
hier auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft vom Mcdizinalrat
Dr . Richter vom 12. — 13. September untersucht .

Das Gutachten über Skläroff .

Sachverständiger Msd- izinalrat Dr . R i ch t e r kann sich des Falles
nur dunkel erinnern , bestätigt aber an der Hand seines damals
erstatteten schriftlichen Gutachtens , daß Skläroff damals nicht sttaf -
vollzugsfähig war . Vom Vorsitzenden befragt , ob Anhaltspunkte
dafür vorhanden waren , daß Skläroff schon zwei Jahre früher ,
bei Begehung der Straftat , geistesgestört gewesen sei , bezeichnet der
Sachverständige dies als höchstens möglich .

R. - A. Liebknecht : Bei Ihrem damaligen Gutachten war
diese Frage ja nebensächlich . Trotzdem findet sich in demselben der
Satz : „ Nach dem Ergebnis meiner Untersuchung erscheint es mir
mit besonderer Berücksichtigung auf die Form der Geistesstörung
ftaglich , ob Skläroff nicht die Straftat mr Zustande krankhafter
Geistesstörung ausgeübt hat , durch welche seine fteie Willens -

bestimmung ausgeschloffen wird . " Hat Ihnen das Krankheitsbild
Mcht vielleicht Veranlassung zu dieser Aeußerung gegeben ?

Sachv . Dr . Richter : Die Aeußerung bedeutet nicht , daß be¬
stimmte Anzeichen vorhanden waren , daß schon zwei Jahre zuvor
Skläroff geisteskrank war .

R. - A. Liebknecht : Wie sind Sie denn zu dieser Aeußerung
gekommen ?

Sackw . Dr . Richter : Vielleicht um meinen Geist leuchten zu
lasten . ( Heiterkeit . )

Die Frage des Rechtsanwalts Löwen st ein , ob nicht die
Häufung der langen Strafen einen Arzt hätten stutzig machen müssen ,
beantwortet der Sachverständige nicht präzise . Aus die Frage , ob
Skläroff wohl dem Ahrens fälschlich gesagt haben könne , er habe den

Diebstahl nicht eingestanden und begangen , erwiderte er : Solche
Kranken lügen .

Es tritt eine halbstündige Pause ein .

Unterdrückung des Falles Höhne .
Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen überreicht R. - A. Lieb -

knecht einen Antrag , den nicht verlesenen Teil des „ Vorwärts " -
Artikels ( Fall Höhne ) zu verlesen zum Beweise dafür 1. daß
die Schlußabsätze des Arttkels sich aus den Fall Höhne beziehen ;
2. daß der Artikel die Absicht verfolgt , allgemeine Mißstände
des Sttafvollzugs ohne Lorwurf gegen die Aerzte von

Plötzensee zur Sprache zu bringen . Auch in der Anklage
ist auf den Fall Höhne Bezug genommen , und deswegen muß die

Verlesung schon nach ß 244 der Strafprozeßordnung erfolgen , wo -

nach alle herbeigeschafften Beweismittel zu erledigen sind . Eine so
wichtige Frage , wie die des Zusammenhanges eines Schriftstückes ,
das inkriminiert ist , kann nicht als minderwertig bezeichnet werden .
Der Fall Höhne ist deswegen so wichtig , weil er sich nicht in

Plötzensee abgespielt hat und aus ihm ersichtlich ist , daß Mißstände

zur Sprache gebracht werden sollten , wo immer sie sich ereignen .
. Nachdem uns gestern in einem anderen Fall die Aufklärung unter -
bunden worden ist . . . .

Vors . ( erregt unterbrechend ) : Ich muß es entschieden zurück¬
weisen . daß durch einen Beschluß des Gerichts irgendwie die Auf -

klärung verhindert wird .
R. - A. Liebknecht : Ich habe meine feste Ueverzeugung über

die Bedeutung des gestrigen Beschlusses zum Ausdruck gebracht und

glaube nicht , daß ich damit allein stehe .
R. - A. Heine mann verweist auf Bd . I , S . 384 der RerchS -

gerichtsentscheidungen , wonach alle vom Staatsanwalt mitgeteilten
und herbeigeschafften Beweismittel verlesen werden müssen , wenn die

Angeklagten nicht daraus verzichten .
Staatsanwalt S ch ö n i a n : DaS gilt selbstverständlich , wenn

sie als Beweismittel für die Beschuldigung dienen sollen , nicht aber ,

wenn Ausführungen eines Artikels vollständig unerheblich sind .

Wenn weiter ausgeführt wird , daß aus dem Falle Höhne die Tendenz
des Artikels , nicht zu beleidigen , hervorgehen soll , so behaupte ich,

daß neben der Beleidigung der Beamten und Aerzte in Plötzensce
noch andere Beleidigungen in dem Artikel enthalten sind , nämlich

die der Beamten auch anderer Strafanstalten . Da aber von diesen

kein Strafantrag gestellt ist , erübrigt es sich, darauf einzugehen .
R - A. H e i n e m a n n : Aus welchen Motiven die Staatsanwalt -

schaft ein Beweismittel herbeigeschafft hat . ist ganz unerheblich . Eni -

scheidend ist nur die Tatsache , daß es herbeigeschafft ist .
R. - A. Liebknecht : Woher weiß denn der Staatsanwalt , daß

in dem weggelassenen Mittelstück des Artikels Beleidigungen ent -

halten sind ? Da es noch nicht verlesen ist . dürfen wir prozessual

von ihm noch gar nichts wissen . � �
Staatsanwalt S ch ö n i a n : In der Anklage sind als Beweis -

mittel die im Beiheft befindlichen Blätter bezeichnet . Mithin müßten
nach Ihrer Anschauung die ganzen Zeitungen , nicht nur die be -

treffenden Artikel verlesen werden .

R. - A. Liebknecht : Ganz richtig ; aber darauf verzichten

wir eben .
Strafen gegen die Berterdignng .

Nach fast eiitstündiger Beratung verkündet der

Borsitzende : Bei Begründung des BeweisantrageS hat der

Rechtsanwalt Lrebknccht die Worte fallen lassen , daß das Gericht

gestern bestrebt gewesen sei , die Aufklärung der Sache zu der -

hindern . Ich ersuche den Herrn Rechtsanwalt . sich bezüglich dieses
Vorwurfs zu äußern .

R. - A. Liebknecht : Ich entsinne mich nicht , gesagt zu
haben , daß das Gericht bestrebt gewesen sei , sondern ich habe ge -
sagt , daß tatsächlich durch den gestrigen Beschluß die Aufklärung ver¬
hindert sei . Das ist auch jetzt meine Ueberzeugung . Eine weitere

Erklärung habe ich nicht abzugeben .
Vorsitzender : Herr Staatsanwalt ?
Staatsanwalt Schönian reagiert nicht darauf .
Der Gerichtshof zieht sich zur Beratung zurück, die fast eine

halbe Stunde dauert . Dann verkündet der
Vorsitzende : Da der Herr R. - A. Liebknecht bei der

Begründung seines schristlichen Beweisantrages die Aeußerung hat
fallen lassen , daß das Gericht anläßlich seines gestrigen Beschlusses
offensichtlich bestrebt gelvesen sei , die Aufklärung dieser Sache zu
Verbindern , so wird gegen den Rechtsanwalt Liebknecht , weil er
hierin dem Gericht den Vorwurf der Rechtsbeugung gemacht hat und
ihn , obgleich ihm Gelegenheit gegeben war , sich darüber zu äußern ,
wenn er auch gesagt hat , er entsinne sich nicht , den Ausdruck be -
strebt gewesen sei , den der ganze Gerichtshof gehört hat , gebraucht
zu haben , nicht widerrufen hat , eine Ordnungsstrafe von 100 Mark
festgesetzt .

Ferner hat das Gericht beschlossen , unter Aufrechterhaltung seines
früheren Beschlusses den schriftlichen Antrag der Verteidiger ab -

zulehnen , zumal die zu 1) und 2) aufgestellten Behauptungen als

wahr unterstellt werden .

Weitere Zeugen über Skläroff .

Zunächst wird Direktor Sauer vernommen ,
Als er die Direktion in Plötzensee übernahm , war Skläroff

nicht mehr dort . Auf Fragen der Verteidigung bekundete er , daß
wiederholte Arbeitsverlveigerung seitens eines Gefangenen auch sonst
wohl vorkommt . Ein Fall , in welchem so häufig wie bei Skläroff konstant
die Arbeitsverweigerung stattgefunden trotz fortgesetzter Arreststrafen
hat , ist ihm nicht gegenwärtig , — Direktor D e n z n e r gibt Aus -
kunft über Bekleidung der Gefangenen im Arrest und über die
Temperatur in den Zellen . — R. - A. Dr . L ö w e n st e i n ftagt den
Zeugen , ob ihm sonst noch Fälle bekannt seien , in welchen , wie bei
Skläroff . innerhalb 00 Tagen der Jnternierung schon 72 Tage Arrest
verhängt worden seien . Der Zeuge kennt solche Fälle nicht , erklärt
aber , daß ihm doch auch sonst Fälle vorgekommen seien , wo ein

Gefangener trotz wiederholter Arreststrafen immer wieder bei seiner
Arbeitsverweigerung verbleibt .

Auf Autrag des Angeklagten K a l i s k i wird Direktor Sauer
ersucht , an einem der nächsten Tage die verschiedenen BckleidungS -
Garnituren der Gefangenen und die in den Arrestzellen verwendeten
Decken in je einem Exemplar an Gerichtsstelle schaffen zu lassen .

Zeuge früherer Polizei - Jnspektor Bin ding weiß nichts davon ,
daß — wie es in dem Artikel heißt — der Skläroff bei seiner Ein -
lieserung befragt worden sei , ob er Skläroff alias Fabermann sei
und darauf geantwortet habe : Nein , Elias heiße ich nicht , denn
Skläroff ist dem Zeugen erst vorgeführt worden , als er die Arbeit
verweigerte . Er habe dabei nicht einen verhungerten Eindruck ge -
macht , sondern den Eindruck eines mittelmäßig genährten Menschen ,
der längere Zeit in Untersuchung gesessen hat . Er habe auch nicht
den Eindruck eines kranken Menschen gemacht , ebensowenig habe er
an ihm „ einen unsteten Blick " und „flackerndes Feuer des Irrsinns "
wahrgenommen . Die Disziplinarstrafen seien wegen fortgesetzter
Verweigerung der Arbeit erfolgt , nachdem Dr . Pfleger in jedem
Falle die Vollstreckung der Strafe , die wiederholt in einsamer Ein -
sperrung ohne Arbeit und Entziehung der Lektüre und der Mittags -
suppe aus längere Dauer — bis zu vier Wochen — bestand , als
„ unbedenklich " erklärt hatte . Bei den einzelnen Vorführungen aus
dem Arrest hat der Zeuge keine Veränderungen in dem Wesen
und in der geistigen Verfassung des Skläroff wahrgenommen ,
Bei der einsamen Einsperrung sei die Zelle nicht dunkel .
Die Temperatur war 12 Grad R. Skläroff habe auch Unterlage
auf seiner Lagerstätte und Decken zum Zudecken gehabt . Befragt ,
ob er genau wisse, daß die Temperatur 12 Grad R war , sagt Zeuge :
Sie dürfte nicht unter 12 Grad R sein . ( Heiterkeit im Publikum . )
Weiter bekundet Zeug ? , es komme auch sonst wohl vor , daß Leute ,
die noch nicht vorbestraft waren , bald nach der Einlieferung bis -

zipliniert werden müssen und daß sie trotz dieser Disziplinierungen
immer wieder die Arbeit verweigern . Uebrigens habe Skläroff zu -
nächst drei Wochen lang gearbeitet . Nach der ersten Arbeits -
Verweigerung hat der Zeuge den Skläroff ermahnt , dies fruchtete
auch auf einige Tage , dann wurde er wieder obstinat und ver -
weigerte wieder die Arbeit , sodaß dann zu schärferen Strafen über -

gegangen wurde . — Rechtsanwalt Dr . Löwen st ein macht darauf
aufmerksam , daß die Milde bei Skläroff etwas geholfen habe ,
während bei der Disziplinierung gar nichts erreicht , sondern dann
die Arbeit weiter verweigert wurde . — Nochmals befragt , erklärte
der Zeuge , daß ihm der Fall Skläroff gar nicht als ein ganz ab -
normer exzeptioneller vorgekommen sei .

R. - A" Löwen st ein bittet den Zeugen unter Hinweis
auf seine Aeußerung , daß viele Fälle so liegen , einen analogen Fall
zu nennen .

Vors . : Sie haben uns vor allen Dingen gesagt , und bleiben
Sie dabei , Herr Binding : Dieser Fall Skläroff ist mir in keiner
Weise aufgefallen .

Zeuge : Gewiß , sonst hätte ich ihn dem Direktor vorgetragen .
R. - A. Liebknecht : Sie wollen wohl sagen , weil Ihnen der

Fall nicht aufgefallen ist , schließen Sie , daß Sie schon mehrere
solcher Fälle gehabt haben , ohne sich derselben entsinnen zu können .

Zeuge : Jawohl .
R. - A. Liebknecht bemerkt , daß nach den Veröffentlichungen

das Reglement dahin geändert worden sei , daß solche Disziplinar -
strafen nur noch von dem Leiter des Gefängnisses verhängt werden
dürfen . Direktor S a u e r bestätigt , daß dies jetzt so gehandhabt
wird . — Angekl . S ch n e i d t bezweifelt , daß der Zeuge dem Skläroff
so in die Augen gesehen haben wird , daß er heute noch sagen kann ,
das flackernde Feuer des Wahnsinns habe nicht aus seinen Augen
geleuchtet .

Angekl . K a l i s k i spricht seine Verwunderung darüber aus , daß
der Zeuge , dem täglich zahlreiche Gefangene zur Vernehmung vor -
geführt wurden , sich noch nach so langer Zeit in allen Einzelheiten
des Falles Skläroff entsinnen könne . — Der Zeuge verweist ans sein
Studium der Akten , nachdem der Arttkel erschienen war , und bleibt
bei seiner Bekundung .

Auf eine Frage des R. - A. Löwen st ein beschreibt Zeuge den
Skläroff nach seiner Erinnerung als einen Mann von mittlerer
Größe mit schwarzem Bart . Aus den Akten geht hervor , daß Skl .
166 Zentimeter groß tvar , von kräftiger Statur , einen dunkelbraunen
Schnurrbart hatte .

DaS Klosett als Erholungsort .
Die weitere Befragung des Zeugen bringt zur Kenntnis , daß

die Gefangenen ihre Bedürfnisse in einem Eimer verrichten müssen ,
weil man sie auf dem Klosett nicht kontrollieren kann , ob sie
nicht nur aus Faulheit , um mit der Arbeit aufzuhören , dorthin
gehen . Auch bei Skläroff wurde der Umstand , daß er sich zum
Austreten meldete , ein Bedürfnis im Eimer aber nicht verrichtete ,
als Beweis der Faulheit angesehen .

Angekl . Ahrens fragt , ob sich nicht aus dem Strafbuch mV

Leichtigkeit müsse feststellen lassen , ob Fälle so häufiger , schnell auf -
einander folgender Strafen wie bei Skläroff häufiger vorkommen .

Zeuge meint , daß es sich wohl werde feststellen lassen , wen »

auch nicht gerade mit Leichtigkeit .
Die Verteidiger bringen nun einen neue » Antrag auf Verlesung

des Falles Höhne ein , zum Beweise dafür , damit das Gericht

sich aus dem noch nicht verlesenen Teile des Artikels überzeuge , daß
der Gesamtcharakter der Schrift ein anderer sei , als es bloß nach
den schon verlesenen Teilen scheinen könnte , insbesondere zum Be -

weise dafür , daß den Angeklagten Kaliski und Büttner das Bewußt -
sein gefehlt hat , die Herren Dr . Baer und Dr . Pfleger zu beleidigen ,

auch objektiv eine solche Beleidigung in dem Artikel nicht liegt .

Uebrigens handelt es sich um ein herbeigeschafftes Beweismittel , aus

welches nicht verzichtet wird .

Zur Begründung führt R. - A. Liebknecht an , daß eS wesent -

lich erschein : , die Gesamttendenz der Artikel festzustellen , um aus

den späteren Artikeln aus die früheren Schlüsse ziehen zu können .
Der Gerichtshof behält sich die Beschlußfassung vor .
Die Sitzung wird nach 3>/z Uhr geschlossen .
Nächste Sitzung Mittwoch 3Vz Uhr .

Soziales .
Zur Vereinfachung der Arbciterversicherung .

Der Zentralverband der OrtS - Krankenkaffen erteilte auf seiner

Münchener Tagung der geschäftsführenden Ortskasse Dresden den

Auftrag , einen Entwurf zur Vereinfachung und Zusammenlegung der

Arbeiterversicherung auszuarbeiten . Diesen Auftrag hat die Kasse
in Gemeinschaft mit der Berliner Zentralkommission der Kranken -

kästen ausgesührt und ihre Vorschläge , die sich jedoch nur auf die

Hauptgrundsätze beschränken , in einer Petition an den Reichstag und

den Bundesrat niedergelegt .
Die Vorschläge beschäftigen sich zunächst mit dem Gegenstande

der Versicherung . Danach soll sich die Versicherung beziehen aus alle

Schädigungen , die durch Krankheit . Unfall und Invalidität verursacht
werden , und alle Personen umfassen , deren Arbeitsverdienst 3000 M.

jährlich nicht übersteigt . Auch selbständige Landwirte und Gewerbe -
treibende sollen in denselben Grenzen versichert sein . Die Versiche -

rung gegen Unfälle soll sich nicht auf Betriebsunfälle beschränken ,

sondern auf Unfälle jeder Art . Chronische Gewerbekrankheiten sollen
als Unfälle gelten . Als Krankengeld sollen mindestens 2/s des Lohnes

gewährt iverden , als Unfallrente 75 Proz . ( bei völliger Hülflosigkeit
i00Proz . ) des Lohnes bei voller Erwerbsunfähigkeit , als Invalidenrente
mindestens 5V Proz . , aber nicht unter 200 M. Altersrente soll nach

Vollendung des 65. Jahres gewährt werden in Höhe von 20 Proz .
des Lohnes , aber nicht unter 150 M.

Die Mittel sollen von Unternehmern und Versicherten zu gleichen
Teilen aufgebracht werden und das gleich zu jeder Invaliden - und
Altersrente jährlich 100 M. zuschießen . Die Beiträge sollen zwar
einheitlich aufgebracht , aber nach den drei Versicherungszweigcn ge -
trennt verwaltet und verwendet werden . Es sollen unter

Aushebung der jetzt bestehenden Organisationen einheitliche

Versicherungsanstalten nach dem Territorialprinzip gebildet
werden mit örtlichen Verwaltungsstellen . Die Verwaltung
soll lediglich dem Vorstande und der Generalversammlung
zustehen und der Vorstand von der Generalversammlung gewählt
werden . Die Generalversammlung und der Vorstand sollen wie

jetzt bei den Krankenkassen zusammengesetzt sein : zwei Drittel

Versicherte und ein Drittel Unternehmer . Die höhere Verwaltungs -
behörde soll nur die Aufsicht führen . Zur Festsetzung von Unfall -
und Invalidenrenten sollen Kommissionen von Sachverständigen ge -
bildet werden . Alle Stteitigkeiten zwischen Versicherungsanstalt und

Aussichtsbehörde sollen durch das Verwaltungsstreitverfahren mit
den : Reichs - Versicherungsamte als letzter Instanz ausgetragen werden ,
alle sonstigen Streitigkeiten durch die Schiedsgerichte und das Reichs -
Versicherungsamt . _

Eine Uciersicht über die Berggesetzgcdung der wichtigsten Staaten
wird in dem soeben erschienenen Heft 5 des „Reichs - Arbeitsblattes "
gegeben . Berücksichttgt sind England , Frankreich , Belgien und

Oesterreich .

LchrlingSwesen . DaS Tarifamt und der Tarifausschuß der

deutschen Buchdrucker haben beim Bundesrat beanttagt , dieser möge
Bestimmungen über die zulässige Höchstzahl der Lehrlinge gemäß
Position 40 des Tarifs der Buchdrucker allgemein für Buchdruckereien
vorschreiben . Infolgedessen lassen die Regierungen durch ihre Be -
Hörden eine Umfrage bei den Handwerkskammern und einzelnen
Unternehmern veranstalten , ob sich solche Bestimmungen empfehlen .
Ausdrücklich wird angeordnet , daß auch solche Druckereibesitzer be »

fragt werden sollen , die der Tarifgemeinschaft nicht angehören .
Wenn sich schon die Regierung mit der Meinung der Buchdrucker -

organisation nicht begnügen will , dann sollte sie Sozialpolitiker von
Ruf befragen , nicht aber die Lehrlingszüchter . Die Frage ist in der
Tat weniger einfach , als sie vom Standpunkte einer einzelnen Ge -
werkschaft erscheint , was aber die Meinung der berufsmäßigen
Lehrlingszüchter zur Klärung der Frage beitragen soll , vermögen
wir nicht einzusehen .

DaS Jahrbuch fiir den ObervcrgamtSvezirk Dortmund ( Sechster
Jahrgang , Essen , G. D. Baedccker ) beansprucht gegenwärtig erhöhtes
Interesse als ein nützlicher Führer durch die Verhältnisse des größten
deutschen Kohlen - und JndustriebezirkS . Das Buch gibt auf beinahe
800 Seiten Aufschluß über alles , was zur Beurteilung der Lage der
Großindustrie des Bezirks wissenswert ist . Es werden darin die
einzelnen Werke ausführlich dargestellt nach Größe , Zweck , Organi -
sation , Leistung . Kapital , Gewinn , Arbeiterzahl , alles für eine Reihe
von Jahren . Auf diesen Hauptteil des Buches folgt die Zusammen -
stellung der bergmännischen Körperschaften , der Kaffenorganisattonen ,
wissenschaftlichen Anstalten , der Organisationen und Behörden für die
Arbeiterversicherung , Angaben über die Tätigkeit der Knappschafts -
Berufsgenossenschast , die Organisation des Vereins für die berg -
baulichen Interessen sowie des Kohlensyndikats und seiner Mitglieder
und seiner Geschäftsergebnisse . Dann folgen ausführliche statlstische
Mitteilungen über Kohlen , Koks , Briketts , Eisen und Eisenerzeugnisse
und deren Ausfuhr , Einftlhr und Verbrauch . Eine Gesamtübersicht
über die Anzahl der Werke , ihre Produktion , Absatz und Belegschaft
geht bis auf das Jahr 1732 zurück . Ueher Preise der Produkte ,
Löhne und Jahresleistungen des einzelnen Mannes wird Auskunft
gegeben . Das Buch kann allen Interessenten empfohlen werden .

Eingegangene Druck lednften .
Haberlands Unterrichtsbriefe für das Selbststudium lebender

Fremdsprachen mit der Aussprachebezeichnung des Weltlauffchristvcreins
( Association phonetiquo internationale ) . Französisch von Rektor

§. Michaelis und Prof . P. Passh , Englisch von Pros . Dr . Thiergen und
. Clay , M. A. — Franz . Probebries , 40 S. gr . 8° , engl . Probebrics ,

36 S. gr. 8° , Preis brosch . je 75 Pf . Verlag von E. Haberland in Leipzig .
Reudnitz . — Das Unterrichtswerk von Michaclis - Passh , das in zwei Kursen
zu je 20 Briese » zur Beherrschung des Französischen , und von Thiergen »
Clay , das in demselben Umfange zur Beherrschung dcS Englischen in Wort
und Schrift führen will , ist in der Lautschrist der Association xbonütiqu »
internationale wiedergegeben .

Lilmulsmme » die Säuglingssterblichkeit ,
hierin Betatigen sich alle Schichten unseres Volkes und die Behörden . Jeder einzelne hat aber die Pflicht , mit Tat und Rat hinzuweisen auf Knorrs Hafermehl , welches für die

Säuglingspflege vorzüglich geeignet ist . Dasselbe wird mittels eines sehr vervollkommneten Fabrikationsprozesses aus dem besten und reinsten Rohmaterial hergestellt . Es zeichnet

sich durch hohen Nährwert und durch leichte Verdaulichkeit aus , beide Faktoren sind für die ersprießliche Kinderpflege unerläßlich . Durch zweckmäßigen Zusatz von Kuhmilch erhält
man ein Getränk für die Säuglinge , das ihnen nur wohlbekommt , welches auch die Blut - , Muskel - und Knochenbildung sehr vorteilhaft beeinflußt . Im Interesse unseres kräftige »
» und gesunden Nachwuchses verwende man allgemein Knorrs Hafermehl .
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Sofastoffe
Riosenauswahl aller OualitBten .

Wolle - Dnefnl Macquettes .

Plüsch- �vstö� Satteltaschen .

Muster b . näher . An ff ab e franko .

Emil Lefßvre, SÄ ; . 158 .

Das älteste

Kester - Qeschäjt
des S . - O. von

Willi . MOHIbacii
empsiehlt zur Frühjahrssaison

zu Damen - und Kinder -
mänteln sowie siir Herren - und
Knaben - Konseltion zu anerkannt
W billigsten Preise » . * 9�
Größte Auswahl in fertiger

4 Konfektion .
�

IO Oppeinerstr . 10

« Nir empfehlen unseren Lesern die infolge der
wieder aktuelle Broschüre i

RevisionZverhandlung
231/13 »

Saarabien vor Gericht.
Bericht

über den

prozeß IMlöfer gegen Krämer .
— . Preis 50 Pf .

Die Enthüllungen dieses Prozesses haben in ganz Deutschland
ungeheures Aufsehen hervorgerufen : das System der Vergewaltigung , Recht -
losigkeit und Entrechtung der Arbeiter aus politischem wie wirtschaftlichem
Gebiete ist nktenmäbig entlarvt und in dem Bericht nach stenographischer
Niederschrift festgehalten . Eine „ Einleitung " gibt die Vorgeschichte des
Prozesses und zugleich einen Rückblick über die sozialpolitischen Verhältnisse
des Saarrevicrs und die von Staats - und Privatkapital gemeinsam bc-
triebene Ausbeutung und Knechtung der dortigen Arbeiterklasse .

SucbbanckwnA Vorwärts
Bevltn SKI . 68 , kindenftraße 69 , kacken .

Dr . Simmel , Prinzen -
Str . 41,

Spczinlarzt für 98/10 *
Ilnnt - nnd llarnlcldon .

10 —2,5 — 7. Sonntags 10 — 12 2 —4

Sargfabrik
und Beerdigung ; . * - Institut .

— Eigene Fabrik . —
A. Krüger , Licgiiiücrstr . 17 .

Vom 2. Juni 1905 ab besindet sich die
Orts - Krankenkasse

der OTechmiiker , Optiker und
verwandten Gewerbe

Vormsnnslr . 29, i BÄe.
Das bisherige Kasscnlokal bleibt

des Umzugs halber am Mittwoch .
den 31 . Mai , aeschlossen .
273/12 * Bcr Vorstand .

Max KHems Sommer- Theater
Hasenheide 13 - 15 . Artistische Leitung : Paul blühitr .

Willh ! Li. Konzert, Theater u. Spezialitäten-Vorstellung .
Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : Tie beliebte »

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .
Die Kasfeeküche ist täglich von 2 Uhr ab geössnct . " MW

2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbudcn , Konditorei , Blumenstand zc.
In den Stilen :

38fr Oroßer Bali .

Gratis 1 Hausapotheke,
grosse wertvolle , Bronze imitiert , 38 X 25 cm gross , gefüllt mit 17 verschiedenen
gediegenen Verband - ». Hausmitteln , bei Vtareneinhauk (ilr 6 M. bis I . Juni .
Ktosettpapiere , 250 Gr. - Rollen , 10

Stück 1. 30. 1. 60, 2 M.
Pakete 10 Stück 1. 80 M. , Aulhänge -

brettchen 30, 50 Pf .
Damenbinden la Dtz. 50, 70 Pf. , 1 M. ,

Gürtel dazu 30, 50 Pf .
Irrigatoren , komplett , 75 Pf. , 1. 25 M.
Gummiunterlagen Mtr . 1 . 50,2 . 20 —4 M.
Gunimischwärnrne Stück 1, 1. 50, 2. 50,

3. 50 M. 295/4 *
Badethermometer 30, 40 Pf. , aufrecht

schwimmend 60 Pf .
Badekappen , Gummi 2 M. , gummiert

60 Pf.
Beisekissen 1, 1. 50, 3, 4 M.

Komplette Preisliste auf Verlangen kostenfrei .
Kleber A Co . , Berlin . Liudenftr . 84

Zahnbürsten , Kämme aller Art von
10 Ps. an.

Verbandwatle , Gummiwaren jeder Art
billigst .

Malzextrakt , Hclfenbcrger , Fl . 60 Ps.
Wnnzentinktur , sicher wirksam , 25 Pf .
Luftreiniger ( Desinfektor ) 30 Ps.
Brausepulver , 10 Paar 30 Ps.
Mundwassertabletten . Dose 35 Pf.
Kalopastillen , gegen Ermüdung , 40 Ps.
Medizinische Seifan 10. 20, 30 Ps.
Toilette - Seifen Dtz. 45. 80 Pf. , IM . usw.
Kinderpuder , Schachtel 20 Ps.
Engl . Riechsalz , sehr stark . 40 Ps.
Nagelpolitur , vorzüglich , 40 Pf .

Lieferung In Berlin frei Haus .
Hochpart . , a. d. Markgrafmstis

Konknrsmafsen -
A us verkauf !

Die noch vorhandenen

Ksstdssisnißs
aus der Konlrursumu » » »
Robert Hermann & Co . ,
bestehend aus :

Teppichen , Portieren ,
Gardinen , Diwan - ,

Tisch- , Bett - ». Steppdecken
Möbelstoffen

kommen zu fabelhaft dillig « « ,
fest taxierten Preise » zumAus -
verlaus : 2/11 »

Spandauerstr. 65- 67 , E£ge,
bei Bnrach .

Verkaufszeit 9 —1 , 3 —8 Ohr .

Dr. Bocks Buch : DW
Pr . SOPI . G.K18f zs eh, V erlag3,Lc ipzig .
Erhältlich in all . Buchhandlnngen .

Empfehle meine Säle zu Hochzeitelt ,
Festlichkeiten nnd für Vereine . »

Sonnabend u. Sonntag frei .

HufseSien erregen unsere Preise .
2563L

Echt englische Herren - Anzupstoffe früher 10 . 50 jsfrt nur 6�50 � per Meter

TUChkammgarne eSeU "
früher 6. 50 jetzt nur 4i50 Mt . per Meter

DamentUChe, hochelegante Ware . . . früher 6. 50 Mh. , jetzt nur 2a50 Mk. per Meter

KiUder- AUZUgStOffe spottbillig . . . früher 3. 00 U* . , jetzt nur 1 . 75 Mk. per Meter

Dameu- RegenroekstolTe Puttergc. we. bt fiiiher 8. 50 nm 8,75� - per Meter

Herren - ADZUgStOife . . . . . . . . früher 6. 00 Mk. , jetzt nur 3 . 00 ißt per Meter

Dameil - KOStiiinSlOiTe FuttearngC .' V0bt .0m. früher 3. 50 Mk , jetzt nur 8 . 75 Mk. per Meter

Herren - FaletOtStOife . . . . . . . .früher 5. 50 Mk , jetzt nur 3 . 00 Mk- per Meter

T uchfabrik - Niederlage Koch & Seeland ,
Verkaufsräume nur Berlin C. , Ross - Strasse 2 «

14 . Zfebtrftg ß . KJ . 212 . Kgll . Prss . Loltorie .

Zlebocg vom 23. Mal 1005, Tormillags .
Hflr Gewinne Uber 210 Jlk . sind den belreBesdeo

Kummero in Klammern beigefügt .
( Obno Gewähr J Nachdruck verboten .
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Im dtwlnnrada • • rbtlaban ! I Prämt « S 800 000 UJ
1 Gewinn a ISO 000, 1 A 100 000, 1 * 40 009, 4 ä 30 000.
6 A 16 000, 17 4 10 OSO. 17 4 5000, 425 4 SW , 701 4 1000 ,
1158 4 500. —

IL Ziehung 5. Kl . 212 . Kgl . Pres . Lotterie .

21 eben g tem 23. Mni 1665, naebmlilags .
« ur Gewinne Uber 240 Uk. sind den belreckenden

Nummern III Klammer » beigelügl .
( Obno GowiUir . ) Knchdruck rerfcolco . .
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Fünfter deutscher Gewerkschafts -
Kongreß .

Köln a. Rh . . 22 . Mai .

Schluß der VormittagZ - Sitzung .
In der allgemeinen Diskussion bezweifelt Graveur Brückner -

Berlin , daß die Generalkommission mit den ihr bisher zur Vcr -
fügung gestellten Mitteln ihre täglich wachsenden Aufgaben werde
erfüllen können . Man werde nicht umhin können , die Beiträge für
sie zu erhöhen . Redner wünscht , daß die Generalkommission in den
Zentralvorstands - Konferenzen der Lokalfrage in zurückgebliebenen
Gegenden größere Aufmerksamkeit schenke .

Bäcker Hetzschold - Berlin wendet sich gegen die von den rheinisch -
westfälischen Gau - und Agitationsleitern beantragte Anstellung eines
GeweckschaftSsekretärS für das rheinisch - westfälische Gebiet durch die
Generalkonimission und ebenso gegen die Anstellung eines Gc -
Werkschaftsbeamten für München - Gladbach . Dafür sollte der Textil -
arbeiterverband sorgen , der in München - Gladbach mit semen
40 0<X> Textilarbeitern nicht einmal einen Gauleiter angestellt habe .
Redner wünscht , daß bei der geplanten Vermehrung der General -
kommission die kleineren Gewerkschaften mehr berücksichtigt werden .
�7 Vom Verband der Schneider ist ein Protest gegen die An -
erkennung deS Vereins der Wäsche - und Krawattenarbeiter als
selbständige Organisasion eingelaufen . Es wird in dem
Schreiben angeregt , Verhandlungen auf Vereinigung einzuleiten .

Einstinnnig und sdebattelos stvird eine Resolution zugunsten deS
rheinisch - westfälischen Bicrboykotts angenommen . Sie lautet :

In Erwägung , daß das Vereinigungsrecht die erste Notwendig -
keit ist im wirtschaftlichen Kampfe zur Erringung besserer Existenz -
bedingungcn spricht der Kongreß den im Kampf um ihr Koalitions¬
recht stehenden Brauereiarbcitern Rheinlands und Westfalens seine
volle Sympathie aus . Der Kongreß erachtet es als höchste Pflicht
jedes zielbewußten Arbeiter ? Rheinlands und Westfalens dafür ein «
zutreten , daß die Beschlüsse der Volksversammlungen , nur boykott¬
freies Bier zu trinken , voll zur Ausführung gelangen . Die Delegier -
ten verpflichten sich , die ausgesperrten Brauereiarbeiter solange zu
unterstützen , bis der Schutzverband der Brauereien bereit ist . den
- Arbeitern das Koalitionsrecht zu sichern uird ehrlichen Frieden init
der Organisation zu schließen .

In der N a ch in i t t a g S s i tz u n g begründet
Sabath - Berlin den Antrag des Schneiderverbandes . Sein Ver -

band habe schon von jeher alle in der Konfektion tätigen Personen
organisiert , auch die Wäschenäherinnen . Eines Tags sei dem rein
lokalen Verband der Berliner Wäschezuschneider eingefallen , sich als
Zentralverband zu konstituieren . Wenn er ( Redner ) auch jetzt Lands -
mann des Gewerkschaftsausschusses fei , so verstehe er doch nicht ,
daß dieser einen solchen Verband anerkannt hätte . In Hainburg
wäre das früher nicht möglich gewesen . Hoffentlich werde der
Gewerkschaftskongreß den Fehler deS GewerkschastSauSschufses wieder
gut machen .

Odenthal - Hamburg ( Stukkateur ) glaubt , daß der für Rheinland
geforderte Gauleiter seinen Sitz in Berlin haben sollte , um von
dort aus durch Druckschriften , vielleicht Beilagen zu den Partei -
zeitungen , im Rheinland über die mit den schmutzigsten Mitteln
arbeitende Jesuitenschule in München - Gladbach Aufklärung zu vcr -
breiten .

Schwarz - Danzig ( Maurer ) : Wenn schon das Geld für einen

Obergauleiter ausgegeben wird , so soll er sich auch an Ort und Stelle im
Rheinland informieren . Im rückständigen Osten ist die Lokalfrage
nur mit dem Gelde der Generaltommission zu lösen , alle anderen
Mittel haben versagt . — Legie » meinte , wir sollten die Statistiken
der Regierung unterstützen , um uns den Weg der Anerkennung durch
sie offen zu lassen . Wäre das wirklich der Grund , so könnten wir
uns besser unsere Groschen sparen und unser Geld fruchtbarer für
die Agitation verwenden . Denn da alle leitenden Personen aus der
Klasse der Wenigen entnommen werden , die die Masse des Volkes
ausbeuten , so werden sie nicht so leicht die Gewerkschaften anerkennen .
Aber gleichviel ; jedenfalls wollen wir der Regierung zeigen , daß
wir ihr behülflich sind , auch wenn sie uns allüberall Steine in den

Weg legt . ( Sehr gut ! )
Kloth - Berlin ( Buchbinder ) tritt für die Anstellung des General -

gauleiters ein . Zwar sollre er keine Christenverfolgung treiben
und nicht bloß auf das Zentrum schimpfen , aber er hat journalistisch
jedenfalls eine der schwersten und reichsten Aufgaben . Wir dürften
nicht noch drei Jahre damit warten . Sonst fahren die Christlichen
das Heu ein , das wir verfaulen lassen .

Lrutel - Berlin ( Glasarbeiter ) protesttert gegen das Benehmen
Umbreits , des Vertreters der Generalkommission auf dem Verbands -

tage der Glaser . Der habe zur Anstellung von Gauleitern gedrängt ,
und da er die Autorität der höchsten Stelle für sich hatte , wurde
der Antrag angenommen . ( Große Heiterkeit und Sehr gut I Sehr
richtig ! - Rufei Redner protestiert dagegen . daß die General -

lomnnfsion nicht vermittelnd , sondern bestimmend eingreife .
Legten ( als Referent der Generalkomniission ) bezeichnet den Tadel

Lcutels als deplaziert . Zum mindesten hätte er seine Beschwerde
vorher der Generalkommission mitteilen müsien . Aber wahrscheinlich
würden die Glasarbeiter Umbreit noch für seine Einmischung danken .

( Zurufe : Auf dem nächsten Verbandstagel ) — Die mehrfach er -

wähnte Konferenz der Gauleiter Rheinland - Westfalens hat sich

zugunsten der Anstellung des General - Gauleiters ausgesprochen . Die

endgültige Entscheidung wird nun auch der Kongreß der General -

kommission nicht nehmen können . Schwarz hat meine Ausführungen
falsch verstanden : Ich habe nur ausgeführt , daß cS ein

auf die Dauer unhaltbarer Zustand ist, wenn die Regie -

rung auf der einen Seite die Hülfe der Organisation in

Anfprnch nimmt und ihnen auf der anderen Seite jede rechtliche

Anerkennung versagt . Ich habe einmal öffentlich betonen wollen .

daß wir GewerkschaftSbramte tatsächlich große Opfer für die statistischen
Arbeiten der Regierung bringen . Diese werden noch größer werden ,

Ivenn die Streikstatistik erst mit Hülfe der Gewerkschaften hergestellt
wird . Jetzt ist die Streikstatistik für die Katz . in der Aufzählung

fehlen alljährlich 8000 Streik «. Da ? wird auf die Dauer nicht so

weiter gehen . Wenn der kriminelle Charakter der Gtreikstatistik

beseitigt wird , so wird man wohl auch auf unsere Hülfe rechnen .

Uebrigcns halte ich die Auffassung für falsch , daß die

gewerkschaftliche Organisation auf absehbare Zeit auf An -

erkennung nicht zu rechnen habe . Ich bin im Gegenteil uberzeugt .

daß die Zeit hierfür sehr nahe ist . Allerdings meine ich nicht den

ja wahrscheinlich gegen die Gewerkschaften gerichteten Gesetzentwurf

betreffend die Rechtsfähigkeit der Berufsvereme .

In der Frage der Anerkennung der Wäschearbeiterorgan , sasion

ist der GewerkschaftsauSschuß letzte Instanz . Im übrigen dürfte sich
der Wäfchcarbeiterverband früher oder später doch dem Schnelder -

verband anschließen . Die Grenzstreitigkeiten erledigen sich von

felbst niit der Enttvickelung der Industrie und der Orgauisationen .
Wir aber können eine Regel nicht findeil .

Die Anträge auf Gewerkschaftsbauten in Oberschlesien bitte ich

glatt abzulehnen . In Posen entwickelt sich die Bewegung

erst , seit wir den Beutel zugemacht haben .
Der Redner geht dann noch auf d,e Frage der Lolal -

oraanisationen in Solingen ein . Sie hätten sich um Zulassung zu

diesem Kongreß beinüht . könnten natürlich nach dem bestehenden
Statut nicht aufgenommen werden . Immerhin seien die Industrie -
Verhältnisse in Solingen so eigenartig . — der Metallarbeitcrverband

wird eine Studie darüber veröffentlichen , — daß sich vielleicht um

ihretwillen eine Abänderung der Statuten empfehle .

Langr - Berlin ( Ltthograph ) dringt auf Grund von eigenen Er -

fahrnngen in Oberschlefien darguf , daß die Gewerkschaften den Saal -

bau in Oberschlefien fördern .

Frl . Grünberg - Berliu ( Schneider ) schildert die Schädigung der
Arbeiterbewegung durch die Hetze zwischen den Schneidern und den
Wäschearbeitern , die in den Schneiderverband gehörten . Rednerin
spricht dann über die Schwierigkeiten der Frauenagitation und
schreibt den größten Teil der Schuld der rückständigen Erziehung
der Mädchen zu .

Frau Tietz - Berlin ( als Gast mit beratender Stimme , Vertreterin
des gewerkschaftlichen Frauenagitationskomitees ) macht dem Metall -
arbeitcrverband Vorwürfe , daß er trotz der stark gestiegenen Zahl
der weiblichen Mitglieder keine weiblichen Beamten angestellt habe .

Cohen - Berlin ( Metallarbeiter ) : Ich muß die Resolution be -
kämpfen , die hier seitens des gewerkschaftlichen Frauenkomitees ein¬
gebracht worden ist , nachdem der Stuttgarter Kongreß ihm dieses
Recht ausdrücklich abgesprochen hat . Die Resolution beschäftigt sich
mit Dingen , die den Kongreß gar nichts angehen , weil jeder Beruf
die Agitation auf seine Art betreiben muß . Unter dem eisernen
Druck der wirtschaftlichen Verhältnisse hat sich seit Stuttgart in
unserer Berliner Filiale die Zahl der ivciblichen Mitglieder von
300 auf 3500 erhöht . Aber die Zeit ist bei mir vorüber , wo ich die
Frauen für � die besten Agitatoren hielt . ( Hört I hört !) Die
Hauptsache ist , daß der Agitator etwas vom Beruf versteht .
Ich glaube auch , daß der Zyklus öffentlicher Versammlungen , den die
Resolution fordert , nur herausgeworfenes Geld bedeuten dürfte .
Zu den nüchternen Themen , den Werksiubeusitzungen , kommen die
Frauen erst , wenn ihnen etwa der Lohn gekürzt worden ist . Aber
freilich , das ist nach außen hin nicht bemerkbar , das glänzt nicht .
( Sehr gut !) Für ganz unannehmbar halte ich die Vorschrift , daß
die weiblichen Mitglieder ebensoviel Beitrag zahlen sollen wie die
männlichen . Ich halte es auch nicht für gut ( Glocke des Präsidenten )
. . . . . .daß der Vorsitzende mich plötzlich abklingelt . ( Große
Heiterkeit . )

Vorsitzender Bömelburg : Cohen hat u. a. behauptet , die Stutt -
garter Resolution ( die Anstellung weiblicher Gewerkschaftsbeamten
fordert ) sei nur ans Höflichkeit angenommen worden . Das ist nicht
richtig ; sie ist aus lleberzeugung angenommen worden . Wir in der
deutschen GeiverkschaftSbewegung nehmen wirklich keine allzu große
Rücksicht auf die Frauen . ( Lebhaste Zustimmung . )

Fräulein Baader ( Zentralvertrauenspersoir ; als Gast ) polemisiert
gegen Cohen , stimmt ihn : aber auch teilweise zu. Die politisch
tätigen Frauen führten alle Arbeiterinne », die sie erreichen können ,
der gewerkschaftlichen Organisation zu. Möchten umgekehrt auch
die Gewerkschafter sich der politischen Agitation annehmen .

Keller - Berlin ( Wäschearbeiter ) polemisiert , von den Schneidern
häufig und kräftig unterbrochen , gegen Sabath . Die Mitgliederzahl
ihres neuen Verbandes habe sich innerhalb der zehn Moiiate seines
Bestehens mehr als verdoppelt . Der Schneiderverband habe alle
Einigungs - und Verständigungsversuche abgewiesen . Nachdem er
sich jahrelang nicht um die Wchchearbeiter gekümmert habe , störten
sie jetzt überall die Agitation des neuen Verbandes . Man solle nicht
mutwillig zerstören , was der Wäschearbeiterverband mühevoll genug
aufgebaut habe . Selbst von seiner Vernichtung würden die Schneider
keinen Nutzen haben .

Dciilhardt - Stnttgart ( Holzarbeiter ) : Ich bin im allgemeinen
sehr erfreut und befriedigt über die Tätigkeit der Geucralkommissioni
nur würde ich wünfchen, daß sie . jetzt verstärkt , auch die Tätigkeit
der verschiedenen Kommissionen (für Frauenagitation , für Beseitigung
des Kost - und LogiSwesciiS ) auf sich übernimmt . Durch die Ein -

führung von Provinzial - Gcneral - Arbeiterselretariate » ( Große Heiter -
keit ) wird die GcwerkschaftSorganisation zu kompliziert . Ich muß
den Antrag auf Herausgabe von Broschüren gegen die Hirsch -
Dunckerschen und Christlichen entschieden bekämpfen . Durch eine
solche Zitatensammlung Ivird die prinzipielle Agitation gegen die

gegnerischen Verbände nur verflacht . Wir sollten uns ernsthaft bemühen ,
den Gegnern ernsthaft gerecht zit werden und ihnen auch Gerechtig -
keit widerfahren zu lassen . Wir brauchen nicht , gleich unseren
Gegnern , mit einem einzigen oft aus dem Zusammenhang gerissenen
Worte jahrelang hausieren gehen . Lassen wir unS nicht auf das
Niveau unserer Gegner herabdrücken .

Simon - Nürnberg ( Schuhmacher ) verteidigt den Antrag auf Heraus -
gäbe dieser Broschüren . Die Agitatoren hätten oft nicht einmal Zeit ,
ihre Parteizeitung zu lesen . Sollten sie sich da noch genügend
Material über die Gegner verschaffen können ? !

Ein Schlußantrag findet Annahm e.
In seinem Schlußwort polemisiert Legie » gegen Cohen . Der

Stuttgarter Kongreß habe nur keine völlige Selbständigkeit der

Frauenbewegung gewollt . Auf der anderen Seite sollte auch
heute nur ein Rat gegeben werden , und unzulässig ist der Rat nicht ,
die Beiträge der Frauen zu erhöhen . Im Jahre 1800 habe die

Generalkoinmission eine Frauenagitation durch öffentliche Vcrsamni -
lungen eingeleitet . Mit gutem Erfolg . Hingegen habe der Metall -
arbeitcr - Verband trotz des großen Anwachsens deS Verbandes im

allgemeinen im Borjahre über 2000 weibliche Mitglieder verloren .
Die Frau fei eben einmal die beste Agitatorin für die Frau . Und
bei der großen Bedeutung der Frauenarbeit , die immer weiter uin
sich greife, könne man nicht sorgfältig genug darauf achten , daß in
der Organisierung der Frauen nichts verabsäumt werde .

Der Redner wendet , sich dann gegen den „ Broschürenantrag " .
Wenn die Christlichen und Hirsch - Dunckerschen solche Broschüren gegen
uns herausgäben , so stellten sie sich auf den Boden der Zuchthaus -
Vorlage , schafften neues Material für diese heran . Im letzten
Rechenschaftsbericht der Christlichen Zentrale handelten wieder fünf
Spalten nur von dem „ Terrorismus " der Gewerkschaften . ( Zurufe :
Lügen !> Aber so viel dürften uns die Christlichen nicht wert sein ,
daß wir um ihretwillen unser Prinzip aufgeben, indem wir Material

gegen sie zu schaffen scheinen , in Wahrheit Material gegen die

Arbeiterbewegung selbst fchaffe ». Bei den Christlichen und Hirsch -
Dunckerschen sei die Verleumdungssucht ja nicht eine Jugend -

krankheit, wie Deinhardt meinte , sondern ein konstitutioneller
, inheilbarer Fehler . Ihm scheine man überhaupt der christlichen
Arbeiterbewegung viel zu große Bedeutung beizumessen . Sie

konzentriere ihre ganze Kraft hier in dem einen Bezirke .
Konzentrierten die freien Gewerkschaften so ihre Macht , so würde es
in dem Bezirk auch nicht einen Andersgesinnten mehr geben . Wir

sind überzeugt von dem , was wir wollen , und haben uns noch nie

gefürchtet . Die christlichen Organisationen rennen uns sicher nicht
über den Haufen . Sie werden neben uns stets Nebensache sein .
( Lebhafter Beifall . )

Nach persönlichen Bemerkungen von U m b r e i t ( gegen Leutel ) ,
Sabath ( gegen Keller ) , Cohen ( gegen Frl . Baader ) werden in
der Abstimmung die Anträge ans den Bau von GewerkschaftShäuscrn
der Generalkommission überwiesen . ( Vorsitzender Bömelburg :
Jetzt ist eS ihre Sache , was sie damit macht ! Heiterkeit ) : die An -

wäge anf Anstellung von Arbeitersekretären der nächsten Zusammen -
kunft der Geloerkschoftsvorstäude ; die Anträge auf bessere Agitation
( im sächsischen Erzgebirge unter den Italienern ) werden für erledigt
erklärt durch die statutarische Tätigkeit der Generalkommission . Der

Antrag auf Herausgabe von Broschüren gegen die Christlichen usw .
wird mit großer Mehrheit abgelehnt , ebenso die Resolution der

Schneider , nachdem der Antrag auf namentliche Abstimmung 29

statt der erforderlichen 30 Stiinnien Unterstützung gefunden hat .
( Große Heiterkeit . ) AuS der Frauenresolution werde » mit großer
Mehrheit die Klauseln über den „gleichen Beitrag " und die

„öffentlichen AgitationSversammInngen " gestrichen - im übrigen
wird die Resolutto » wie der Antrag der Tabakarbeiter über
die Organisation der Frauen durch ihre Männer und Väter an -

genommen .
Zum nächsten Teile de ? Vorstandsberichts : Sireikiinterslühinig

und Strcikrcgclnng liegen zahlreiche Anträge vor . Die einen wollen ,

daß die Generalkommission dem nächsten Kongreß das Statut einer

gemeinsamen UnterstützungSkasse für außergewöhnliche große Streiks

vorlege , die andern legen schon jeut ei » solches Statut vor , und die

dritten fordern mindestens , daß bei den öffentlichen Sammlungen

für Streikende allein die Generalkommission das Recht der Kontrolle

und der Verwendung der Ueberschüsse hat .
Drunscl - Berlin ( Töpfer ) : 1000 kam unser Verband durch die

großen Streiks zu Velten und Dresden an den Rand des Verderbens .

Er ging aus dein Streik mit Bergen Schulden , der Weberverband

aus seinen mit Bergen Gold hervor . Das jetzige System ist längst
unhaltbar . . .

Hübsch - Berlin ( Textilarbeiter ) : Wir haben bei dem jetzigen
Sammellistensystem unseren Vorteil gefunden , aber verwerfen eS

doch . Wir haben uns nach dem Crinunitschauer Streik redlich Mühe

gegeben , das Geld , das übrigblieb , anderen Streikenden zugute
kommen zu lassen . Die Textilarbeiter sind so arm und können nicht
viel für andere sammeln ! aber wenn der Kongreß erklärt , daß es

nicht so weiter gehe wie bisher , so haben wir einen günstigen

Standpunkt gegenüber unseren Mitgliedern in der Frage der Beitrags -
�

Snchfc - Bochilm ( Bergarveiter ) : Die jetzigen Zustände haben zu
einer Kalaniität geführt , die nicht noch drei Jahre länger dauern

darf . Deshalb muß schon dieser Kongreß die Entscheidung treffen
Wenn den Textilarbeitern ein Vorwurf daraus gemacht wird , daß
sie beim Crinnnitschauer Streik de » Ueberschuß für sich behalten
haben , so trifft beim Bcrgarbeiterstreik die Gewerkschaftskartelle der

gleiche Vorwurf . Noch jetzt haben sie den Ueberschuß der Tamm -

lungen nicht an uns abgeliefert . Einzelne haben sogar noch direkt

Unterstützungen an die Ausgesperrten gezahlt . Wir wollen keinen

Ueberschuß machen ; was wir übrig behalten , liefern wir an die

Generalkommission zurück . ( Bravo !)
Nach Verlesimg von Begrüßnngstelegrammen aus Kaiserslautern ,

Stralsund , Düsseldorf . Hamburg und von dem ungarischen Ge <

werkschaftSrat wird die Weiterberatuug auf Dienstag 8 Uhr vertagt .

Zweiter Verhandlungstag .

Kurz nach 8 Uhr eröffnet Bömelburg die Sitzung . Zunächst
erstattet die MaudatSprüfungskommission Bericht . Die 21ö ein »

gereichten Mandate werden für gültig erklärt .

In der fortgesetzten Diskussion führt Schwarz - Danzig ( Maurer )

aus , daß man schon Anfang der Over Jahre alle Streikunterstützungen I

in einen großen Hexenkessel habe znsainnienbranen wollen . Aver .

jeder Reservefonds werde nur für die lleineren Gewerkschaften aus -

reichen . Bei den wirklich großen Kämpfen werde es sich nicht ver «

meiden lasten , die Hülfe der Allgemeinheit in Anspruch zu nehmen .

Hcissporn - KarlSrnhe ( Glaser ) hält für das richtigste die Er »

ziehung der Mitglieder jedes Berufes zur Opferwilligkeit . Zur
Reform der festgestellten Uebelstände scheine ihm die Bestimmung zu
genügen , daß nur die Generalkommission . nicht die einzelnen
Gewerkschaftskartelle oder Verbände sammeln dürfen .

Hiittmann - Frankfurt a. M. ( Maurer ) fürchtet , daß die Möglich «
keit , Kämpfe auf Kosten der Allgemeinheit zu führen , die Gewerk -

schaften verführen werde , von eigenen Opfern abzusehen . Kämpfe
wie der Crimmitschauer und der Bergarbeiterstreik müssen für die

Zllkunft unmöglich gemacht werden . Wer einen Kampf führen wolle ,
der solle auch die Opfer dafür auf die eigenen Schultern nehmen .
( Zustimmung . )

Bchrendt - Hamburg ( Bauarbeiter ) zeigt an den Zahlen seine «
Verbandes , wie trotz ehrlicher Bemühung es einer Organisation
unmöglich werden kann , die wirtschaftlich notwendigen Kämpfe stets
aus eigenen Mitteln zu führen . Die GelverkschaftSkommission habe
ihnen auf ihre Bitten 10 000 M. statt 20 000 M. und ein andermal
5000 statt 10 000 M. geliehen , das drittemal aber wegen Geld¬

mangel abgelehnt . Dieser Zustand deS Geldmangels kommt daher ,
daß 84 000 M. ausgeliehener Gelder noch nicht zurückgezahlt feien .

Borhölzer - Stuttgart ( Metallarbeiter ) : Alle eingebrachten An »

träge find für uns iinannehmbar . Wir können uns nicht festlegen
auf die Sanktiouierung der Gleichgültigleit gegenüber der Schwäche
des eigenen Verbandes . Immerhin können überraschende Kämpfe

Unterstützungen notwendig machen . Da ist z. B. beim Bergarbeiter -
streik die hierfür zuständige Generalkommission viel zu spät ge -
kommen . In 20 Jahren wird man nicht gut machen können , was
in den sechs Wochen des Bergarbeiterstreiks durch Neutralitätsduselei
gerade an dieser schwarzen Ecke gesündigt worden ist . ( Unruhe . )
Sie haben sechs Wochen den Schwarzen den Rücken gesteift . Aber
wir müssen innerhalb der Organisation die Macht der General -

kommission nicht allzu groß werden lassen . Die Ueberschüsse sollen
an die Generalkommission zurückverwiesen werden und die Porstände
sollten ein Aufsichtsrecht über die - Verwendung der gesammelten
Summen bekommen , damit nicht durch die Mittel der Allgemeinheit
den einzelnen Gewerlschaften die Kasse gefüllt werde . ( Beifall . )

Gcrlivke - Dresden ( Holzarbeiter ) macht auf den Gesichtspunkt
aufmerksam , daß die öffentlichen Sammlungen die Aussichten bei

Gewerkschaftskämpfen vermindern . Denn m « dem Herausgehen an
die Oeffentlichkeit werde ein solcher Kampf zur Machtfrage gestempelt
und den Unternehmern der Mut gestärkt , weil die öffentliche Samnilung
ihnen zeige , daß die Organisation nicht mehr genügende Mittel hat .

Kirsch , »ick - Berlin ( Maschinist ) hält gegenüber dem zentral -
organisierten Unternehmertum denn doch größere WiderstandsfondS
für nötig , als die einzelnen Gewerkschaften aufbringen könnten .

Schließlich sei der Bettclsack doch nicht das ideale Abzeichen eines

Gewerkschaftsführers . Ueber die Verwendung der Fonds entscheide
am Ende die Generalkommission nicht allein , sondern der Ge -
werkschaftsausfchutz .'

Rcichelt - Stuttgart ( Metallarbeiter ) : Alle Anftäge anf einen
Generalstrcikfonds ' lvürden nur das BorwärtSstreben der einzelnen
Organisationen hindern . Sein Verband lehne derartige Anträge
durchgängig ab . ( Bravo I) Die Aussperrungen seien doch nur
indirekte Auerkennung der Macht der Gewerkschaften , ein trauriges
Produkt der Hülflosigkcit und Verlegenheit .

Schumoun - Berlin ( Transportarbeiter ) : Nach Neichelts Auffaffung
ist wohl auch der Streik nur ein Verlegenheitsprodukt ( Widerspruch
und Lachen bei den Metallarbeitern ) . Die Aussperrung ist ein wert -
volles Kampfmittel des Unternehmertums , das uns noch viel Mühe
machen wird und gegen das wir bei Zeiten Mittel bereit stellen
sollten . Freilich , gleichmäßige Beiträge für alle Gewerkschaften sind
bei der Verschiedenheit , die in den verschiedenen Gewerkschaften in
den Anforderungen für Streiks besteht , unmöglich .

Briickiier - Berlin ( Graveur ) : Auch wenn wir die Gewerkfchasts «
gelder an die Generalkommission zahlen , wird der große Gewerk -
Ichaftsbrei doch nicht entstchsn , auch wenn die hier vertretenen
63 Zentralorganisationen sich zu 17 großen Jndustrieverbänden zu -
sammenschlicßen würden , würden sie auf die Hülfe der Allgemeinheit
noch Anspruch machen müssen , und auch wenn die Idee des General -
streilfonds prinzipiell nicht wichtig ist , so werden die AuSspernmgen
der Unternehmer den Gewerkschaften doch gewaltig an den Beutel
gehen und eS gilt bei Zeiten vorzubcilgen .

Bollmami - Charlottenburg ( Porzellanarbeiter ) wünscht bei der
Unterstützung aus öffentlichen Mitteln eine Bevorzugung der kleineren
Gewerkschaften , die um das Koalitionsrecht kämpfen .

Brücknrr - Berlin ( Buchbinder ) : Wenn die Generalkommission die
gemeinsame Sparbüchse hat , wird stündiger Streit um die Verwendung
der Gelder sein .

Fritz - Bcrlin ( Kupferschmied ) beschäftigt sich mit der Frage der
Verweiidung der Ueberschüsse aus öffentliche » Sammlungen . Er tritt
für die Ueberwoisilug an die Gencralkom » iission ein .

Steinbrink - Elberfeld ( Textilarbeiter ) : Zum erstenmal habe ich
heute den Vorwurf gehört , daß wir die Heldenkämpfer von Crimmit -
schau zu hoch unterstützt hätten , bisher sagte man immer das
Gegenteil . Wir sind auch der Meiiumg , daß die Ueberschüsse der
Sammlungen der Allgemeinheit zugute kominen sollen , deshalb stimmen
wir den vorliegenden Anträgen zu.

Leipnrt - Stiittgart ( Holzarbeiter ) : Ich halte eS doch für not¬
wendig , noch einmal zu konstatieren , daß die Verwendung der
übrig gebliebenen Sammelgelder durch den Textilarbcitervcrhand
zu seinen Gunsten einen recht peinlichen Eindruck in der Gewerk «



schastSbetvegung gemacht hat . Die deutschen Gewerkschaften hätten
sich innerlich nicht so ausgebaut , wenn nicht der Berliner Kongreß
mit aller Entschiedenheit den Standpunkt vertreten hätte , daß jede
Gewerkschaft ihren Streik selbst bezahlen könnte . Deshalb werden
wir auch nicht zustimmen , daß ans einem Umwege ein General -
streikfonds geschaffen wird . Bei der Aufnahme , die der Gedanke
hier gefunden , wollen wir ihm jedoch einen möglichst kleinen Schritt
entgegenkommen : wie weit das geschehen darf , muß im Einzelfall
die Gencralkommission entscheiden .

SchlcS - Hamburg ( Hafenarbeiter ) : Weder Crimmitschau noch der
Bergarbeiterstreik waren leichtfertig . Beide Gewerkschaften strauben
sich auch nicht gegen Opfer , nur drückt sie die Masse der Un -
organisierten . Die Arbeitersolidarität muß sich betätigen , so lange
die koalierten Unternehmer noch dazu im Bunde mit den Behörden
uns alle bedrohen .

Göller - Frankfurt a. M. ( Schuhmacher ) wendet sich gleichfalls
gegen die Ansammlung eines Kampffonds durch die General�
kommifsion , etwas Unglücklicheres könnte ihr gar nicht passieren .
als sich damit abgeben zu müssen . ( Zustimmung . ) Den Textil
arbeitern hätte das Taktgefühl sagen müssen , daß sie den Ueberschuß
an die Generalkommission auszuliefern hätten . Die Bergarbeiter

haben es ja gestern versprochen , und wenn das in solchen Fällen
allgemein üblich würde , wäre es die beste Lösung der Schwierig
keiten .

Knoll - Berlin (Steinsetzer ) hebt die Leistungsfähigkeit einer Reihe
kleinerer Organisationen hervor und schließt sich im übrigen dem
Standpunkte LeipartS an .

v. Elm - Hamburg : Ich habe vor 10 Jahren den Entwurf der
Generalkommission begründet , der einen allgemeinen Streikfonds
schaffen wollte . Soweit , wie wir es damals wollten , sind wir heute
noch nicht , aber wir sind auf dem Wege der Besserung . Die Organi
sationsindividualisten , die damals das große Wort führten , haben
heute schon in anderen Tönen geredet . Sie haben jetzt schon die
Ueberzeugung , daß eine Regelung herbeigeführt werden muß , wenn
sie auch nur mit äußerster Vorsicht vorgehen wollen . Was gegen
den allgemeinen Streikfonds eingewandt wird , trifft nicht zu. Wenn
behauptet wird , die Gewerkschaften hätten dann nicht die innere
Entwickelung gehabt , so werden Sie zugeben , daß ja gar nicht vor

geschlagen war , die Streikunterstützung solle lediglich durch die
Zentrale erfolgen . ES war gar nicht geplant , daß aus dem
allgemeinen Streikfonds ohne jede Voraussetzung geschöpft
Werden solle . Der innere Aufbau der Organisationen , die
Verfügung über eigenes Geld , sollte diese Voraussetzung
sein . In England hat sich ein allgemeiner Streikfonds in
der Praxis sehr gut bewährt , aber es gibt ja auch noch einen anderen
Weg , den uns die Dänen gezeigt haben : Sobald ein Kampf eintritt ,
werden unter bestimmten Voraussetzungen allgemeine obligatorische
Beiträge erhoben . ( Sehr richtig !) Ich bin überzeugt , daß wir diesen
Weg auch in Deutschland beschreiten werden . In Dänemark ist die

grundlegende Bestimmung : Nicht erst wenn ein Streik im Gange
ist , sondern vorher , bevor die Forderungen dort gestellt sind , hat man
sich mit der Zentrale in Verbindung zu setzen . ( Sehr richtig !) Eine lveitere

Voraussetzung : Die Organisation muß imstande sein, eiuen bestimmten

Prozentsatz ihrer Mitgliederzahl im Streikfalle zu unterstützen .
Schließlich ist noch bestimmt , daß jeder Kampf nur bis zu 13 Wochen
unterstützt wird . Wird darüber hinaus noch Unterstützung verlangt ,
so hat vorher erst die Allgemeinheit zu entscheiden . Das gegeir
wärtige System der allgemeinen Sammlungen stärkt nur die Wider
standSkraft der Unternehmer , die bei allgemeinen Sammlungen sich
immer sagen : die Streikenden stehen am Ende ihres Latein . Wenn
das Geld , das für Crimmitschau am Ende der Aussperrung vor - -
handen war , am Anfang dagewesen wäre , die Unternehmer hätten
es sich zweimal überlegt , bevor sie den Kampf begonnen hätten .
( Lebhafte Zustimmung . )

Pokorny - Zwickau ( Bergarbeiter ) : Es ist sehr Wohl paffend ,
mit entgegengesetzten Vorwürfen bedacht zu werden , wie es uns
Bergarbeitern von Dortmund aus geschehen ist . Wenn der

stolze Metallarbeiterverband aus den Industriezentren hinaus in
die westlichen Bezirke gehen wird , kann es ihm auch passieren ,
daß er an die Allgemeinheit appellieren mutz , ( Sehr richtig . ) Uns
Bergarbeitern hat der Streik genützt . Unsere nächste General -

Versammlung wird die Beiträge um 1<X> Proz . erhöhen ( Bravo ! )
und 60 bis 70 000 Bergarbeiter sind mehr organisiert . Wir sind
also nicht undankbar für die allgemeinen Unterstützungen .

Sachse - Bochum ( Bergarbeiter ) bestreitet , daß aus dem von ihm

mitgeteilten Einzelfall , in den sich die unberufenen Kartelle hinein -
gemischt hätten , gefolgert werden könnte , daß bei der Unterstützung
im Bergarbciterkampf Kuddelmuddel geherrscht habe . Nur

zum Schlüsse , als das Geld ausging und nur noch
m äußersten Fällen Notunterstlltzungen gegeben werden konnten , seine
einige Unordnungen entstanden . Redner wendet sich dann gegen
die Aeußemng Vorhölzers , die Taktik des Bergarbeiterverbandes
habe der schwarzen Garde den Rücken gesteift . Niemand kann uns

vorwerfen , daß wir uns nicht offen und ehrlich gegen den Streik

gewandt hätten . In den eutscheidenden Versammlungen am S. und
10 . Januar habe ich gekämpft , wie es nur in meinen Kräften stand .
Trotz allem Beifall , den ich bekam , unterlag ich, und da gab
ich den Bergarbeitern mein festes Versprechen : „ Güt , Ihr
habt beschlossen zu streiken . Was in unseren Kräften steht ,
werden wir tun , um Euch zum Siege zu verhelfen . " Wie

standen wir nun im Anfange des Streiks ? Von 270 000 Berg -
arbeitern waren 60 000 in unserem Verband organisiert , daneben
40000 im christlichen und 10000 im polnischen und Hirsch - Dunckerschen
Verein . Welcher Vorwurf wäre uns gemacht worden und wahr -
scheinlich von denselben , die uns jetzt Vorwürfe machen , wenn wir
mit jenen nicht zusanimengegangen wären . Unter den christlich

Organisierten war die Streiklust fast ebenso groß , wie bei uns , aber
die Leitung war auf das entschiedenste gegen den allgemeinen Streik .

Hätten wir uns nicht mit ihnen verständigt , so hätte es eine all -

gemeine Verwirrung , Zank und Streit gegeben . Wir glaubten eben .
da wir mitten in der Bewegung standen , die Verhältnisse besser

zu kennen , als die Stuttgarter und Breslauer . ( Schlegel - Stutt -

gart : Das ist doch das äußerste . ) Die Folge einer Taktik

der NichtVerständigung wäre nicht eine Sprengung , so

doch eine schwere Niederlage unseres Verbandes gewesen . Welche

Stellung hätte dann die öffentliche Meinung , hätten die organisierten
Genossen dann gegen uns eingenommen . Ohne Veranlassung von

irgend einer Seite sind wir ganz natürlich mit den Christlichen

zusammengekommen . Hätten Ivir den Streik allein durchgeführt oder

auch nur an der Spitze der Siebenerkommission gestanden , so hätten
wir den Bergherren einen neuen Grund zum Nichtverhandeln ge -
geben . Beim Zwickauer Streik 1895 verweigerten die Unter¬

nehmer jede Verhandlung , weil wir Sozialdemokraten wären . Wenn

man gebrannt ist , wird man vorsichtig . Aus allen diesen Gründen

haben wir mit dem christlichen Gewerkvereine gemeinsame Sache

gemacht und wer jetzt den Ausgang sieht und die Siwation der

christlichen Gewcrkvereine und der Zentrumspartei , der wird wohl
anders urteilen als Vorhölzer und Schlegel . Warten wir ab . wie

es auslaufen wird . Wir haben die christlichen Geiverkvereine vor

eine Alternative gestellt , wir haben ihnen gesagt : Ihr trotzt gegen
uns , daß wir nichts erreichen können , weil wir den Kampf gegen
das Kapital allzu rücksichtslos führen . Ihr werdet von der Re -

gierung gehätschelt , zeigt , was Ihr könnt , wenn Ihr an der Spitze

steht ! Die Christlichen haben nun auch gar nichts erreicht , aber

ihre Mitglieder haben eingesehen . daß mit der Leisctretcrei

nichts zu erreichen -ist , deshalb sind die Christlichen weiter

gegangen und haben mit uns den allgemeinen Arbeiterkampf

aufgenommen . Ich gehe aus ganz bestimmten Gründen nicht weiter

auf diese Frage ein , aber selvst die Kritiker , die heute noch vor -

banden sind , werden am Schlüsse uns recht geben . ( Bravo . )

Schrader - Hannover ( Textilarbeiter ) verteidigt den Crimmitschauer

und den Bergarbeiterstteik gegen die unberechttgten Angriffe . Auch

die Textilarbeiter häiten das Einbehalten des UeberfchuffeS nicht

alle gebilligt , aber auch das Gewerkschaftskartell von Leipzig soll ja

Streikgelder für den Bau seines Gewcrkschaftshauses behalten haben .
'

Gerade darum ist eine Regelung so notwendig . .
Cohen - Berlin ( Metallarbeiter ) : Ich wurde eS mw mcht gefallen

, lassen , daß man hinterher weise Leichenreden zu den Streiks hält .

Hinlerher kann seder klug sein . Wer Sechsdreier zugegeben hat ,
will mitreden , auch wenn er ganüchts versteht . Redner tritt dann
im wesentlichen Leipart bei . Nach Crimmitschau habe man sich am
Töpferverbaud schwer versündigt . Jetzt solle man schon mit Rück -
ficht auf die Abc - Aussperrung die UntcrstützungSftage genau
regeln .

Döblin - Berlin ( Buchdrucker ) : Wenn wir die Ursache aller dieser
Anträge in Betracht ziehen, so finden wir , daß nicht der Mangel an
Mitteln zu Streiks die Veranlassung gab , sondern die Tat -
sache , daß zu viel Geld eingekommeu ist . ( Heiterkeit . ) Es
handelt sich lediglich darum , diesen Mißstand zu beseitigen .
Daß ein Mangel an Solidarität nicht besteht , das hat der
Crimmitschauer Streik bewiesen . Wa « den Bergarbeiterstteik an -
betrifft , so können solche Streiks , wo Hunderttausende in Frage
kommen , mit Geld überhaupt nicht auftechr erhalten werden . ( Sehr
richtig I> Ganz verkehrt wäre die Beschaffung eines allgemeinen
Streikfonds . Die Selbständigkeit der Organisationen muß ge -
wahrt bleiben . Hüten wir uns auch vor Schlagworten . So
meinte ein Redner . die Unternehmer gingen darauf aus , uns
das Koalitionsrecht zu nehmen und wies auf die Aus -

sperrungen hin . Wenn wir aber den Klassenkampf anerkennen , dann
können wir uns doch nicht wundern , wenn die Unternehmer sich
wehren , das ist doch kein Raub des Koalitionsrechtes . Redner

schließt sich dem Standpunkte LeipartS an . Als Depot für über -

schüssige Gelder müßte die Generalkommission dienen . Die Ver -

Wendung der Gelder dürfte aber nur mit Einverständnis der Zentral -
verbände erfolgen .

Ein Schlutzantrag wird angenommen . Persönlich
erklärt Reichelt ( Metallarbeiter ) , daß Vorhölzer nicht für den Ver -
band , sondern nur für seine Person gesprochen habe . Vorhölzer
( Metallarbeiter ) hebt hervor, daß er nur an der Unterstützung der

Christlichen aus Gewerkschaftsmitteln Kritik geübt habe .
In der Abstimmung werden folgende prinzipielle Richtlinien

angenommen :
1. Der Kongreß macht eS allen Gewerkschaften zur Pflicht , ihre

regelmäßigen Beiträge so hoch festzusetzen , daß sie auch größeren
Anforderungen gegenüber die finanzielle Selbständigkeit sichern und
bei der Beschlußfassung über Streiks sich immer im Rahmen der

eigenen Leistungsfähigkeit halten . ( Einstimmig . ) 2. Die General -

ko' mmission erhält das Recht , in Verbindung mit den Zenttal «
vorständen in ganz besonderen Fällen Sammlungen auszuschreiben .
( Einstimmig . ) 3. Die Sammlungen sollen möglichst durch Extra -
beitrüge aufgebracht werden ( bei zahlreichen Stimmenthaltungen ) .
4. Die Generalkommission ivird Zentralstelle für die gesammelten
Gelder ( gegen eine große Minderheit ) .

Die Frage , ob auch die Partei Sammellisten ausgeben soll ,
wird einer Vercmbarung der Generalkommission mit der Partei
überlassen . Zur Ausarbeitung der gefaßten Beschlüsse wird eine
Kommission von 15 Mitgliedern eingesetzt .

ES tritt die Mittagspause ein .
* *

«

Berichtigung . Im gestrigen Bericht sind infolge telephonischer
Hörfehler einige Namen unrichtig angegeben , die hier richtig gestellt
seien . Nicht Meiuhardt , sondern Deinhardt lvurde als Vor -

sitzender gewählt und in die Redaktionskommission nicht Tubelow
und Hamann , sondern P a e p l o w und B r i u k m a n n. Für die

Erneuerung des Beschlusses bezüglich der gewerblich tätigen Frauen
und Töchter Organisierter ttat Tabakarbeiter Kiesel ein .

sich die

Infolge

6ewerkrchaftUcbc9 .

Berlin und Ckingegend .

Der Streik der Schmiede . Gestern vormittag hatten
streikenden Schmiede in BoekerS großem Saal versammelt .
des Beschlusses der Innung , mit der Stteikleitung zu verhandeln ,
haben sich einige Arbeitgeber , die bereits beivilligt hatte », verleiten

lassen , ihre Unterschrift zurückzuziehen . Selbstverständlich ist bei

diesen Firmen die Arbeit sofort wieder niedergelegt worden . Trotz
der Zurückziehungen war die Zahl der Unternehmer , die ihre Unter -

schrift gegebe » und ihr Wort gehalten hatten , gestern vormittag auf
112 gestiegen . - Sie beschäftigen ungefähr 400 Gesellen . Die Zahl
der Streikenden war zur selben Zeit auf 950 angewachsen . Nach -
dem Siering den Bericht über den Stand der Bewegung gegeben
hatte , erklärte sich die Versammlung damit einverstanden , daß die

Streikleitung mit der Innung verhandelt . — Es soll streng darauf

geachtet werden , daß bei keinem Schmiedemeister Arbeit für die vom
Streik betroffenen Fuhrgeschäfte verrichtet wird .

Solidaritätsstreik der Arbeiter und Arbeiterinnen der Zigaretten -
fadrik Josetti , G. m. b. H. , in Berlin . Die Arbeiter dieser Fabrik
wurden , nachdem sie sich mit den Forderungen ihrer Dresdener

Genoffen solidarisch erklärt hatten , gestern vormittag bei der Ver

tvaltung vorstellig . Die Verwaltung erklärte , daß sie von der Firma
in Dresden telephonisch die Antwort erhalten habe , es würde dort

noch vormittags eine Unterhandlung beider Teile stattfinden . Die

Kommission in Begleitung des Verttauensmannes der Tabakarbeiter

bezweifelte die Richtigkeit dieser Angabe . Man wurde einig , beider -
eitS telephonisch in Dresden anzuftagen . Hierauf kam die Antwort ,

daß eine solche Zusammenkunft nicht stattfände . Die Abgesandten
der Arbeiter erklärten daraufhin , daß sie nunmehr gezwungen seien ,
die Arbeit so lange niederzulegen , bis die Verwaltung die Forderungen
in Dresden bewilligt hätte . Dann legten sämtliche Zigaretten -
arbeiter und Arbeiterinnen die Arbeit nieder .

Ausständig sind 115 Personen , davon 76 mäimliche , 39 weibliche .
Alle Arbeiterblätter , namentlich solche an Orten , wo Zigarettenfabriken
bestehen , werden um Abdruck gebeten .

Zur Lohnbewegung der Friseurgehülfen . In der Nacht vom

Montag zum Dienstag fand ini „ Rosenthaler Hof " eine ziemlich

gut besuchte Verfammlung selbständiger Barbiere und Friseure'
tatt , in der L i e r e als Vertreter der Gehülfen über die eingereichten

orderungcn referierte und nachwies , daß - sie berechtigt und bei gutem
Zillen der Meisterschaft und ihrer Korporattonen durchführbar sind .

An das Referat schloß sich eine lange Debatte , in der eS zu teil -

weife persönlichen Auseinandersetzungen zwischen Mitgliedern der

Innung und der Freien Vereinigung selbständiger Barbiere kam .

Mehrere Selbständige erklärten sich ganz oder teilweise mit den

Forderunge » einverstanden . Deichsel von der Freien
Vereinigung selbständiger Barbiere gab die Erklärung ab ,
daß seine Organisation sich in ihrer Generalversanunlung am
Donnerstag mit den Forderungen der Gehülfen befassen werde . Die

große Innung lvird , Ivie erwähnt wurde , am Mittwoch dazu Stellung
nehmen . — Nachdem durch die sachliche Aussprache eine gewisse An «

Näherung zwischen den verschiedenen Ansichten eingetreten schien ,
wurde folgende von Liere vorgeschlagene Resolution angenommen :

„ Die öffentliche Versammlung der selbständigen Barbiere erkennt
die aufgestellten Forderungen an . Die Versammelten verpflichten sich ,
ür die Durchführung Sorge zu tragen und die Organisationen .

denen sie angehören , zu bewegen , zwecks Verständigung mit den Ge -

hülfenorgauisattonen zu verhandeln . "
Bei der Abstimmung enthielt sich ein Teil� der Selbständigen

der Stimme . Die anwesenden Gehülfen hatten schon vor der Ab -

timmuug den Saal verlassen .

In der Bereinigten Berlin - Frankfurter Gummiwarenfabrit
legten , wie schon gemeldet , am Montag 150 Arbeiter und
Arbeiterinnen einmütig die Arbeit nieder , nachdem alle Verhand -

lungen zwischen Kommission und Direktion gescheitert waren . Der

Grund der ArbritSniederlegung ist folgender : Die Firma entließ

cchs Arbeiter , daninter den Vertrauensmann , angeblich wegen
Mangel an Arbeit . Da die dort Beschäftigten aber der Ansicht sind ,
daß ein Mangel an Arbeit nicht vorhanden ist , da täglich neue
Leute eingestellt werden , so sahen sie darin eine Maßregelung und

aßten am Sonnabend den oben angeführten Beschluß .

veutkcbe » Rtkd » .

Die Aussperrung der Schneider nimmt eine immer größere

Ausdehnung an . In Erfurt sind 102 Gehülfen in 12 Geschäften

ausgesperrt . — In Frankfurt a. M. sind von 1200 Beschäftigten
etlva 400 ausgesperrt . Die Unternehmer kommen offenbar ihrem ,
von der Vereinigung auferlegten , Beschluß nicht nach . — In Maittz

haben 35 Finnen mit 220 Arbeitern die Bedingung der Streikenden ,
keinerlei auswärtige Streikarbeit anzufertigen , bewilligt . In 16 Ge -

schäfien mit zirka 100 Arbeitern dauert der Ausstand fort . — In

Halle haben die Mitglieder des Arbeitgeber - Verbandes den Ge -

hülfen einen Revers vorgelegt , nach dem diese sich schriftlich ver -

pflichten sollen , alle ihnen von ihren Arbeitgebern
übertragenen Arbeiten anzunehmen und an zu -

fertigen . Eine gestern abend stattgehabte Schneiderversammlung ,
die sehr stark besucht war , beschloß , die dreiste Zu -
mutung des Arbeitgeber - Verbandes abzulehnen . — In
Hamburg - Altona sind ungefähr 1000 Schneider ausgesperrt . —

In Stuttgart haben die Herren „ Arbeitgeber " den Arbeitern eben -

falls den bekannten Revers vorgelegt . Eine große Schneider -
Versammlung wird sich im Gewerkschaftshause mit dem Vorgehen
der Arbeitgeber beschäftigen . Die Erregung der Schneider , selbst
unter den Nichtorganisierten , über diese dreiste Zumutung von feiten
des Arbeitgeberverbaudes ist sehr groß .

Die Aussperrung der Maurer und Banhülfsardeitcr in Dort -
mnud wird von der Unternehmerpresse beträchtlich übertrieben . Nach
den Streiklistcn sind ausgesperrt Zentralverbändler 5 131 Maurer ,
175 Handlanger : Christliche : 247 Maurer , 65 Handlanger . Ins -
oesanit also 673 Maurer und 240 Handlanger . Unorganisierte
Arbeiter sind keine 100 vorhanden , Austritte aus den Organisationen
infolge der Aussperrung sind fast gar keine zu verzeichnen . Diese

Feststellungen beweisen , daß die Situation für die Arbeiter recht
günstig ist .

Streik der Lederarbeiter in Kirchhai ». Seit dem 24 . April be -

finden sich 283 Lederarbeiter in Kirchhain N. - L. im Kampf um die

Erringring einer Verkürzung der ivöchentlichen Arbeitszeit um fünf
Stunden , von 65 auf 60 Stunden pro Woche. Eine Erhöhung der
minimalen Löhne von 14 — 18 M. pro Woche wird nicht verlangt
und sollte man deshalb kaum für möglich halten , daß es das Unter -

nehmertum um diese mehr wie bescheidene Forderung erst zu einem

Kampf kommen ließ . Glaubt den Versprechungen der hiesigen
Meister nicht , wenn sie in bürgerlichen Blättern inserieren , daß sie
Weißgerber , Lohgerber und Hülfsarbeiter bei hohem Lohn und
dauernder Beschäftigung suchen . Der hohe Lohn bettägt , wie

gesagt , nur 14 —18 M. die Woche , die Arbeitszeit elf Stunden .

Auch in Berlin sind die Stellenvermittler tätig und suchen Arbeits «

willige . Neun Mann , die für hier bestimmt waren , gelang es uns
von der Arbeitsaufnahme abzuhalten . Wir appellieren hiermit an
Euer Solidaritätsgefühl , sorgt dafür , daß sich wie bisher keine Ar -
beiter finden , die uns in unserem gerechten Kampf in den Rücken

fallen ! Wenn Ihr uns Eure moralische Unterstützung nicht versagt
( für die finanzielle Unterstützung sorgt unsere Organisation ) , so kann
ein baldiger Sieg uns nicht fehlen . Bis jetzt ist unsere Forderung
in fünf Bettieben bewilligt . Alle arbeiterfreundlichen Zeitungen
werden um Abdruck gebeten .

Die streikenden Lederarbeiter Kirchhains N. - 2 .

Die Zcnttumpressc und die christliche » Arbeiter . Seit einer

Woche stehen die Arbeiter der Firma Deuß u. Oetker in Schiefbahn
bei Krefeld im Streik . Die Firma , eine der größten Seidenwaren -

fabriken am Niederrhein , zahlte 15 bis 40 Proz . niedrigere Löhne
als die übrigen Unternehmer der Branche in dortiger Gegend .
Organisiert sind die Ausständigen ( ihre Zahl beläuft sich
aus mehr als tausend Personen männlichen und weib -
lichen Geschlechts ) im christlichen Textilarbeiter - Verband ,
dessen Führer auch versuchten, eine Einigung herbeizuführen .
Doch wurden sie von den Unternehmern schroff zurückgewiesen . Der
Betrieb wird recht und schlecht vpn den Angestellten und einigen sehr
jugendlichen Arbeitern aufrechterhalten , doch ist die Zenttumspresse
am Niederrhein , die die Lohnforderungen der Streikenden als gerecht
anerkennt , dabei , der Firma bei Heranziehung von Stteikbrechern
Handlangerdienste zu leisten . In der Zentrumspresse prangen
nämlich große Inserate der Firma , durch welche Stteikbrecher zu den
höchstens ! ! ) Löhnen gesucht werden . Wie mag es den katholischen
Arbeitern zu Mute sein , wenn sie sehen , daß ihre Parteipresse den
nattonalliberalen Unternehmern die Hand dazu bietet , sie in dem
Kanipfe niederzuringen .

Der Stteik bei der Firma Gaul u. Hoffmann in Frankfurt a. O.
besteht unverändert weiter . Die Firma sucht von auswärts Former
heranzuziehen , deshalb ist dringend erforderlich , Zuzug fernzuhalten .

Busland .
Der Straßenreiniger - Stteik in Stockholm , der sich zuerst nur auf

die ungefähr 300 bei Privatunternehmern tätigen Arbeiter erstreckte ,
hat sich seit Sonntag morgen auch auf die 400 direkt im Dienste der
Gemeinde angestellten Arbeiter ausgedehnt . Stockholm steckt bereits
im Schmutz und wird sich wohl nicht so bald wieder der gewohnten
Reinlichkeit erfreuen können , wenn die maßgebenden Personen sich
dauernd weigern , die bescheidenen Forderungen der Arbeiter an -
zuerkennen . Auch die städtischen Abfuhrleute haben die
Arbeit eingestellt . Ferner haben verschiedene andere Gruppen städtischer
Arbeiter , wie die Bau - , Kai - , Straßen - und Werft -
arbeiter , beschlossen , am Dienstag in den Streik zu treten , falls
bis dahin nicht Verhandlungen angeknüpft sind , die Aussicht auf ein
amrehmbares Ergebnis bieten . Die Gas Werksarbeiter haben
eine außerordentliche Versammlung einberufen und werden wahr -
scheinlich auch beschließen , zu streiken . Bei allen diesen Streiks
handelt es sich im wesentlichen um Erringung eines Monatslohnes
von 80 bis 90 Kronen , der zehnstündigen Arbeitszeit und um Ab -

schluß dauernder Tarifverttäge mit den betreffenden Gewerkschaften .

Vermiscbtes .
Der große Diamanten - Dicbstahl in New Aork . lieber einen

Diebstahl von Diamanten im Werte von 360 000 M. bei dem be -
kannten New Uorker Juwelier Tiffany werden jetzt folgende Einzel -
heiten bekannt : Die drei fehlenden weißen Diamanten , die bimen -
förmig gestaltet sind , wurden am Nachmittag des 4. Mai gestohlen .
Der Diebstahl wurde mit einer solchen Verschlagenheit aus -
geftihrt , daß Polizei wie Detektivs völlig ratlos sind . Ein

vcrttauenswürdiger Schleifer ließ die Steine in Papier gewickelt
in einem Fach , zur Deponierung in der Stahlkammer . Seitdem
sind sie verschwunden . In derselben Etage waren gleichzeitig
50 Mann beschäftigt . Die Stahlkammer und das Fach sind mit
einem starken eisernen Geländer umgeben , dessen Tür verschlossen
ist . Der Arbeiter ist absolut sicher , daß er die Steine , wie ange -
geben , in dem Fach ließ , damit sie in der Stahlkammer ausbewahrt
würden . Eben so sicher ist , daß sie nicht in die Stahlkammer ge -
langt find und deshalb aus dem Fach verschivunden sein
müssen . Der Dieb muß ein Angestellter Tiffanys sein , doch hat
man keine Anhaltspunkte dafür , wer eS gewesen sein konnte .
Die eigentliche Schuld träjjt der Aufseher der Stahlkammer , Bristow ,
der das Fehlen der Steine nicht bemerkte , als er die einzelnen
Päckchen in der Stahlkammer verschloß . Es wird gesagt , er sei in
seinem Vertrauen auf die Ehrlichkeit der Arbeiter lässig geworden
und habe nicht mehr die nötige Sorgfalt walten lassen . Alle Polizei -
behörden der Welt sind bereits von dem Diebstahl benachrichtigt
worden , und so dürfte der Dieb es kaum wagen , die gestohlenen
Steine auch nur irgendwo zum Versatz anzubieten .

Ueber die Verhaftung spanischer Schabschwindler wird berichtet :
Die Polizei verhaftete eine Schlvindlcrbande , die unter der Vor -

spiegelung , zur Hebung angeblich verborgener Schätze verhelfen zu
können , deutsche und französische Handeltreibende ausgebeutet hat .
Aus dem in Beschlag genommenen Briefwechsel der Bande ist zu
ersehen , daß di »se Bettüger in allen Ländern Europas und Amerikas

Beziehungen hatten .

Wie ein „ verwundeter " Bauin kuriert wird . An der ' Luther -
Eiche in Wittenberg ist dieser Tage ein bemerkenswerter Eingriff
vorgeiromnren worden . Wie seinerzeit mitgeteilt worden ist , haben
in der Weihnachtszeit Bubcnhände die Eiche auf einer Ilmfangs -



stäche von 173 Zentimetern angefügt . Die Verletzung wurde wenige
Tage darauf durch einen Notverband geschlossen . Die wenigen der -
bandlosen Tage haben aber hingereicht , die Wundränder zu trocknen
und das jetzt langsam beginnende Steigen des Saftes zu unter -

brechen . Man hat nun an der Eiche , um sie lebensfähig zu er -

halten , eine Ueberpflanzung vorgenommen , d. h. man hat die
173 Zentimeter lange Wunde bis auf den frischen Bast erweitert
und an den Stellen , an denen der Bast getrennt oder vertrocknet

war , frische junge Eichenrinde eingefügt und dann die Derbandstelle
luftdicht verschlossen . Unverletzt ist die Rinde an einer Stelle von
104 Zentimetern . Man hofft nun , durch diesen Eingriff die ge «
schichtliche Eiche vor dem Untergange zu bewahren .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publik » » » gegenüber keinerlei

Verantwortung .

UKeater .
Mittwoch , den 24. Mai .

Anfang ?>/ , Uhr :
Opernhaus . Die Walküre .
Schauspielhaus . Götz von Ber -

lichingen mit der eisernen Hand .
Neues Operntheater . Jung - Heidel -

berg .
Berliner . Ubsckrs .
Weste » . Schüler - Opernaufführung

des Sternschen Konservatoriums .
Anfang 8 Uhr :

Deutsches . Die Kreuzelschreiher .
Lessing . Elga .
Neues . Künstler .
Thalia . Reklame . Hieraus : Die

Bäder von Lucca .
Residenz . Herzogin Crevette .
Schiller <». <Wallner - Theater . )

Der artesische Brunnen .
Schiller lV. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Die Tyrannei
der Tränen .

Sleines . Die Neuvermählten . Der
Bär .

National . Die Hugenotten .
Zentral . Alt - Hiideloerg .
Triano » . Ihr zweiter Mann .
LustsPielhauS . Der Familientag .
Belle - Alliance . Liebesmanöver .
<£arl Weist . Aufm Sunnwcndhos .
Reichshalle » . Stettincr Sänger .
Kasino . Hotel Klingebusch .
Herrnfeld - Theater . Wintcr - Thmian -

Sänger .
Apollo . Am Hochzcitsabend . Ilona

Sperr . Spezialitäten .
Wintergarten . Otto Reutter . —

Spezialitäten .
Bassage - Theater . Spezialitäten .
Metropol . Die Herren von Maxim .
Urania . Taubenstraste 48/41 ) .

Zlbends 8 Uhr : Die Insel Rügen ,
Jnvalidenftraste 57/62 . Stern¬

warte . Täglich geöjsnet von 7
bis 11 Uhr .

I�euvs Theater .
Anfang 8 Uhr :

Künstler .
Ein Stück aus der Wiener Bohäme
in drei Akten von Joses Holtzinger .

Donnerstag und solgenoe Tage :
llllnstlee .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Die �euvermäkltea .
Vorher : Vvi ' Biir .

Donnerstag : Angele . Abschied vom
Regiment .

Freitag : Nachtasyl .
Sonnabend : Salome .
Sonntag : Angele . Abschied vom

Regiment .

_ _

National - Theater
Wcinbcrgsweg 19.

Mittwoch , den 24. Mai 1905 :

Die Hugenotten .
Anfang 8 Uhr .

1I9I. Oper (Krollj.
Jung - Heidelberg .

Anf . 71/» Uhr . BiUettverk . : Kgl .
• Opernhaus , Schalter 2, Wertheim ,
Invalidendank und Abendkasse .

Sonntag , den 28. Mai , nachm .
3 Uhr zu nalben Preisen : Früh -
lingslnft .

Im Garten täglich :
GroßcH Mülitür - Konzert .

WOLZOGEN- OPER
THALIA - THEATER .

■ KKKI . AfflE . — —
Hierauf :

DIE BÄDER von im
Anfang 8 Uhr .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstratze 58.

Boranzeige !

Donnersiag . den 25. Mai 1905 :

Eröffnung der Sominer - Saison .

Luftige Friesacker .
Grobe Posse mit Gesang in 3 Akten

von W. Richter .

Gastspiel des Direktors Wilh. Richter
vom Gebr . Richter - Theater .

Außerdem das jjroßnrtls «
Spczlalltliten - Programm .

Im Saale : Gr . Elltc - Ball .
Ansang 41/ , Uhr .

Entree 30 Ps. , nnmcr . Platz 50 Ps.

K
Hohlweins

egler - Schlößchen .
( II . Redlich . )

Treptow , Kspenicker Landstr . 27.

Jeden Sonntag : Konzert .
Im Saale : Gr . Hall .

Mittwochs : I.GipZigkl 8gslgös ,
Kaffeeküche >/, Liter 70 , - / . Liter 40 Pf.
Glas Bier Ist Pf . Vorzügl . Weiße .

gute speisen zu soliden preisen .

Zu Festlichkeiten . Sommeffesten -c.
halte mein Lokal mit Saal und Garten

bestens empfohlen . S24öL '

« .
Wallner - Theater .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Der artesische Rrnnnen .

Posse in 3 Abteilungen und
4 Auszügen mit Gesängen und Tänzen

von Gustav Raeder .

Donnerstag , abends 8UHr :
Der artesische Rrnnnen .
Freitag , abends 8 Uhr :

Der artesische Rrnnnen .

ScWUer - Theatep WWW -
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Die TA - rannei der Trlinen .
Lustspiel in 4 ' Akten von C. Haddon -
Chambers . Deutsch v. Berta Pogson .
Donnerstag , a b e n d S 8 11 h r :

Foniiiie Schierke .
Freitag , abends 8 Uhr :

Die Herren Sühne .

Im Garten : Gr. Militär - Konzert .

Landes-Ausstellungs-Park.

Täglich : Doppel - Konzert
Hejenners von Mk . 2,50 an bis 2 Uhr nachm .

� Diners von 3 Mk . , Soupers von 4 Mk . an .

Jg Kencrbanto Festslile , Cafe n . Konditorei ,
to gedeckte Gartcnhallen , Fontaine lumineuse .

Urania , Taubonstr . 48/49

8 Uhr :
'

Die Insel Rügen .

Sternwarte Sm .

) ( /AoTAN ' S

AN jPT ' uuM .
Friedrichstr . 165.

Mlle . VallCe aus Paris ,
armlose Fußkünstlerin l

Sig . Garcia , phänomenaler
Schatten - Silhouettist !

4 Lebende Photographien . 4

Italien . Damenkapelle
„ Bevelli " .

8 Uhr : Die Mai . Spezialitäten .
9- / . Uhr :

Am Hochzeitsabend
Musik von Paul Unche

mit Ilona Sperr vom königl . Schau¬
spielhause in Berlin a. G.

Metropol - Ttiester
Der größte Erlolg der Saison!

m
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Ballett in 5 Bildern .
Anf . 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Kasino = Tlieater
Lothringerstr . 37. Ans. täglich 8 Uhr .

MP SchlußvorsteUung
Sonntag , den 28 . Mai .

Bis dahin auf Wunsch : Neu einstudiert

Hotel Kliugebusch.
Vorher das brillante Maiprogramm .

Sonntag nachmittag 4 Uhr :
_ Graphologie . _

Trianon - Theater .
Heule und folgende Tage :

Ansang 8 Uhr .

itotepiMstiz .
Ansang 8 Uhr .

Der Familientag .
Donnerstag : Der Familientag .
Freitag : Biederleute .

Residenz-Theater.
Dir . : Richard Alexander .

Heut - und folgende Tage 8 Uhr :

Herzogin Crevette .
Schwank in 1 Vorspiel u. 3 Akten von

Georges Feydeau ,
Deutsch von Benno Jacobson .

Sehweizer-fjarten.
Am KSnigstor . Am Friedrichshain

Stratzenbahn Nr. 1, 2, 4, 17, 62, 63, 74.
Pon Sonntag ,

den 21 . Mal , ab bis Pfingsten :
Jeden Sonntag , Montag ,
Mittwoch und Donnerstag

Merl . Theater «.

sowie Ball und

Uolksbewstigungen .
Ansang S Uhr . Entree 30 Pj .

STollendorfylatz .

Zirkus

Maximilian Srose
Mittwoch , den 24. Mai :

8 Vorstellnngen 2
nachmittags 4 Uhr enthält die

Vorstellung
- R 4i ausgesuchte

Spezial - Nummern .
Kinder zahlen in dieser Vorstellung
aus allen Plätzen halbe Preise .

Abends 8 Uhr :

Krillanie Uorkellung .
Auftreten sämtlicher Attraktionen .
Direktor Maximilian mit seinen
fünf Wunderelesanten . Clowns ,
Auguste . — Gewöhnliche Preise .

Morgen Donnerstag : Große
Vorstellung .

ltoii Weiß - Tliealer .
Gr . Franksurterstr . 132.

Letztes Gastspiel der Tegcrnseer .

Der Snnnenivendhof .
Vollsstück in 4 Akten ( 5 Bildern ) von

S. H. Mosenthal .
Zlnsang 8 Uhr .

Donnerstag : Gastspiel des National -
Theaters : Die lustigen Weiber von
Windsor .

Freitag : Troubadour . Sonnabend :
Freischütz . Sonntag : Die Fleder¬
maus .

W. Noaeks Theater .
Direktion : Rod. Dill . Brunnenstr . 16.

Heute : Geschlossen .

Die Spieltage sind bis aus weiteres :

Sonnabend , Sonntag und Montag .
Ansang 8 Uhr . Entree 39 Ps.

Sonnabend zum erstenmal : Ziora .

Passage -Theater.
Ansg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans. nchm . Sonnt . 3 , Wochentg . 5Uyr .

Austreten
der liebreizenden phänomenalen

jährigen
Sängerin und Schauspielerin

A. nKe ! U<a Walter .

Smmi Xröchert
prolongiert .

UmP * Orlona MU
und das glänzende Mai - Progr .

( reb rüder

Hmi- TliiKr ,
Täglich

die weltberühmten , einzig dastehenden

ir Vinter - je
w Tymians 1 »

Enormer Erfolg . Riesenbeifall .
Ansang 8 Uhr . Vorverkauf 11 —2 Uhr .

Bedeutend ermäßigte Sommer -
Eintrittspreise .

Boioliskslloo .

!k A »
Unsere sällcn

Dlenstmädel .
Burleske von Meysel .

l - »
�
« ss Bs

Sommer - Joppen von

Grüfliitiie Joppen 85 pf -

firaoo JOPPen . . 1�35

Loden - JOPpen . . Zm 60

Gezwirnte JOPPCH 3� 30

Gestreifte I

Stroh - Hüte von 65 « . . .

Kniff - Hüte Beulen - Hüte Feinstroh - Hüte

2. 50 , 1. 75, 0. 75 . 65 Pfg .

Binsen - Hüte

1,75 , 89 Pfg .

1. 75, 1. 50. 1. 10, 75 Pfg .

Strand - Hüte

Weiss PiquS 75 Pfg .

3 . —, 2. 25, I M. SO

Dickstroh - Hüte

1. 75. 1. 25, 95 Pfg .

Baer Sohn
Chaussee - Strasse 24a - 25 11 Brücken - Strasse 11

Gr . Frankfurterstr . 20 .

Stukkateure !
Die Streikenden werden ersucht , sich alle rechtzeitig im

Streikbureau bei fnankv einzufinden , um wichtige Mitteilungen
entgegenzunehmen .

Die Grtsvermaltung .

Otto Reutter .
Das I - lserl vom

Schilersee .
The Griks , Akrobaten .
Ij » Wims , Sandmalerin .
Woodbee Wonders ,

komische Akrobaten .
O' Jiell und Torp ,

amerikanische Excentrios .
lieslle Rros ,

musikalische Excentrics .
KiS belle Davies

mit 2 Negeijungen .
T | ie Hartlcys , Springer .
The Meers , Drahtseilkünstl .
Mlle . ho , lebende Bilder .
Romain Nolset ,

Kunstradfahrer .
Biograph , Serienbilder .

GusUT
Behrens

SpezialitHteii -
Theater,

Frankfurter -
Allee 85 .

Das großartige neue

Mai - Programm .
20 erstklassigt üiiniittfrn .

Allabendlich :

( Mer Bingkampf
Parodie .

» taöu 1

iKURFURSTENÜAAAl

Victoria - Brauerei i
litttzowstr . 11 1/1 IS .

Täglich :

Horst ' s

Sänger.
Anfang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

( Fwwwwmwwwwwwwwi » ww « '

ItsAflif Monatlich
, ICUII * - 10 Mark -

. ■ — liefere Anzüge ,
M

w Paletots
nach Mag .

Per Kasse auch billigste Preise .

J. Tomparowslil IrlSSfss .

Otto Pritzkows

MUnzstr . 16 .
Täglich : Das neue Riesen - Progr .
Der t8jährige MuSkelkönig Fred
Rollen . Das grötzte Wunder der
Muskulatur , zum erstenmal in
Berlin . MiÜ Anita , total tätowierte
Schönheit . Mister Kaplans , der
berühmte taubstumme Schnell -
zeichner . Erich v. Daenzer , der
amüsante Zauberkünstl . m. neuest .
Tricks . Riesin Ilona , 485 Pfund
schwer , schwerste Dame , die je gelebt .

Entree SO Pf . — — >

Moritzplatz .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch ,

per große Itotiirgortni ist
PF " geöffnet. ' HW

Täglich :

8treick - Konzert .
K. icavcko jVluneT .

Lieben Sie Ihre Wäsche ?
Wollen Sie Ihre Wäsche dauerhast ,

gut und blendend weiß erhalten ?
Dann verwenden Sie

- Alleiniger Fabrikant A. GrilbltZ , Potsdam .
Vertreter für - Berlin und Vororte : H . Nürnberg , Berlin • . 94 .



MMM . l�erll *.
Todes - Anzeige .

Am Montag , den 22, Mai , der -
starb unser Mitglied

August Dabms
am Gehirnschlag .

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 25, Mai , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle dcS neuen St . Nikolai -
KtrchhoseS aus statt ,

Um rege BeteUigung ersucht
105120 Der Vorstand .

Jereinznr Wahrung 1 Interessen |
der Maurer Berlins u. Ilmg.

DodeS - Anzeige .
Am 22. Mai verstarb unser

Mitglied

kriellrieb Veniiger
Zahlstelle Friedrichsberg .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 25, Mai , nach -
mittags 3 Uhr , vom Kranken -
Hause Bethanien aus statt ,

Um zahlreiche Beteiligung bittet
129/23 Her Vorstand .

Donnerstag , den 25 . Mi , abends ZVz dbr :

Oe�fentliche

Zig«rt »tiittbki >tr -Utts«!iiiiili »is
in Driistls Feflsiiltii , Jlciie FricdrWr . 85.

Tagesordnung - „
t . Die Lohnbewegung der Dresdner Zigarettenarbeiter und - Arbeitermneu und wie stellen

sich die Berliner Kollegen zu derselben ?
Referent ! Zigarcttcnarbeiter Franz Mühe aus Dresden .

L. Verschiedenes . . . WH
Die Vertrauensleute .

I . Sl, : SS. B oerner .
In Anbetracht der großen Lohnbewegung ist vollzähliges Erscheinen Ehrensache . _

_ _

l > anksagung .
Sag « hiermit allen Teilnehmern

bei der Beerdigung meines lieben
Sohnes M» x meinen herzlichsten Dank ,
1S35b Und . Bnrglmrdt .

Allen denen , welche mir bei der
Beerdigung meines lieben ManneS

August Dobrmaun
sowohl durch die überaus zahlreiche
Beteiligung wie durch reiche Blumen -
spenden in so herzlicher Weise ihre
Teilnahme erwiesen haben , sage ich
hiermit meinen tiesempsundenen Dank .

Rixdors , den 23. Mai 1005 ,
Wwe. Paullne Dohrmann

■82652 geb. Gnädig .

• fr ' l ' V 11. . . . . .Il'll ,

üpfelwemi
zur dttLur
inFlaschen &Fässern

empfiehlt Obstwein - Kelterei

Geoia flndree
BERLIN C .

PrenzlauersFr .
iMan verlange Preisliste !

Metzner
Korb waren . KinclöPWagGn Bettstellen .

BftPlIn rt . . Anrisoaaatonit «* 99 nonaniiha * A «Berlin Andreatslrui « 23 , Gegenüber Andreaeplelz .II. Brunnentlratte 95, gegenüber dem Ilumboldham .
III. Beusielstraeee 67. Moabit , Hausnummer achten *
IV. Leipzigeretraeie 54- 55, unter den Kolonnaden ,

Verkauf Hof In Fabrtksebäaden

Grösstes Spezial-GescMft
1000 llsrk

'
zahle Jedem , der mir in Berlin ein
grösseres Speziai - ßeschäft in der
Branche als das meinige nachweist .

Billige
Preise .

GcsclxilftSKrllndimc 1873 .

S teppdecken
lauft man am preis .
wertesten nur direkt
in berFabril . 72 ilvnll -
strastc VS, wo auch altt

SiePvdelken ausgearbeitet werden .
v . « trohmandel . Verlin RA.

Illustrierter Preiskatalog gratis ,

Heu erschlossenes Bau - Terrain
guter Boden , herrliche Lage , soll in einzelnen Parzellen von

1,25 M . an pro Quadratmeter
im GutShos verkauft werden . Näheres Bcrgsir . 1 in Zllt - Giienicke ( Station
ZldlcrShos oder Grünau ) . _ 30532

Auch einige baureife Baustellen an gepflasterter Straße sehr preis -
wert , eventuell mit PrioritütS - Einräumung verkäuflich .

Kirlim Smsm- Nmiii.
Die ordentliche

delegierten Versammlung
findet am Sountag , den 88 . Mai d. I . , vormittags S Uhr , im Saall
des Gewcrkschaftshauses . Engel - User 15, statt .

Tagesordnung :
1. Geschästsbericht und Vorlegung der Bilanz . 2. ErgänzungSwahlew

zum VerwaltungSrat . 3. Bericht der Statuten - Revisionslommission und
Antrag derselben aus Annahme des revidierten Statuts . 4. Weitere bis
zum 14. Mai im Zentralburcau eingereichte Anträge . 5. Verschiedenes .

Das Gcnosscnschaftsburca » .
126/13 Oskar Witzle , Borsitzender .

Verkaufsstellen :
1. Michaelkirchplach 4 4. Zorndorferstr . SS
« . «rautftr . 7 5. Havelbergerstr . 6
S. Liebigstr . 7 6. Roftockerstr . 20

7. Emdenerstr . 50
8 . Nummelsbnrg : Dürrschmidtstr . 6
O. Berlin - Stralau : Ttralaucr Allee 801

10 . Frankfurter Ghaussee 103 i Friedrichsberg »
11 . Maiuzcrstr . 4 ' Lichtenberg
18 . Wilhelmstr . 9 in Nen - Lichtenberg .

Zahlstelle Berlin .

Bureau : 8l ) . , Engel - User 15 ( GcwcrlschastShauS ) . Fernsprecher : Amt 4, Nr. 3573 .

Donnerstag , den 25 . Mai 1905 , abends 8' l , Uhr

KMihcii - DcchiWlW der Stellmulher
im Bosenthaler Hof , RosentHalerstr . 11 12 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Gen . Vt ' ollheiin über : » Ernährung und Stoff - *

Wechsel� . 2. Diskussion . 3. Branchenangelegenhciten . 4. Verschiedenes .
35/20 Die Kommission .

Zentral -Kranken- u. Sterbekasse der Zimmerer
Eingcschr . HiilfSkasse Nr . 2 iHamburg ) . Ocrtliche Verwaltung Berlin .

Mittwoch , den 8- 1. Mai , abends 8 ' / , Uhr

Mitglieder - Uersammlnug
im Gewcrkschaftshause . Engel - User 15, Saal V. 259/5 '

TageS - Ordnung :
1. Abrechnung vom 1. Quartal 1S05* — 2* Verschiedene Kassen «

Angelegenheiten . Ter Vorstand .
I . A. : Richard Schröder , Tilfiterftratze 82.

w ;
W Wort
V als IS B,

Jedes

Wort

es F *

o
Pfennig ,
Das »rti »

fettgedruckt ,
Worte mit mehr10 Ptr .

Buehstaben t/ihlen doppelt .
� fCleine ßnzeigen , M

A für die aächsto
Anzeigen �amaier werdet

in den Annahmestellen für Berlin
Ts ibist Uhr , für die Vororte bist 2Ubrt

In der Hauptexpedition Linden -
strasse69 bis S Uhr angenommen .

\ cbsto A
werden
erlin

M
Verkäufe .

Tteppdeeken billigst Fabrik Grohe
granksurterstraße 9, parterre . 137 «

Teppiche milFarbensehlern Fabrik -
Niederlage Grotze Franksnrtorftrah « 9.
parierte . _ +37 *

GardinruhanS GrojjcFtanlsiitler «
ftratze S, parterre . _ t37 «

Fahrräder , Teilzahlungen . Ju -
validenstratz « 148 ( Eingang Berg -
strabe ) . Große Franksurterstrabe 56.
Skalitzerstrabe 40. 544. ( 1'

Rtngschtffche », Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebranchte 12,00 , Köpnickcrstrasje 60/61 ,
Grofie Franksurlersirasje 43, Prenz -
lauerstrabe 59/60 . _ _ •

Hochvornchme Herrenanzüge ,
Sommerpaletots , feinsten Matzsioffcn
herrührend 13 —33,00 . Täglich , auch
Sonniagverkaus . Deutsches Versand -
haus , Jagerstrahe 63, I. 59lK *

Gelegeuheitskäiifc : PalclotS . ANl
züge , Hosen , Koffer , Revolver ,
Tcschings , Uhren , Goldsachen , Kcffcl ,
spollbillig . Lücke, Oranien straffe 131.

Spart l Kaust PsandleihhauS
Weidcnwcg neunzehn staunenerregend
Sommerpaletot » , Jackcttanzüge , Da -
menkonsektion , AuSsteuerwäschc . Braut -
bellen , Vermietungsbett , Fenster -
vorhänge , Steppdecken , Teppiche , Bett -
inlette , Regulatoren , Frcischwinger ,
Taschenuhren , Verschiedenes , Trau -
rwge . _ +27 -

vlardinen — Stores — Tüllbctt -
decken — nur beste Qualitäten —
enorm billig l Gardinen - VersandhauS ,
Jerusalemerslraffe 12, nahe Dönhoff -
platz . b47K '

SofaS , gröffte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
AndreaSstraffe 38. b4KK '

Teppiche l ( sehlerhasie ) ii
oäiste de «

in allen
Gröben sür die Hälste des Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4. Bahnhos Börse . 142/12 '

Spottbillig ! Tcppiche , Bellen ,
Gardinen , Portieren , Steppdecken ,
Tischdecken , Remontoiruhren , Regula -
toren . Uhrketteii . OpernglSscr . Sommer .
Paletots , Slnzüge , Spiegel , Bilder ,
Möbel , Leihhaus , Grünerweg 113,
früher Neanderstraffe . Tellzahluugcn
gestattet . 6114 *

«üstrtncrplatz 7 , Psandleihc ,
billige EinkausSquelle für Waren aller
Art . _ _ 570K »

Gardinen , Tcppiche , Tischdecken
Steppdecke », Betten , Vettwäsche , Leib -
Wäsche, Anzüge , Wanduhrc » , Taschen -
uhren , Ketten , Ringe usw. "• - »

Pfandleihe Küstrinerplatz 7. 569ffi *

Gardtnenreste , spottbillig , 1 bis
4 Fenster passend , in dem Gardinen -
Fabrik - Lager 80 Grüner Weg 80.
( Kein Laden . ) Eingang vom Flur .

MonatSnuzüg « von 6,00 an ,
SommerpalctotS von 5,00 an , Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , Fracks von 2,50 an , auch
für korpulente Figuren . Neue Garde -
tobe zu staunend billigen Preisen ,
sowie aus Pfandleihen verfallene
Sachen . Raff , Mulackstraffe 14. 1948b '

Möbel , reelle Polsterwaren , ver -
kanst zu billigsten Fabrikpreisen
Polsterwerkstatt , Brunnenstraffe 30.

Köpenick , Hcrrenhüte , steis 1,85 ,
Dcckelmützen 35, Wäsche , Krawatten .
Babuhosstraffe 15.

" Schäukgeschäft .

bKVK'

' Fabriken im
Hause , imposante Einrichtung , schöne
Ääuine . wegen Abneigung zum
Schankgeschäst , elforderlich 800 Mark .

Et +ragcn Blumenstraffe 58 , Eck-

destillalion . _ _ l942b

Herrensavrrad , gebraucht preis -
wert vetkäuslich . Sch - rer . Grenz .

straffe 4. III . 19456

Reisegläser , Operngläser , Reiff
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,

f armonikas , Geigen , Zithern , Betten ,
eppiche , spottbillig . Lücke , Oranic » .

straff - 131. ... IlllSb *

Knabcnanzüge , Mädchenilcidcr ,
Paletots , Jacketts verkaust billigst Hoff «
mann , Beteranenftraffe 14. 372K '

Tanibotirier - Maschinen . Hocke -
meyer - , alleiniger Fabrikant E. Bell «
mann , Gollnowslraffe 26, nahe der
Landsbergerstraffe . 452K '
iBctten , BcUwäsche , Steppdecke »,
Tcppiche verkaust Leihhaus , Oranien -
straffe 177, Ecke Adalbertstraffe . [ 528ft *

Mobelverkauf in meiner Möbel -
sak>rir WallsIrabc80/8t , nahe Spittcl -
markt . Jnsvlge des groffen Umzugs
bcsuidcii sich am Lager viele zurück «
gesetzte und verlieben gewesene Möbel ,
die wie »eil sind , Kleiderspind ,
Veriiko 27,00 , Ausziehtisch 16. Muschel -
bcllslelle mit Fcdcrmattatzc und
Ktillisscn 36, Taschensosa 50, Paneel .
sofa 70, Waschtoilette 20, Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport srei . 7/16 »

Hochvoriiehme Herrenhose » aus
sciilstcn Maffstoffeti 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Bersandhau » Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . ölLK *

Baumaterialien , neue und ge-
brauchte wie : Kantholz , Bretter ,
gatten . Leisten , Türen , Fenster , Dach -
pappe , Linoleum , in groffter Auswahl
billigst Kottbuscrdamni 22. 1542b '

Töbs , Paul , Jiiflerburgerstraffe 16,
Laden . Reichhaltiges Lager in - und
ausländischer Stoffe . fit 33 '

Rähmaschinen ohne Anzahlung
vergüte noch bis 10,00 , wer Teil -
zablmig Nähmaschine kaust oder nach -
weist . Woche 1,00 . Alle Systeme . Post -
karte . Borchert , Zorndorserstraffe 50. •

Grünau , BahnlwsSnähe . Bau¬
parzelle , 61 Ruten , mit Obstbäumen ,
Gemüsegarten , preiswert . Nähere »
Schlesilchestrahe 24, Kunze . fi4

Herrenrad verkaust Waldemar -
straffe 2 , Wilff V. Besichtigung
abend ? 6. _ _ _ _ _ fi4

Knabenanzüge aus Resten enorm
billig , MarsiliuSslraffe 13 I. 58lK '

Restauration . Droschkenplatz . Vor -
garten , Bau , verkaust Nikant , Linien -
straffe 16. 7/19 '

Versdiiedenes .

Pfandleihe , Prinzensttaffc 63,
täglich 8 —8 , SonntagS bis 2. 55lK '

Platin « , alle Gvldsache », Bruch -
gold , Silber ,

'
Zahngcoisse,� alte

Uhren , Blattgold , Kehrgold . Staub -
gold , Staniol sowie alle Gold - und
silberhaltigen Abfälle , sowie Rückstände
kaust Goidschmelze Broh , Wrangel *
straffe 4, Telephon 4, 6953 . 6/3�

Wegen Geschästsübernahme sosort
oder Juli groffe Stube , �Küchc, groffcr
Korridor , Klosett , Speisekammer ,
monatlich 26,00 , Ehortnerstraffe 46.

Zimmer ,

Möbliertes separates Bordcr -
ziinmer , 12 Mark , Ächliemannstraffc 6,
II , Höhns� _ +51

Scblafstellen .

Schlafstelle , Flurelngang , Herr ,
Brunnenstraffe 160, Aufgana sln <
klamerstraffe , 3 Treppen , LeiSdorff ,

Teilzahlung . Anscrtiguna
ganter Herrengarderobe , Mar
SaiidSbergerstvaffc 75.

clc «
arcuS ,
480K '

Pfandleihe . Pro Mark und Monat
2 Pscmiige * Licbigslraffe 7. 250/12 '

Anfpolsterung Matratze 4,00 ,
Sola 5,00 . Rolle , Neue König .
straffe 2. _ Jim

Fahrrad kaust Schmidt , Stetfiner
straffe 42. _ _ _ _ _ +93 *

Empfehle Freunden und Bc-
kannten mein BereinSzimmer , zwei
Kegelbahnen . Jakob Lenz , früher
Alle Jakobftrahe 69, jetzt Rcinicken
dorserslraffe 38, Ecke Liebenwalder -
straffe . _ _ __ +81

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien getrocknet , Laken , Leibwäsche
0,10 . Abholung Sonnabends . Emil
Paukrath , Köpenick , Müggclheimcr -
straffe 40. 19465

Wäsche wird sauber schonend ge-
waschen . Freien getrocknet , Leibwäsche
0,10 , drei und vier Handtücher 0,10 ,
vier Taschentücher 0,10 . Abholung
sofort . Frau Ober , Köpenick , Schloff -
straffe 27. 5S8K '

Platina , alte Goldsachen , Bruch -
gold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Blattgold , Kehrgold sowie alle gold -
und silberhaltigen Abfälle sowie Rück¬
stände kaust Goidschmelze Broh .
Wrangclslraffe 4. Telephon 4, 6958.

Patentanwalt Dammann , Oranien -
straffe 57 ( Moritzplatz ) . Rat in Patent -
sachen . 1856b '

BereinSzimmer vergibt
Skalitzerslraffe 117. 1 «

Veretnsztmmcr sür 50 —80 Per -
sonen noch stet . Schöncberg , Mei -
ningerstraffe 13. +103

Ich nehm « die Beleidigung gegen
Herrn WUhelm Band , Barnim -
straffe 12, zurück und erkläre denselben
als Ehrenmann . Karl Jakob . 19b0b '

Eckdestillattou , Nähe der Schön -
hauser Allee , nachweislich wöchentlicher
Umlatz Vi Bairisch , ' / , Wciffbicr , yrö -
ffeter Uniernchmungen halber billig
verkäuflich . Näheres Stumpel , Im -
matiueltit chstraffe 20, Zigarrengeschäst .

. eschäft spottbillig ver -
käuslich . Näheres Rechtsbureau , Butt -
maunstraffe 21. _ _ _ +51

Kohlengeschäft - mit auch ohue
Fuhrzeug , verkaust Eisenbahnstraff - 10.

Sportwagen , zweisitzigen , ver -
kaust Karras . Lübbenerftrahe 26. +4

Tischler - die nach Zeichnung ar -
bellen und gewillt sind einer Genossen -
schast beizutreten . Einlage 800 bis
JOOO Mark . Offerten unter A* 10,
Postamt 29 erbeten . 10386 *

Vermietungen .

Wohnungen .
Kleinwohnungen , gesunde , aller «

billigst , sofort , spater Rurdorf : Kops -
straffe 15, Wanzlickstraffe 12 ( Hermann -
platz ) . _ C/17r

Mietsgesuche .
Möbliertes Zimmer zum I . Jmti

gesucht mit Kaffee sür 18 Mark , sehr
hell . Offerten Vinetaplatz 8, II rechts .

Herr sucht kleines , möbliertes
Zimmer , Süden oder Südwesten ,
zum I . Juni , Preis 15 Mark . Offerten
abzugeben Postamt 61, U. D. 19376

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlflcchtcr bittet um

Arbeit . Stühle werde » abgeholt und
zurückgelicsert . A. Gläser , Mulack -
straffe 27. 1463b

Tischlcrgeselle . Als solcher sucht
ein jüngerer Geselle per 1. Juni oder
Juli Stelle sür ein Jahr , um die
Sprache zu lernen . Feinere Möbel -
arbeit gew. Briese mit Angabe von
Lohn und Bedingungen au Sned -
kerSvend E. Petersen , Ad. I . Mikkel -
sen, Viiiderup St . Dänemark . Dä -
Nische Korrespondenz . 592, «*

Parteigenosse - gme
sucht Nebenverdienst . Gefällige

'
Of>

serte » unter O. an R. Fiel , EotheniuS -
straffe 14. Ouergebäude I.

Hosenschneider sucht von Te�
schästen im Hause Beschäsfignng .
Dorff , Droitlheimerstraffe 8. 1951b

MMasch - und Reinemache - Stcllcn
sucht Frau Mosetter , Prtnzcn - Allee 25,
Ouergebäude III . +93

Einrichtung und Führung
kausinännischer Geschäftsbücher für
kleinere Betriebe enipftehlt sich sür
Berlin und Vororte stundenweise .
Heinrich , Eharloltenburg , Rückerl -
straffe 8 bei Schipper . +103

Stelleuengehote .
Nebenverdienst für jedermann .

Auskunft kostenlos . Herm . Wo» ,
Zwickau . Reichsstraffe 44. 56M '

Rohrer für dauernde , gute Arbeit
verlangt bei gutem Material Ernst
Carl Kirstein , Baumaterialien , Ber -
Im O. . Raupachstraffe 14. 19366

Ällottenplattcn ! sMottenkugeln !
Klosettsteinc ! Fliegensänger ! Handels -
lcutc , Frauen verlangt : LflerinannS
Chcniischcsabnk Schönhauscrallee 141.

Kutscher gesucht . Färberei Weiffcn
sce, LanghanSstraffe 4. +123

Stepperin in . auffcrm Hallse ,
Schulz , Loyenslraffe 14, II . Hos 1. +81

Ein Mädchen , 13 bis 14 Jahre ,
sür Kind sucht Köhler , Falckenstein -
straffe 42. +4

TeppieMer !
Der Zuzug nach den Tepplchfabriken

von Fcibisch , Treptow , Köpnicker
Landslr . 23/29 , Benjamin u. ( Ho. ,
Melchiorstr . 23, und Rud . Baader .
Bethauien - Ufer 6. ist fernzuhalten , da
die dortigen Arbeiter und Arbeite »
rinnen sich un Streik besinden .
197/11 ' Die Streikleitung .

! E
Lehrmädchen mit guter Schul *

bildung bei monallichcr Vergütung
sosort gesucht . Meldungen nur tn
Begleitung der Eltern oder des Vor -
mundcS mittags 1 —2 oder abends
8 —9 Uhr . A. Jandorj u. Co. , Belle -
allianceftratze 1/2. _ 5901t *

Fädle riu , geübte , für ä tief Maschine ,
welche perfekt aufstecken kann , sofort
verlangt . Bartels , DierichS u. Co. ,
Wallstraffe 56. _ WstLb

Posameutier - Handarbeiterin auf
Kouscktion . Rictner , Gretscnhagcnet -
straffe 85. 1g40b '

Im ArbeitSuiar « durch
» « sonderen Druck hervorgehoben »
Anzeiseu losten 40 Pf . pro Zeile .

Lettergerüstbauer .
Eine Kolonne mit Polier findet

dauernde Beschäftigung
1933b ' Plan - ttfer 79 .

Mützen-Konfektionär
oder tücht . Mützenmacher , der selb -
ständig zuschneiden u. einrichten kann ,
sür Hamburg gesucht . — Hohes Gehalt .

Sofortige Offerten pttd B. A. 39 an
Dauba 4 Co. Q. m. b. it . , Berlin SW. 12
erbeten . 280/2

süchtige Stahl - Handschlciser sür
gehärtete Wertzeuge werden zu
dauernder Beschastigung von erster
Berliner Werkzeug - und Maschinen -
sabrik gesucht . Bewerbungen unter
Chiffre A. 4 an die Expedition des . Vor »
wärts '

tjuschueider sür Mützen und Hülc ,
eventuell solchen , der eS erlernen will ,
verlangt Wedcmeyer , AndreaSstraffe
Rr . 38. II . 19166 *

Tüchtigen
langt H. Völler , Berlin ,

leiser ver -
euffelstraffe .

Dtitset�erZ
Der Bau Zimmermann in Rix -

dors , Kiicsebcckstr . 64, ist gesperrt ,
da sich die Finna Karl und Emil
Schneider weigert , den bisher ge-
zahlten Tarif einzuhalten .

. Mousie - �rbeiler .
Die Kollegen der Firma Bock -

staller befinden sich im Streik .
Zuzug ist fernzuhalten .

Da bei mehreren Firmen noch
Differenzen bestehen , bitten wir , sich
aus den Lauten tc. die blaue ge¬
stempelte Arbeits - Kontrollkarte
zeigen zu lasten , nur diese ist gültig .
AiiderSsarbige Karten sind zu ver -
»lichten . 83/8 '

Korbmacher .
DleKollegen von Franke - Waldemar -

straffe 18, befinden sich im Streik .
Zuzug Ist fernzuhalten .

Die Schmiede , Fahrstuhlführer und
Maschinisten bei der Firma Held u.
Franke besinden sich im Ausstand .
Die Firma weigert sich, mit der Lr »
ganisatton zu verhandeln .

Wenn die Differenzen beigelegt sind ,
werden an unsere Kollegen Legiti .
mationSkarten in brauner Farbe aus »
gegeben . ES wird gut sein , wenn die
Bauarbeiter nach dieser Karte fragen .
Dieselbe muff den OrganisattonS »
stempel tragen . 176/12 »
Zeotral - Bcrbaud der Schmiede .

Verwaltungsstelle Berlin .

ZZnnabme - SteUen
Flir „ Kleine Hnzeigen "

Osten :
WengelS . Frankfurter Allee 7».
Gustav Bogel , Koppcnstr . 83.
H. Ramm . Gr . Franksurterstr . St .

Nordosten :
L. Zucht , Kribelftr . 42.
I . Renk , Barnimstr . 42.

Korden :

f . Raschle , Rügenerstr . 24.
nrl Mars , Kastanien - Allee 95/96

E . Stoltzenburg , Wicscnstr . 41/42 .
L. Dcchand , Ruheplatzstr . 24.
H. Bogel , Demminerstr . 32.
Sl . Tteti . Jnvalidenstr . 124.

Alordtresten :
Karl Anders , Salzwedclerftr . 8.

SUdareaten :
Werner , Mittenwalderftr . 30.
Schröder , Kreuzbcrgftr . 15.

SUden :
St . Frist , Prinzenslr . 31.
F . Gutschmidt . Kottbuser Damm 8

Südosten :
Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/15 .
P . Horich , Engel - User 15.

Charlottenbnrc :
G. Schornberg , Sesenheimerstr . L

Friedrichsberg - :
O. Seikcl , Kronprinzenstr . 50.

Rtlxdork :
M . Heinrich , Prinz Handjerhstr . 7.
Eonrad , Hermannstr . 50.

htcbltnebera : :
Wilh . Bänmler,MartinLuth « rstr . Sl .

HVelssensee :
W. ReSke , Sedanstr . 53.
Jul . Schillert , König - Chauffee 39 »

He l nlobend or k :
P . Schüler , Provinzstr . 103 im Lad .

i »eM»7Kerlin . gut den Nnstralenttil verantw . : Zi . Wtih Berlia . Ln « k u. verläg : jLvrwart » Büchdructerei u. verlogsanpalt Kmil Siitger L- Co. . Berlin SYk
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Berliner JVacbricbten .
Das große Los .

Ber einem großen Gemüsestand in der Zentralmarkthalle
traf zuerst die Schreckensnachricht ein , wenigstens für die dort
Versammelten , die mit den frischen , neuen Gemüsen lieb -
äugelten , aber über die teueren Preise schimpften . Eine kleine
Dicke mit rotem Gesicht und einer großen Tasche kam , so schnell
sie konnte , dahergewatschelt zu ihrem Lieblingsstand , wo sie
offenbar schon bekannt war .

„ Wissen Se det Reiste ? " rief sie schon von weitem . „ Eben
erfahren , janz frisch von de Pfanne . Det jrotze Los is raus :
i159 376 ! "

„ Ach ! " — Enttäuschung auf allen Gesichtern . Schwere
Seufzer .

„ Rich möglich ! " —

„ Wieder nischt ! Alte Geschichte ! " —

„ Ja , ja , ' n armer Deibel bleibt ' n armer Deibel . "
„ Ach du mein Schreck , und ich habe 9854 . " —

« Na ja . dichte dran sind Se ja, " tröstete die Dicke und
weidete sich an den Unglücksmienen und Seufzern als Wirkung
ihrer Botschaft . „ In Jnsterburg in Ostpreußen ist die Nummer
gespielt worden . "

„ Natürlich wieder so ' n Bauer , der schon die dicksten Kar -
toffeln hat, " grollten noch einige beim Auseinandergehen . —

Es ist unglaublich , wie viele Menschen im Stillen hoffen ,
Laß gerade auf sie „ diesmal " das große Los fallm werde ,
trotzdem die Chancen für die einzelnen Spieler so äußerst
gering sind . Ist das große Los gezogen , dann sinkt die Hoff -
nung auf den Gefrierpunkt , wenn auch noch eine Reihe anderer
Gewinne vorhanden ist . Ein Vicrtellos spielen häufig zwei
oder drei Familien , so daß selbst ein hoher Gewinn noch keine

großen Reichtümer ins Haus bringt . Bei den meisten
Hoffenden und immer wieder Genarrten herrscht der Gedanke

vor , daß nur durch einen Glücksfall die schlimmste Misere des

Lebens , die stetig wiederkehrende Sorge ums tägliche Brot ,
mal auf einige Zeit abgewendet werden kann . So probiert
es wohl jeder einmal , auch derjenige , der weiß , daß die einzige
Rettung darin liegt , das System zu stürzen , als dessen Opfer
er bluten muß ; daß die einzige Beruhigung , die er gewinnen
kann , darin liegt , an dem Sturz dieses Systems mitzuarbesten .
— Die Lotterie ist oft ein Handel mit Hoffnung genannt
worden , und dieser Handel steht in voller Blüte . Alle Ent -

täuschungen kurieren die Spieler nicht , nach der einen Ziehung
folgt ja die andere . Der Staat erzielt eine gute Einnahme
daraus , ohne alle Mühe , denn diese freiwillig übernommene
Steuer wird am liebsten bezahlt . Es ist sogar schon passiert ,
daß einer die Pfändung bei sich selbst vorgenommen resp . etwas
ins Pfandhaus getragen hat , um diese Steuer für die Haupt -
ziehung noch zu bezahlen . _

Die gestern fällige Nummer des „ Süddeutschen Postillon ' ist
heute nicht eingetroffen und wird voraussichtlich daher erst Mitt -
woch bei uns zur Ausgabe kommen .

_ Buchhandlung Vorwärts .

Der Mann in der Ptättstube .
Die moderne gewerbliche EntWickelung erhält außer durch die

Anwendung der Maschine ihr Gepräge dadurch , daß die männliche
Arbeitskraft immer mehr von der weiblichen ergänzt , wenn nicht
gar völlig verdrängt wird . In Berufen , wo vor zwanzig , dreißig
Jahren noch niemand an die Beschäftigung von Arbeiterinnen gedacht
hat , so in der Metallindustrie , werden jetzt Frauen die Hülle
und Fülle beschäftigt . Da ist denn auf den ersten Blick nichts seit -
samer , als daß in einem bestimmten Erwerbszweige gerade die

umgekehrte Entwickelung zu beobachten ist . In der Wäsche -
plätterei tritt nämlich die Erscheinung zutage , daß an die Stelle
der weiblichen Arbeitskräste , die früher ausschließlich den Beruf be -
herrschten , der Arbeiter rückt . Wer an den letzten Tagen der
Woche zu später Stunde die Straßen durchwandert und in die noch
hell erleuchteten Fenster der Plättstuben einen Blick wirft , wird nicht
selten bemerken , daß neben zwei oder drei übermüdeten Mädchen
auch ein Mann das Bügeleisen führt . Wahrscheinlich wird diese
Erscheinung in Zukunft viel häufiger auftreten . ES wenden sich nämlich
in heutiger Zert nur verhältnismäßig wenig junge Mädchen der
Plätterei zu und zwar erstens , Werl Arbeiterinnen in manchen
leichteren Berufen ebensoviel verdienen wie in diesem , und dann ,
weil in Plättanstalten sich vielfach die Maschine einbürgert , die
nun einmal von Männern sicherer gehandhabt wird wie von Frauen .
Sind doch in neuerer Zeit große Wasch - und Plättanstalten gegründet
worden , wo kaum ein Stück Wäsche ohne Maschinenkraft gewaschen
und geplättet wird , und zwar soll die Wäsche mit der Maschine zum
mindesten ebenso sauber bereitet werden wie früher mit der Hand .

Diese Zustände find vor kurzem in einer Versammlung des
Vereins der Wasch - und Plättanstaltsinhaber erörtert
worden . Ein Mitglied empfahl Heranziehung männlicher Arbeits -
kräste als Lehrlinge für das Gewerbe . In der Begründung
seines Antrages trat der Herr der altherkömmlichen Ansicht entgegen ,
daß das Plätten eigentlich Frauenarbeit sei : die Arbeit sei so an -

strengend , daß sie weit eher für einen Mann als für eine Frau
paffe . Es komme noch hinzu , daß der Maschinenbetrieb auch die

Plättstube erobere . Auf Antrag des Redners wurde eine Komnnssion

Sc
wählt , die einen „Artikel " ausarbeiten sollte , in welchem junge

ltänner aufgefordert werden , sich der Plätterei zu widmen . In
diesem Austuf , der jetzt herausgekommen ist , wird die „stellungslose
jugendliche Arbeiterschaft " animiert , das Plätten zu erlernen .

Nach unserer Meinung kann gegen diese Entwickelung nichts
eingewendet werden . Man braucht nicht selber im Beruf tätig zu fem ,
um zu der Erkenntnis zu kommen , daß die Plätterei , wie sie in der

Gegenwart betrieben wird , fiir den weiblichen Körper viel zu
anstrengend ist . Von bürgerliche » Aerzten und auch von den , ver -

storbenen Fabrikinspektor WöriShoffer ist vor zehn Jahren
schon aus die Tatsache hingewiesen worden , daß die Plätterinnen
und Wäscherinnen em größeres Kontingent zu den Kranken

stellen als andere Berufe ; mehr als - ein Drittel der

Plättlehrmädchen müssen schon nach kurzer Zeit die Be -

schäftigung wieder aufgeben . Die hohe Temperatur in Plättereien ,
die oft auf über 30 Grad steigt , der Wäschedunst und die weitere

Verschlechterung der Lust , die durch die Gasplätterei entstanden ist ,
rufen Krankhetten der Lunge hervor ; durch das aufmerksame
Sehen auf das grelle Weiß entstehen Augenleiden , und die
l a n g e A r b e i r s z e i t , die in den letzten Tagen der Woche vom

frühen Morgen bis in die sinkende Nacht währt , gehört ebenfalls zu
den Ursachen , daß selbst kräftige Mädchen es auf die Dauer in diesem
Berufe nicht aushalten . Die Lohnbewegung , die vor nun bald fünf
Jahren im Plättereiberuf einsetzte , hat zwar eine Lohnerhöhung und

auch so etwas wie eine Regelung der Arbeitszeit gebracht , doch

kehren sich, namentlich soweit die Arbeitszeit in Betracht kommt ,

wohl nur wenige Unternehmer noch an die damals vor dem Ge -

Werbegericht getroffenen Vereinbarungen . Die schwache Beteiligung
der Plätterinnen an der G e w e r k s ch a f t s o r g a » i s a t i o n ist
Mcht ' zum wenigsten schuld an den vorhandenen Mißständen .

Wenn sich mehr und mehr Männer der Plätterei zuwenden , so
wi . d dies auf die Lohn - und Arbeitsbedingungen im Beruf gewiß

HÜnstt�x yipjptrleu . Such werden die männlichen Arbeitskräfte

�hoffentlich energischer noch als die Frauen darauf hindrängen , daß
z. die Gesetzgebung für eine Regelung der Arbeitszeit und für
-7hygienische Maßnahmen im Plättereiberufe sorgt .

Kinderlügen und Lügenkinder .
Wie erzieht man ein Kind zur Wahrhaftigkeit ? Diese Frage

ist schwerer zu beantworten als die andere , wie man es anfangen
muß , ein Kind zur Lüge zu erziehen . Manche Eltern
besitzen eine staunenswerte Virtuosität , ihren Kindern daS Lügen
anzugewöhnen . Uebertroffen werden sie darin nur noch von der
Schule , die ja überhaupt für die Jugend eine fönnliche Brutstätte
der UnWahrhaftigkeit ist .

Das Fabulieren ist jedem Kinde eigen , wenigstens jedem halb -
Wegs normalen Kinde . Das ist bloßes Spiel — und kann bloßes
Splel auch dann noch sein , wenn das Kind das Gebilde seiner
Phantasie für Wirkliches ausgibt . Leicht gehen beim Kinde
Phantasie und Wirklichkeit in einander über , leicht hält eS für
eigenes Erlebnis , was es nur phantasierte . Ein Unterschied ist
es steilich , ob das in unbewußtem Selbstbetrug geschieht , oder
ob mit Bewußtsein und Absicht das eine gegen das andere
ausgetauscht wird . Aber selbst wenn die Lust am Fabulieren , der
das Kind arglos sich überließ , zum Aufschneiden führt , wird der
Erzieher sich immer noch vor Augen halten müssen , daß es sich hier
noch nicht um Lüge im eigentlichen Sinne handelt . Die Kinder -
Psychologen haben den Ausdruck „ Kinderlüge " geprägt ; die
kindliche Aufschneiderei gehört zu ihren milderen Formen , Bedenk -
licher wird die Kinderlüge , wenn das Kind seine Fabulierungskunst
als Schutzwaffe zur Abwehr von Nachteilen benutzt . Ein gewandt
fabulierendes Kind komntt leicht in Versuchung , sich herauszureden ,
wenn ihm Strafe droht . Eltern , die grundsätzlich jedes Geständnis
der Schuld mit Strafe belohnen , dürfen sich nicht wundern , wenn
sie mit solcher Erziehungsweisheit ein rechtes Lügenkind heran -
bilden . Die Schule , die dem Kinde jede Tappelei gewissenhaft bucht
und am Semesterschlnß ihm das Fazit schwarz auf weiß überreicht ,
ist ganz besonders erfolgreich in der Züchtung von Lügenkindern .

Der Berliner Verein für Kinderpsychologie , der

zur Erforschung des Seelenleben ? der Kinder bereits manchen wert -
volle » Beitrag geliefert hat , beschäftigt sich seit einiger Zeit mit auf -
klärenden Untersuchungen über die Kinderlügen . In seiner letzten
Sitzung wurde berichtet über das Ergebnis einer Enquete , die zu
diesem Zwecke veranstaltet worden ist . Es wurden Beispiele mit -
geteilt ans dem Leben Goethes , RousseauS , Kellers usw . Von
praktisch em Interesse waren besonders die Beobachtungen , die
in der Schule und im Kindergarten gemacht worden sind ,
Frl . Kaul , Vorsteherin einer höheren Mädchenschule, zeigte an
mehreren Einzelfällen , zu welchen sinnloS - abenteuerlichen Ausreden
Schulkinder manchmal aus Furcht vor Strafe greifen . Eine Schülerin
hatte eine schriftliche Arbeit nicht angefertigt , behauptete aber dreist ,
die Arbeit sei gemacht und in das Heft emgetragen worden , es sei
unfaßbar , wie sie aus dem Heft herausgekommen sei . Frl . Kaul
geißelte die Gewohnheit vieler Eltern , dem Kinde die in der Schule
erlittene Bestrafung zu Hause noch durch eine dafür verhängte neue
Strafe zu verschärfen. Das steigere nur noch den Anreiz , zu lügen .
Aus dem Kindergarten berichtete Frl . Pappenheim , daß dort für die

Lüge noch wenig Boden fei , weil — das ist charafteristisch — das
Kind hier noch nicht so eingeengt sei , noch mehr Bewegungsfreiheit
habe . Die Lüge aus Angst ist im Kindergarten ganz selten , aber
an Ausreden , die einen Fehltritt beschönigen sollen , mangelt es auch
dort nicht . Ein Junge hatte von einem Kcgelspiel eine Kugel mit

nach Hause genommen , aber am anderen Tage brachte die Mutter
die Kugel zurück . Zu seiner Entschuldigung führte der Kleine an ,
die Kugel sei ihm in die Tasche hineingerollt . Manche Kinder lügen ,
um sich interessant zu machen . Z. B. stellen sie sich krank , um Alls -
merksamkeit zu erregen und allgemeine Teilnahme auf sich zu lenken ,
Andere schwindeln : „ Wir haben zu Hause das und das, " Der

Kinderpsycholog Trüper spricht hier geradezu von einer kindlichen Hoch -
stapele : . Uebrigens beginnen die Kinder oft schon zu lügen , noch
ehe sie sprechen können . Es gibt eben nicht nur Wortlügen , sondern
auch Tatlügen . Frl , Pappenheim trug hierzu ein ihr von einer
Mutter mitgeteiltes Beispiel vor . Ein acht Monate alteS Kind kaute
an einem Stück Brot , sah aber andere anderes essen und verlangte
danach . Als man es auf das Stück Brot verwies , rutschte das Kind

zum Teppich , verbarg darunter das Brot und wiederholte nun sein
Verlangen . Hier war die Lüge schon Angriffswaffe zur Erreichung
eines Vorteils . Oder ist der Vorgang doch hannloser zu erklären ,
etwa aus der kindlich - irrigen , sich selbst betrügenden Vorstellung , daß
das Brot nicht mehr vorhanden ist, wenn eS dem eigenen Auge
enttückt wurde ?

Die Kinderlüge ist ein Problem , das weniger der Ethik an -
gehört als der Psychologie . Vielleicht gilt das auch von der Lüge
überhaupt . Die Erforschung deS Wesens der Kinderlüge kann zu
einer richtigeren und gerechteren Beurteilung
manches Kindes führen , das auf den ersten Blick als dreistes und
verstocktes Lügenkind erscheint. _

Auf die technische Herstellung des BucheS » das die Stadt Berlin
ihren G e m e i n d e s ch ü lern zur Erinnerung an die Schiller -
f e i e r gewidmet hat , ist der Berliner „ Graphische Anzeiger " sehr
schlecht zu sprechen . Das Fachblatt schreibt u, a, : „ Mußte gerade
in einem solchen Falle unserer deutschen Druckknnst , die sich erst
jüngst höchste Ehren im Auslande holte , ein Schlag ins Gesicht
versetzt werden ? und mußte es obendrein die erste Stadt deS
Reiches sein , die sich zu diesem Streiche fähig erwies ? Da haben
wir nun hier erste Offizinen für gute Drucksachen , haben Fachschulen
und Fachpresse , die erziehlich wirken , haben eine Typographische Ge -
sellschaft , die 25 Jahre besteht , und ein Kunstgewerbe - Museum , das
erst diesen Winter in einer lehrreichen Ausstellung ftir die Kunst im
neueren Buchdruck eintrat — in der Stadtverwaltung aber scheint
kein Mensch zu sein , der von all dem eine Ahnung hat ; da läßt
man sich ein trauriges Machwerk in die Hände drücken , bei einer
Gelegenheit , die wie keine andere geeignet war , etwas Kunst ins
Volk zu tragen I . . . Das schlimmste aber ist , daß man nicht einnral
auf guten schwarzen Druck hielt , sondern mit der Farbe dermaßen
sparte , daß jeder Schularzt aus hygienischen Rücksichten auf die
Augen die Lettüre des Buches verbieten würde . Ist so die erste
Anforderung , die Lesbarkeit , gröblich vernachlässigt , so sind auch
alle anderen Umstände , welche das Buch gefälliger , geschickter
und geschinackvoller gestaltet hätten , außer acht geblieben .
Die Zurichtung der Stereotypie « und Bildplatten läßt viel

zu wünschen übrig , die Stellung der Seiten ist mangelhaft , der
Papierrand viel zu knapp , häufig ganz weggeschnitten , der Papp -
decket des Einbandes wurde mit äußerst brüchigem Papiere bezogen,
die Bindcarbeit ist wenig haltbar usw . Bei dieser liebelosen Arbeit
kann man es geradezu als ein Glück bezeichnen , daß mit der
Jllustrierung keiner unserer namhaften Künstler bettaut wurde , denn
dessen Mühe wäre vergeblich gewesen , indem bei solcher Drucklegung
doch alle Feinheiten erneS guten Bildes würden verloren gegangen
sein. Wenn man bedenkt , daß von dem Buche eine Massenauflage
von ISO 000 Exemplaren zu jedenfalls anständigem Preise gedruckt
wurde , dann darf man wohl behaupten , daß für dasselbe Geld auch
etwas besseres herzustellen war . "

Tagesordnung für die Sitzung der Stadwerordneten - Bersammlung
am Donnerstag , den 25, Mai d, I, , nachmittags S Uhr . Drei
Naturalisationsgesuche . — Berichterstattung über die Vorlage
betreffend den Verkauf de « an der Berliner Sttaße . Ecke Mühlcn -
straße in Pankow belegenen Grundstücks . — Vorlagen , betreffend
die Veräußerung eine ' s der fiskalisch - städttschen BergwerkSsozietät
Rüdersdorf gehörigen Grundstücks , — den Verkauf eines an der
Revaler , Memeler , Warschauer und Gubener Straße belegenen
Grundstücks — und die Abänderung der Abteilung XHI . t . zwischen
der Ringbahn , der Landsberger Allee , der Thorner Sttaße und der

Straße — 8 Rechnungen . — Vorlagen , betreffend : die Neu¬

wahl eines zweiten stellvertretenden bürgerlichen Mitgliedes der

Hülfs - Ober - Ersatzkommission 2, — die Gewährung des zweimonat -
lichen GehaltSteileS eines verstorbenen Oberlehrers an dessen
Schwester , — die Wahl eines Taxators für die Pferde - Aushebungs -
kommission 10, — und den Ablauf der Wahlzeit je eines Bürger -
deputierte » : bei der Deputation zur Verwaltung des Gesinde -
Belobnungs - niid Unterstützungsfonds , bei der Deputatton für die

städtischen Gaswerke und bei der Gewerbe - Deputation . — Drei

Nnterstützungssachen . _

Arbeiter und Kronprinzenhochzeit .
Die „ Tgl . Rundschau " ist in der Lage , mitzuteilen , daß die

wesentliche Stelle in der von den Siemens - Schuckert - Werken er -

lassenen Bekanntmachung folgenden Wortlaut gehabt habe : „ Für
die Teilnehmer wird Urlaub gewährt und ftär den versäumten Tag
fünf Mark Entschädigung bezahlt " . Daraus geht nach
dem erwähnten Blatt „klipp und klar " hervor , daß von einer

Sondervergütung außer der erwähnten Lohnzahlung nicht die Rede
ist. Nun , die Arbeiter haben , wie mehrfache Mitteilungen an uns

darlegten , aus der erwähnten Bekanntmachung herausgelesen , daß
denen , die an der Spalierbildung teilnehmen , fünf Mark besonders
gezahlt werden sollen und es für selbstverständlich gehalten , daß
der Lohn für den Tag , an welchem sie auf Aufforderung der Unter -

nehmer feiern sollen , gemäß den Bestimmungen der Gewerbe - Ordnnng
ohnedies weiter gehe . Wer sich zur Teilnahme an der Feier gemeldet hat ,
wird wohl recht enttäuscht sein , wenn er jetzt eines andern belehrt
wird . Doch das ttifft einen Punkt , der verhältnismäßig nebensäckflich
ist . Hier handelt es sich iin wesentlichen um die Frage , ob Arbeiter ,
die in sozialdemokratisch , in klassenbewußt handelnden
Vereinen organisiert sind , an einer Feier teilnehmen sollen , an der

sie , ihrer Organisattonszugehörigkeit zufolge kein Interesse haben
können . Und um die Beantwortung dieser Frage geht die „ Tgl . Rdsch . "
wohlweislich herum . Das Blatt rühmt diejenigen „ alten und ver »

nünftigen Arbeiter , die sich den höfischen Glanz ansehen
wollen , weil sie von der in Aussicht gestellten Aushungerung
nichts zu befürchten brauchen und die der „ Vorwärts " wenigstens
lächerlich machen wolle " . Davon ist gar keine Rede . Monarchisch
gesinnte Leute sind zwar eine Seltenheit in Berlin , aber immerhin
können wir uns vorstellen , daß ein Arbeiter , der sich sonst um nichts
kümmert , in naiver Ehrlichkeit an der Monarchie hängt und mit

sozialdemokrattschen Vereinen , mit der modernen Arbeiterbewegung
nichts zu tun haben will .

Wir finden es zwar in hohem Grade abgeschmackt , wenn die

„ Tgl . Rdsch . " im Anstaunen höfischen Glanzes das Merkmal eines
älteren und vernünftigen Arbeiters sieht und wenn sie ferner der
Sozialdeniokratie die Fähigkeit , geschweige denn die Absicht zuttaut ,
solche Nichtorganisierten und vom Unternehmertum ganz besonders
vorgezogenen Arbeiter auszuhungern . Ein solcher Arbeiter möge
sich unsertwegen immerhin an der Reihenbildung bei dem dynastischen
Fest beteiligen , die Sozialdemokratte , die keinerlei Gemein¬
schaft mit ihm und seiner Gesinnung hat , wird ihn ungeschoren
lassen , ihm sein Vergnügen nicht mißgönnen . Bei uns war nur die
Rede von klassenbewußt organisierten Arbeitern , und wenn
diese Patriottsmus markieren , gegen Entgelt oder Entschädigung
Heuchelei treiben und sich zu der Rolle von Statisten hergeben , so
verdienen sie eben , daß die Organisationen jede Gemeinschaft
mit ihnen aufheben . Daran werden auch die Winkelzüge der „ Tgl .
Rdsch. " und anderer sozialistenfeindlicher Blätter nichts ändern .

Da » Projekt , den Opernplatz zu untertunneln , sollte nach einer
vor Monaten verbreiteten Nachricht bereits vom Kaiser genehmigt
sein . Das war wohl ein Irrtum , denn der Minister hat jetzt an -
geordnet , daß die ganze Tunnelfrage ruhen soll , bis über den
Neubau des Opernhauses Klarheit geschaffen ist . Berlin kann ja
warten !

Das Kennzeichen des AnstandeS . Mit der Frage , ob öfteres
Baden unanständig sei , wird sich, wie die „Vost . Ztg . " schreibt ,
demnächst das Gericht zu beschäftigen haben . Eine Hauswirtin in
Halensee hat etiler ihrer Mieterinnen , in deren Wohnung ihrer Ansicht
nach zu viel Wasser verbraucht wird , darüber Vorwürfe gemacht und

hinzugefügt : „ Anständige Damen baden nicht alle Tage . " Die
Mieterin hat wegen dieses Zusatzes die BeleidignngSklage an -
gestrengt .

Rechtsanwalt Dr . Cos - mann rehabilitiert . Infolge des sensa -
tionellen Hannoverschen Spielerprozesses wurde , wie erinnerlich , im
Jahre 1398 der Rechtsanwalt Dr . Coßmann , auch bekannt durch
sein Einfach - Sektttinken im Heinze - Prozeß , in ein ehrengerichtliches
Verfahren verwickelt , das mit seiner Ausschließung aus dem Amvalts -
stände endete . Gegenüber dieser vom Ehrengerichtshofe am Reichs -
gericht erlassenen Entscheidung bemühte sich der Gemahregelte jahre¬
lang hindurch , eine Wiederaufnahme des Verfahrens zu erreichen .
Die Anträge wurden jedoch zunächst abgelehnt , weil das Reichsgericht
sich juristisch prinzipiell auf den Standpunkt stellte , daß eine Wieder »
aufnähme des Verfahrens nicht zulässig sei . Jetzt hat dem „ Berliner
Tageblatt " zufolge das Reichsgericht doch die Anträge für begründet
erachtet . Der Präsident erklärte ausdrücklich , daß die Angelegenheit
sich dahin geklärt habe , daß es einer Vernehmung des Beschuldigten
gar nicht bedürfe . Die Verhandlung endete mit der Freisprechung .
Bestehen geblieben ist lediglich eine Besttafung in jenen Delikten ,
in denen die Wiederaufnahme nicht beantragt war , die aber die
Ausübung der Berufstätigkeit des Anwalts in keiner Weise tangieren .

Die Abschaffung der Scheuklappen bei Droschkenpferden in Berlin
scheint unabwendbar zu sein . Die Beibehaltung der Scheuklappen .
die von den Droschkenkutschern erstrebt wird , ist von der Polizei
abgelehnt worden mit dem Hinweis auf die guten Erfahrungen , die
man anderweitig ohne Scheuklappen gemacht hat . Bekanntlich fährt
auch die Feuerwehr mit Pferden ohne Scheuklappen . Das neulich
von uns mitgeteilte Gutachten des Oberstallmeisters v. Wedel wird
angefochten , da die Pferde des königlichen Marstalls die Scheu -
klappen weniger aus Zweckmäßigkeitsgründen als aus „ Schönheits -
gründen " ttagen . Offenbar steckt auch in den Scheuklappen ein Stück
Hofkunst . Viele Fuhrunternehmer in Berlin haben das nachgeahmt ,
indem sie ganz erbärmliche Klepper mit Scheuklappen versehen . Bei
dem Pferdematerial , das in Berlin zur Verwendung kommt , sowohl
bei den Arbeits - wie bei den Droschkenpferden , ist nach dem Urteil
von Sachverständigen keine Gefahr für das Fahren ohne Scheu -
klappen zu befürchten .

Ohne Wissen der Angehörigen beerdigt . Zu dieser von un » am
6. Mai gebrachten Notiz teilt uns jetzt die Direktion des
Krankenhauses Moabit mit , daß dem Krankenhansbureau
die Adresse der in Berlin wohnenden Schwester des betreffenden
Patienten nicht bekannt gewesen sei . Dann trifft also die Schuld
an dem Vorkommnis die Polizei , die den Kranken eingeliefert ,
aber die ihr von ihm angegebene Adresse der Schwester dem Kranken -
Hausbureau nicht mitgeteilt hat . Ob noch Angehörige in Berlin
existterten , danach hat im Krankenhausbureau offenbar niemand
gefragt ; wenigstens steht davon nichts in dem Schreiben der Direktion .
Gerade da » hatten wir aber getadelt . Demgegenüber fällt eS wenig
,ns Gewicht , daß das KrankenhauSbureau . wie wir bereits am
0. Mai mitteilten , einen inHessen - Nas sau wohnenden Bruder ,
dessen Adresse von dem Kranken angegeben worden war , von dem
Tode benachrichtigt hat . Nach der Lektüre dieses direttorialen
Schreiben » sind wir fester denn je davon überzeugt , daß das gerügte
Vorkommnis nicht daS letzte setner Art sein wird .

Im Vorzimmer deS Justizmirnsters vom Tode überrascht wurde
gestern mittag der 54 Jahre alte Landaerichtsdirettor G o t t s ch a l k
aus Hirschberg i. Schl . Herr Gottschalk war zu einer Audienz bei
Minister Schönstedt hierhergekommen . Er ging um 11 Uhr sehr
hastig die Treppe zu dem 1. Stock des Mirnsterialgebäudes in der
Wilhelmstr . SS hinauf und kam ganz erschöpft oben an . Nach einer



etwa fünf Minuten währenden Unterhaltung mit dem Mnisterial -
direktor Wirkl . Geh > Oberjustizrat Dr . Lisco begab er sich in das
Vorzimmer des Ministers . Der Diener hatte ihn bereits angemeldet ,
als er sich plötzlich unwohl fühlte und rückwärts auf das Sofa sank .
Minister Schönstedt uud mehrere Räte bemühten sich umsonst um
ihn . Ein Arzt der UnMllstation in der Kronenstraße konnte nur noch
feststellen , daß der Tod bereits eingetreten war , vermutlich infolge
eines Herzschlages .

Die Opfer der Familientragödie in der Wollinerstraße , der
Mechaniker Christian Kaz und seine drei Jahre und 14 Monate
alten Töchter Charlotte und Anna , wurden gestern , Dienstag , nach
mittag auf dem städtischen Zentralfriedhof in Friedrichsfelde zur
letzten Ruhe bestattet . Die Leichen waren bereits vorgestern vom
Schauhause nach dem Friedhofe gebracht worden , die der beiden
Kinder in einem gemeinsamen Sarge . Kaz hatte während seiner
Krankheit öfter vom Sterben gesprochen und fich immer ein stilles
Begräbnis gewünscht . Diesem Wunsche wurde auch nach der schreck -
lichen Katastrophe entsprochen . Das letzte Geleite gaben ihm nur
die Eltern seiner unglücklichen Frau , einige Männer und Frauen
seiner näheren Bekanntschaft und die Arbeitsgenossen von den
Elektrizitätswerken . Ein Geistlicher wirkte nicht mit ; auch das ent -
sprach einem Wunsche des Verstorbenen .

Ein Brandverlust und Geschästssorgen haben den 30 Jahre alten
Handelsmamr Ludwig Urban zur Verzweiflung getrieben . Urban ,
der mit Leinewand handelte , hatte in seiner Heimat , einem bayrischen
Dorfe , ein kleines Besitztum . Dieses brannte im Oktober vorigen
Jahres ab . Da das Anwesen nicht genügend versichert war , so
erlitt er einen erheblichen Schaden . Dazu kam . daß der Handel .
den er gemeinsam mit seiner Frau betrieb , auch nicht mehr gehen
wollte . Diese widrigen Verhältnisse machten den Mann , der mit
Frau und Kind wie alljährlich wieder nach Berlin auf den Handel
gekommen war , tieffinnig . Am Freitag trank er in seinem Quartier
in der Neuen Königstraße Lysol und wurde nach dem Kranken
hause am Frtedrichshain gebracht . Dort erlag er der Wirkung des
Giftes .

Beim Fleddern erwischt wurden ein Arbeitsbursche GandiS und
ein früherer Hausdiener Strahlendorf , die beide schon mehrfach be -
straft sind . Sie machten sich an einen Reisenden von auswärts
heran , der sich Berlin bei Nacht angesehen hatte und gestern morgen
auf einer Bank auf dem Askanischen Platze eingeschlafen war . Zloei
Schutzmänner beobachteten sie und nahmen sie fest , während sie ihre
Hände noch in fremde Taschen hatten . Gandis nannte sich Pinkow
und hat unter diesem Namen in der Stadtvoigtei auch eine Strafe
verbüßt . Er wurde aber durch den Erkennungsdienst entlarvt .

in denen Vollmilch und Magermilch berschäntt werden wird . Jnter -
essenten erfahren näheres Maaßenstr . 26, II .

Für kranke Kinder . Wir werden um Aufnahme folgender Mit -

teilung ersucht : Das orthopädische Institut im Ostseebade Kolberg
gewährt auch in diesem Jahre Kindern unbemittelter Eltern uneitt
geltliche Behandlung . Wohnung und
nicht gewährt werden . Meldungen
dirigierenden Arzt Dr . Georg Müller ,
Berlin N. , Johanuisstt . 11/15 .

Verpflegung können jedoch
sind zu richten an den

Spezialarzt für Orthopädie ,

Straßensperrung . Die Heidereitergasse wird behufs
führung von Bauarbeiten vom 22 . d. M. ab bis auf weiteres für
Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Wegen Erpressung und Diebstahls wurde vorgestern ein Böttcher
Johann Kerle aus Bayern hier verhaftet . Der junge Mensch hatte
einen Kaufmann aus der Provinz , der ihn hier auf der Sttaße traf ,
in seine Wohnung begleitet und von ihm eine Geldsumme erpreßt .
Als ihn der Kaufmann trotzdem zum zweitenmal mitnahm , stahl er
ihm eine Anzahl Kleidungsstücke . Gestern traf ihn der Bestohlene
wieder auf der Sttaße und verlangte sein Eigentum zurück . Als
der Bursche jetzt noch frech wurde und mit einer Anzeige drohte ,
ließ er ihn festnehmen und der Kriminalpolizei übergeben .

Der Arveiter Herr Franke , Demminerstraße 2, teilt uns fu dem
gestern aus Rixdorf gemeldeten Selbstmordfall mit , daß seine
Schwägerin , Helene Zattewsky , sich nicht aus Furcht vor Strafe .
sondern weil sie sich von ihrem Diensthcrrn ungerecht beschuldigt
fühlte , vergiftet hat .

Feuerbericht . In der Nacht zum Dienstag kam in der Wall -
straße 72 ein größerer Kellerbrand aus . Der 20 . Löschzug mußte
längere Zeit Wasser geben , um die Flammen , die an dem Inhalt
der Verschlage reiche Nahrung gefunden hatten , zu ersticken . — Ein
zweiter Kellerbrand beschäftigte dann den 17 . Zug in der Junker -
sttaße 20 . — Nach der Friedrichstt . III wurde später die Wehr ge -
rufen , weil dort eine kleine Gasexplosion erfolgt war . Die Gefahr
konnte leicht beseitigt werden . — Außerdem liefen noch in den letzten
24 Stunden aus der Dessauerstt . 2 und aus der Brunnenstr . 194
Alarmierungen ein , die indes beide auf Feuersgefahr nicht zurückzu -
führen waren . Im ersten Falle mußten zwei Pferde , die in eine
Grube gestürzt waren , gerettet werden , während es sich im zweiten
Falle um einen Sttaßenunfall handelte . Der 32jährige Kutscher -
Josef Moch aus der Beuthstraße war vor dem bezeichneten Hause
beim Ueberschreiten des Fahrdammes unter die Vorderplattform
eines Anhängewagens der elettrischen Sttaßenbahn ( Linie 3) ge -
raten . Er wurde von der Feuerwehr aus seiner gefährlichen Lage
befreit und sofort nach dem Lazarus - Krankenhause geschafft , wo
schwere innere Verletzungen bei ihm festgestellt wurden . Die Schuld -
trifst den Verletzten offenbar selbst ,

Eine internationale MusikgescNschaft . Am Sonntag , den
21 . Mai , fand in der Singakademie unter Vorsitz von Universitäts -
Professor Dr . Hermann Kretzschmar die Konstituierung der neuen
Ortsgruppe der „ Internationalen Musikgesellschaft " statt . Als Vor -
sitzender für die nächsten zwei Jahre wurde gewählt Professor Georg
Schumann ( Direktor der Singakademie ) , als sein Stellvertreter
Univ . - Prof . Dr . Max Friedländer , als Schriftführer Privatdozent
Dr . Johannes Wolf ( Prenzlauer Allee 30 ) und Dr . Erich von Horn -
bostel ( Wilmersdorf , Kaiserallee 180) . Außerdem gehören dem Vor -
stände an : Realschuldirektor Prof . Dr . Zelle , Oberbibliothekar
Dr . Kopfermann und Geh . Ober - Reg . - Rat Dr . Freund . Die Orts -
gruppe wird im Juni ihre regelmäßigen Sitzungen , die musikalischer
Wissenschaft und Praxis zu gleichen Teilen gewidmet sein sollen ,
beginnen . Anmeldungen erfolgen bei den Schriftführern .

Genckts - Deining .

Theater . Wohl auf keiner Bühne gab es in dieser Zeit so viel
neue Stücke wie im CarlWeiß - Theater , wo die Tegernfeer
zurzeit spielen . Sie brachten in der vorigen Woche eine leidliche
Vorstellung des „ Pfarrers von Kirchfeld " heraus und kamen dann
wieder mit ihren je nachdem sentimentalen oder lustigen Parade '
stücken . Gestern wurde die Posse „ Die Bergfexen " von Haas und
Hilbert gegeben , die zur Abwechselung einen englischen Lord nebst
Lady auf die Bühne brachte . Deren Unfälle und Abenteuer bildeten
den Inhalt des Stückes . Wo die Oberbayern ihresgleichen spielen ,
sind sie ganz prächttge Kerle , aber hülflos bis zum äußersten be -
wegen sie fich, wenn sie Menschen anderer Art mimen sollen . Da
gelingt es ihnen mit dem besten Willen nicht , eine Karikatur
erträglich oder gar amüsant darzustellen . Vorttefflich unter den
Darstellern war Wenng Wiggert , der einen verschmitzten Trottel zu
spielen hatte . — Natronal - Theater . Das erste Gastspiel des
italienischen Verwandlungsschauspielers Gerolamo Frizzo findet am
Donnerstag , den 25 . Mai , statt . Den hervorragendsten Programm -
teil des ersten Abends bilden die zwei Einakter d ' amore "
und „ Eldorado " , in welchen Stticken Frizzo allein alle Rollen
spielt . In „ Eldorado " wechselt der Künstler nahezu hundert -
mal Maske und Kostüm , indem er das Treiben hinter
den Kulissen eines Variötü darstellt . — Im Neuen
Königlichen Opern - Theater wird die Operette „ Jung
Heidelberg " Donnerstag zum 25 . Male gegeben . Bis auf
die Rolle der Erbprmzessin , welche von Frl . Mitzi Wirth
dargestellt wird , bleibt die Besetzung dieselbe wie bei der Premiere
und zwar mit den Damen Jenny Wildner , Mimmi Schwarz und
den Herren Eduard Steinberger , Theodor Jäger , Karl Schober in
den Hauptrollen . — Z e n t r a l - T h e a t e r . Als zweite Vorstellung
des Gastspiels des Berliner Theaters wird am Mittwoch „ Zapfen -
streich " gegeben ; am Donnerstag gelangt „Alt - Heidelberg " zur Auf -
führung . — Die Entscheidung über die durch Paul Lindaus
Rücktritt fteigewordene Direttion des Deutschen Theaters ist
rammehr gefallen . Max Reinhardt übernimmt vom 1. Juli
die Leitung der Bühne in der Schumannstraße . In der Zeit vom
1. Juli bis zum 1. September finden in dem Hause Umbau - Arbeiten
statt . Am 1. September wird dann die neue Spielzeit Voraussicht -
lich mit dem „ Sommernachtstraum " eröffnet werden . —
— Lessing - Theater . Frau Irene Triesch , die in den letzten
Wochen leidend war und deshalb die von ihr kreierte Rolle der
Elga nicht darstellen konnte , ttitt von Mittwoch an wieder regel -
mäßig in Hauptmanns Werk auf . Auch Emanuel Reicher , der durch
einen Automobilunfall seiner Tätigkeit entzogen war , spielt von
Mittwoch an wieder den Timoska in Elga .

Der deutsche Berein für Bolkshygirne teilt uns mit : Eine

„gemeinnützige Gesellschaft fiir M i l ch a u s s ch a n k" ist in Berlin
in Bildung begriffen . Der Verein Berliner Molkereibefitzer hat sich

zu diesem Zwecke mit einigen Persönlichkeiten zusammengetan , welche
schon mehrfach auf dem Gebiete der persönlichen Gesundheitspflege
prattisch hervorgetreten sind , und wird noch in diesem Sommer mit

Genehmigung der Stadt 15 Holzhäuschen zur Ausstellung bringen ,

Kreditschwindelcien a la Professor Meyer lagen einer umfang
reichen Betrugsanklage zu Grunde , welche den Gemeindeschul -
rektor Karl Herzfeldt vor die Hülfsstrafkammer des Land
aerichts I führte . Die Verhandlung fand im kleinen Schwurgerichts -
saal statt , da über 40 Zeugen geladen waren . Den Vorsitz führte
Laudgerichtsrat H a b e r st r o h , die Anklage vertrat Staatsanwalt
schafts - Rat C rüg er . Da dem Angeklagten 37 Einzelfälle zur
Last gelegt werden , sind für die Verhandlung drei Tage an -
gesetzt . — Im Jahre 1898 trat Herzfeldt in den Berliner
Gemeindeschuldienst ein . Im Jahre 1898 wurde er Rektor mit einem
Anfangsgehalt von 4000 Mark . Dieses erhöhte sich allmählich
auf 5400 M. Eine gewisse Großmannssucht batte zur Folge , daß
der Angeklagte mit seinem Gehalt die Bedürfnisse seiner Familü
nicht decken ' konnte . Schon anläßlich der Berliner Gewerbe - Aus

Stellung beteiligte sich H. an einem Unternehmen , welches völlig
mißlang . Trotz der schlechten Finanzlage , in die er hierdurch geriet ,
fühlte sich H. verpflichtet , einige Verwandte großnnitig zu unter
stützen . Auch mit feiner Familie lebte er ziemlich großartig , machte
alljährlich eine teure Badereise , allerdings auf Kosten
anderer und zwar von Leuten , die in der Hoffnung
eines kleinen Zinsverdienstes ihre Ersparnisse herausgaben .
Durch eine Annonce , in welcher ein Beamter 300 M.
als Darlehen suche und in kurzer Frist 350 M. wiedergeben wolle ,
lernte der Angeklagte eine große Anzahl Leute kennen , die willig ihr
Geld hergaben , da er mit seinem glänzenden Einkommen und seiner
Stellung als Rektor prahlte . Die zumeist einfachen Leute , Hand
werker und kleine Kaufleute , glaubten in absolut sicherer Weise ihre
Ersparnisse erhöhen zu können . Diesen Kredit , der ihm in
seiner Stellung als Beamter geboten wurde , nutzte H. in
der leichtfertigsten Weise aus . Wie er selbst vor Gericht
zugeben mußte , betragen seine Schulden zurzeit etwa 30 bis
40000 M. Im Laufe eines Jahres waren bei den verschiedenen
Gerichten nicht weniger als 155 Klagen gegen ihn anhängig . Bei
den vielen Geldgeschäften , die er unternahm , fiel der Angeklagte
auch vielfach Wucherern in die Hände , denen er mitunter bis 60 Proz .~

inseu zahlen mußte bezw . er erhielt nur den dritten und vierten
eil von der Summe , über die er einen Wechsel ausstellen mußte .

Selbst seinen Untergebenen , alten Lehrern und Lehrerinnen , borgte
er die Ersparnisse ab . Ein Lehrer gab 5400 M. heraus , erhielt
nacheinander drei Schuldscheine und schließlich eine Lebensver -
' icherungspolice , die schon anderweittg verpfändet war , zum Pfand .
Um diese nicht verfallen zu lassen , zahlte er selbst die Beiträge .
Einer Frau Schulz nahm der Angeklagte unter Hinweis auf sein
Einkommen und auf seine Stellung , sowie unter der unwahren An -

gäbe , daß er keinerlei Schulden habe , 2000 M. ab . Ein Schlosser
Rieth wurde zur Hergabe eines größeren Bettages dadurch bestimmt ,
daß ihm der Angeklagte erzählte , er habe auf dem Tietzschen
Grundstücke noch Geld liegen . Selbst einem alten 64 jährigen
Invaliden Höppner , der von 22 M. Pension monatlich notdürftig
sein Leben fristete, die Summe von 300 M. abzunehmen ,
scheute sich H. nicht . Der alte Mann hatte von seiner
Schwester in Stettin 300 Mark geerbt . Als er die Annonce
des Angeklagten las , glaubte er in einfacher Weise 50 Mark
verdienen zu können . Herzfeldt redete dem Invaliden vor ,

- seine Frau wäre schwer krank und müsse in ein Sanatorium

gebracht werden ! Als der Invalide nach verabredeter Frist sein Geld
wiederhaben wollte , erntete er von dem Angeklagten noch bitteren
Hohn und Spott , indem ihm dieser hohnlächelnd sagte , „er brauche
keine Angst zu haben , Darlehen verjähren ja erst nach dreißig
Jahren " . Noch schlimmer ging es einem Kaufmann Hippel , der dem
H. ebenfalls 300 M. geborgt hatte , damit dieser seine angeblich
schwerttanke Frau in ein Sanatorium bringen könne . In
dem Bade Flinsberg fuhr der Angeklagte hochnobel im Wagen ,
während sein Gläubiger schweißttiefend zu Fuß gehen mußte . Als

Sippe! dem Angeklagten in Berlin die Wahrheit sagte und energisch sein
eld wiederverlangte , wurde er an der Brust gepackt und unter

einer Flut von Schimpfwörtern an die frische Lust be -
fördert . — Die übrigen Fälle der Anklage liegen ganz gleich -
arttg , der Hinweis auf seine Stellung als Beamter und auf
sein Einkommen genügten den einfachen Leuten immer , um sie in
Sicherheit zu wiegen . Der Angeklagte bestreitet sich irgendwie
strafbar gemacht zu haben , so daß die Beweisaufnahme durch die
Vernehmung jedes einzelnen Geschädigten längere Zeit in Anspruch
nehmen wird . Wir werden über den Ausgang des Prozesses be -
richten .

Versammlungen .
M.
in

Der Zenttalverein der Bureau - Angestellten hielt am 17 . d.
eine von zirka 500 Personen besuchte öffentliche Versammlung
den Jndustrie - Festsälen ab . Genosse S . Katzen st ein referierte
über : „ Anwaltschaft und Kapitalismus " . Redner legte
dar , wie der Anwaltsberuf , der eine so wichtige Stellung in der
heuttgen Rechtspflege einnimmt , sichimmer mehr zu einem kapitälisttschen
entwickelt . Um den Anwaltsberuf auszuüben , bedarf es
eines erheblichen Betriebskapitals , das für die Ausbildung
und die spätere Etablierung bereit gehalten werden muß . So
kommt es . daß nur noch die Söhne guffituierter Leute Anwalt
werden können . Der Anwalt ist also schon meist durch seine
Verwandffchaft mit dem Großkapital aufs engste verbunden . Die
Anwälte erzielen denn auch eine meist ziemlich erhebliche Einnahme .
Eine Reineinnahme von 10 000 M. pro Jahr ist nichts seltenes .

Um so verwerflicher aber ist es , daß die Amvälte von einer
tariflichen Festlegung der Leistungen ihrer Angestellten nichts wissen
wollen , daß sie dies unter ihrer Würde finden . Da nun die Anwälte
den Tarif nicht freiwillig anerkannt haben , müssen sie dazu gezwungen
werden . Die Angestellten haben die Anwälte in der Hand , wenn sie
die Arbeit niederlegen . Die Anwälte mögen und können die Ar -
beiten nicht selbst machen , sie brauchen die Angestellten . Deshalb
sollten sich die Bureau - Angestellten an den Arbeitern anderer Berufe
ein Beispiel nehmen . Um aber derarttge Aktionen zu unternehmen .
ist notwendig , daß fich alle Angestellten ohne Rückficht auf andere
Fragen zu einer einheitlichen Organisation zusammenschließen . Im
Anschluß hieran berichtet Kollege G. Bauer über das Er -
gebnis der Einigungsverhandlungen mit den anderen Berufs -
vereinen . Wohl haben zwei Versammlungen von Berufsangehörigen

die Forderimg nach Einigkeit vottert , aber diese Beschlüsse gelte «

für die Kollegen aus dem Bureaubeamtenverein nichts .

Die Einigkeit ist nur zu erreichen , wenn möglichst viele Kollegen

dem Zenttalverein . der allein die wirtschaftlichen Interessen der

Kollegen wahrnimmt , beitreten . Redner beanttagt folgende Reso -

lution :
„ Die Versammelten nehmen mit Enttüstung Kenntnis von dem

Verhalten des Vorstandes des Vereins der Bureaubeamten der

Berliner Rechtsanwälte und Notare und erklären , daß nur „ Der

Bureaiiangestellte " die Interessen der Berliner Bureauangestellten

ernstlich wahrnimnit , genau so wie nur der „ Zentral - Verem der

Bureau - Angestellten Deuffchlands " bisher die wirtschaftlichen Jnter -

essen der Angestellten wahrgenommen hat . "
Die Resolution wurde nach längerer Debatte , in der verschiedene

Mißstände bei den Rechtsanwälten Halpert und Bauer zur Sprache

kamen , angenommen .

Kupferschmiede . In der am 20 . Mai cr . im Gewerkschafts -

hause abgehaltenen Versammlung des Verbandes der Kupferschmiede
wurde der Kassenbericht vom ersten Quartal 1905 gegeben . Nach

demselben batte die Zentralkasse eine Einnahme von 3066,50 M. .

eine Ausgabe von 1811,03 M. . mithin einen Ueberschuß von 1255,47

Mark , von welchem 1055 . 47 M. an die Hauptkasse geschickt wurden ,

Der Dispositionsfonds hatte eine Einnahme von 4146,55 M. , Aus -

aabe 153,90 M. . Bestand 3992,65 M. Die Lokalkasse hatte eine

Einnahme von 912,32 M. . Ausgabe 619,37 M. , Bestand 292,95 M.

Mitgliederbestand am 1. Januar 1905 483 , am 1. April 490 . Zum

Streik der Kollegen in München und Flensburg wurde beschlossen ,

daß erstere , weil die Zahl der Streikenden gering sei , die Lokal -

zuschlüge zur Unterstützung selbst aufbringen könnten ; den letzteren

wurde für die erste Woche 30 M. . für jede wettere Woche 20 M. Zu -

schuß zur Unterstützung aus der Hauptkasse bewilligt . Ferner be «

schloß die Versammlung , beim Zenttalvorstand zu beanttagen . den

von demselben auf der Generalversammlung des Verbandes ge -

wünschten , von dieser aber abaelenhten dritten besoldeten Beamten

nunmehr anzustellen ' .

Einer sehr stark besuchten Versammlung der Rohrleger und

Helfer , die am Montag den großen Kellerschen Fesffaal in der

Koppensttatze füllte , wurde die Vorlage zu einem Tarif für das Rohr -

legergewerbe von Berlin und Umgegend unterbreitet . Der bisherige

Tarif ist seitens der Vertteter der Rohrleger und Helfer gekündigt
worden . Die neue Vorlage wird von der Agttationskommission im

Einverständnis mit den Vertrauensmännern der Rohrleger und

Helfer vorgeschlagen . Der Tarif soll auf ein Jahr festgelegt werden .

und zwar soll er gelten für die Zeit vom 1. September 1905 bis zum
31 . August 1906 . Er soll seitens des Deutschen Metallarbeiter -

Verbandes , Verwaltungsstelle Berlin , mit dem Arbeitgeber - Verband
im Rohrlegergewerbe von Berlin und Umgegend und der Innung
der Gas - , Wasser - und Heizungsanlagen - Fachmänner zu Char -

lottenburg abgeschlossen werden . — Wiesenthal ging die einzelnen

Bestimmungen durch und gab die erforderlichen Erläuterungen dazu .
Eine Umfrage hat ergeben ' , daß von 733 Rohrlegern , die eine brauch .
bare Antwort gaben , bereits 337 zu einem Stundenlohn von 60 Pf . ,
42 zu einem solchen von 62� Pf . . 85 zu 65 Pf . , 8 zu 67 % Pf . , 26

zu 70 Pf . Stundenlohn arbeiten . Daraus wird gefolgert , daß eS

notwendig sei , für Rohrleger einen MinimaUohn von 65 Pf . pro
Stunde zu fordern . Daß die Organisationsverhältnisse günstig sind ,

ergibt die darüber aufgenommene Statisttk . Es antworteten 1431 '

Rohrleger und Helfer . Davon waren organisiert 1276 im Deutschen
Metallarbeiter - Verband , 7 im Gewerkverein Hirsch - Duncker , 21 in

der Metallarbeiter - Gewerkschaft , 49 zersplittert in anderen Organi -

sattonen . Nur 76 von diesen 1431 waren nicht organisiert .
Die Durchberatung der einzelnen Punkte des Tarifentwurfes

wurde bei § 6 bezw . 7 wegen vorgerückter Zeit unterbrochen . Di -

Wetterb eratung wird am nächsten Montag im selben Saal erfolgen .
— Die Versammlung stimmte dem Abschluß eines Tarifes zwischen
den obengenannten Parttien für die Zeit vom 1. September 1903

bis zum 31 , August 1906 zu und genehmigte die 88 1 bis 6 des

gedruckt vorliegenden Tarifentwurfes mit geringfügigen Aenderungeu
in den 88 2 und 5. Danach beträgt die Arbeitszett bei W e r k st a t t »

wie Bauarbeit neun Stunden pro Tag . Für die Zeit vom
15 . November bis zum 15 . Februar ttitt eine Verkürzung der

Arbeitszeit entsprechend der etwa verkürzten Arbeitszeit der übrigen
Arbeiter auf den fraglichen Bauten ein . Der Mindestlohn soll für

Rohrleger 65 Pf . , für Helfer 50 Pf . pro Stunde betragen .

Die Versammlung des Berbandes der Tapezierer ( Filiale Berlin )

beschäftigte sich am 17 . d. M. nach einem Vortrage des Schriftstellers
Dr . Stern mit einem Anttage Gerlachs , das Umschauen in Berlin

zu verbieten . Die Versammlung erkannte an , daß dieser Anttag
einemBednrfnis entspricht , leider nur sei derselbeprakttsch zurzeit undurch -
führbar . Würde dieser Antrag angenommen , so werde das Ergebnis sein ,

daß die Unorganisierten ( zirka 50 Proz . ) Arbeit hätten und die

Organisierten auf dem Damm lägen . Die Versammlung beauftragte
deshalb die Ortsverwaltung , in der Achtzehner - Kommission und
im Kuratorium für bessere Benutzung des Arbeitsnachweises durch
die Meister zu wirken , und nahm dann folgende Resolutton an :

„ Die heutige Versammlung erklärt das Umschauen für der »

werflich und macht es allen örtlichen Kollegen zur Pflicht , diesem

System mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln entgegen «

zutreten .

Berliner Marktpreise . ( Ermittelt vom Polizei - Präfidliim . j Roggen ,
gute Sorte . 1 Dz. — ( —, —) , mittel — geringe — ( —, —)
ab Bahn . Futtergerste , gute Sorte 1 Dz. 16,10 ( 13,10 ) mittel 15,00 ( 14,00 ) ,
geringe 13,90 ( 12,90 ) frei Wagen und ab Bahn . Haser , gute Sorte 16,50
( 15,70 ) , mittel 15,60 ( 14,80 ) , geringe 14,70 ( 14,00 ) frei Wagen und ab Bahn .
Richtftroh 1 Dz. — ( —, —) . Heu — ( —, —) . Erbsen , gelbe , zum Kochen
45 . 00 ( 30,00 ) , Speisebohnen , weiße 50,00 ( 30,00 ) , Linsen 60 . 00 ( 30,00 ) , Kar -
tosscln 9. 00 (7,00 ) , Rindfleisch , von der Keule . 1 Kg. 1,80 (1,30 ) , Bauch .
fleisch 1,40 ( 1,00 ) , Schweinefleisch 1,70 (1,20 ) , Kalbfleisch 1,90 (1,20 ) , Hammel¬
fleisch 1,70 ( 1,10 ) , Butter 2,80 (2,00 ) , Eier , 60 Stück , 4,00 (2,28 ) . Karpsen ,
1 Kg. 2,20 ( 1,20 ) , Aale 3,00 ( 1,60 ) , Zander 3,20 (1,20 ) , Hechte 2,60 ( 1,20 ) ,
Barsche 2,00 ( 0,80 ) , Schleie 3,60 ( 1,40 ) , Bleie 1,40 (0,80 ) , Krebse 60 Stück
16,00 ( 3,00 ) . _

Wasserstand am 22. Mal . Elbe bei Ausfig -f- 1,10 Meter , bei
Dresden — 0,36 Meter , bei Magdeburg 2,11 Meter . — U n st r u t bei
Straußfurt + 1,40 Meter . — Oder bei Ratibor -s- 2,20 Meter , bei
Breslau Ober - Pcgel + 5,38 Meter , bei Breslau Unter . Pegel + 0,10 Meter .
bei Frankfurt - f 2,31 Meter . — Weichsel bei Brahemünde - f 3,18 Meter .
— Warthe bei Posen + 1,26 Meter . — Netze bei Usch + 0,83 Meter .

ßneftarten der Expedition .
Patienten in Beelitz , Gravowsee ,c . Diejenigen unserer Wonnenten ,

die noch während des ganzen nächsten Monats in der Hellstätte bleiben ,
wollen uns wegen der Ucbcrweisung von Frei - Exemplaren sofort ihre
Adresse einsenden . _

« >tt « erungSüderficht vom 83 . Mai 1905 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Mittwoch , de » 34 . Mai 1005 .
Etwas wärmer , zunächst vielfach heiter bei schwachen nordwestlichen

Winden : später wieder zunehmende Bewölkung und leichter Regen .
Berliner Wette rbureau .

PepMts - RMfteyr . : Zrsnz Rehhei ». MxW . Wr de » Jnferattvttü vsmütv . Th. Glocke , Bellw , Krück u. Perlgg ; PviwäÄt u. PttlagsanMt Paul Muger & So, , Salin &VA
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